




















Kristin Otto (geb. 1966) 
ist die erfolgreichste deutsche Schwimmerin bei Olympischen Spielen: 
1988 gewann sie in Seoul sechsmal Gold. Von 1989 bis 1997 absol-
vierte sie ein Fernstudium in Journalistik an der Universität Leipzig; zudem 
studierte sie drei Semester Sportjournalistik. Seit 1992 ist sie Redakteurin 
und Moderatorin beim ZDF und berichtet seitdem auch von Weltmei-
sterschaften und Olympischen Spielen, so auch von den Sommerspielen 
2008 in China.
Dr. phil. Marek Prawda (geb. 1956) 
ist seit August 2006 Botschafter der Republik Polen in der Bundesrepublik 
Deutschland. Zuvor war er vier Jahre Botschafter in Schweden. Der pol-
nische Diplomat studierte von 1975 bis 1979 Wirtschaftswissenschaft in 
Leipzig. Von 1992 bis 1998 war er 1. Botschaftssekretär der polnischen 
Botschaft in Berlin. Zum Dies academicus am 2. Dezember 2008 sprach 
Marek Prawda über die Entwicklung der Beziehungen zwischen Polen 
und Deutschland an der Universität Leipzig.
Galsan Tschinag
eigentlich Irgit Schynykbaj-oglu Dshurukuwaa (geb. 1944) 
studierte von 1962 bis 1968 Germanistik an der Universität Leipzig. Der 
mongolische Schriftsteller, Angehöriger der Volksgruppe der Tuwiner, 
schreibt seine Romane, Erzählungen und Gedichte meist auf Deutsch. Er 
wirkte viele Jahre als Dozent für deutsche Sprache an der Universität in 
Ulan Bator und eröffnete dort die erste deutsche Lesestube der Mongo-
lei. Im Jahr 2002 erhielt er für sein Wirken als Wandler zwischen den 
Kulturen das Bundesverdienstkreuz. 
Juli Zeh (geb. 1974) 
studierte von 1995 bis 1998 Rechtswissenschaft an der Universität 
Leipzig und von 1996 bis 2000 Literarisches Schreiben am Deutschen 
Literaturinstitut. Sie gehört zu den erfolgreichsten Schriftstellerinnen der 
jüngeren Generation, ihr Debut-Roman „Adler und Engel“ wurde in 28 
Sprachen übersetzt und mit mehreren Preisen ausgezeichnet. Im Mai 
2008 diskutierte sie an der Universität Leipzig mit Studierenden über ihre 
Studienzeit.
Siehe auch S. 1 und Text Seite 118f.
Dr. med. Dr. h. c. Verónica Michelle Bachelet Jeria (geb. 1951)
ist seit 2006 die erste Präsidentin Chiles. Die frühere Kinderärz-
tin war zuvor chilenische Gesundheits- und Nationale Vertei-
digungsministerin. Am Herder-Institut der Universität Leipzig 
studierte sie 1978 Deutsch als Fremdsprache und anschließend 
Medizin an der Humboldt-Universität zu Berlin. Im Jahr 2006 
erhielt sie die Leipziger Universitätsmedaille für die Entwicklung 
demokratischer Institutionen in Chile.
Professor Dr. med. habil. Wolfgang Böhmer (geb. 1936)
ist seit 2002 Ministerpräsident des Landes Sachsen-Anhalt, 
2002/2003 war er Präsident des Bundesrates. Von 1954 bis 
1959 studierte er in Leipzig Medizin. Im Anschluss arbeitete 
er in der Görlitzer Frauen klinik und von 1974 bis 1991 als 
Chefarzt im Krankenhaus Paul-Gerhardt-Stift in Wittenberg. 
1991 war Wolfgang Böhmer Minister der Finanzen des Landes 
Sachsen-Anhalt, 1993/1994 Minister für Arbeit und Soziales. 
Zwischen 1994 und 2002 übte er verschiedene politische Funkti-
onen aus: Landtagsabgeordneter, Vizepräsident des Landtages, 
Fraktions- und Landesvorsitzender der CDU in Sachsen-Anhalt. 
Christian Führer (geb. 1943)
war bis zu seinem Eintritt in den Ruhestand Anfang 2008 Pfar-
rer an der Nikolaikirche in Leipzig. Er war der ständige Betreuer 
und Begleiter der Friedensgebete der Leipziger Nikolaikirche, 
aus denen die Montags-demonstrationen erwuchsen, die 
entscheidend zur friedlichen Revolution und dem Ende der DDR 
beigetragen haben. Christian Führer hat von 1961 bis 1965 
Theologie an der Universität Leipzig studiert. 1995 wurde er mit 
dem Verdienstkreuz 1. Klasse des Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland ausgezeichnet.
Dr. h. c. mult. Hans-Dietrich Genscher (geb. 1927)
war von 1969 bis 1974 Bundesminister des Innern sowie von 
1974 bis 1992  Bundesminister des Auswärtigen und Stellvertre-
ter des Bundeskanzlers. Er studierte 1948/49 an der Universität 
Leipzig Rechtswissenschaft. Im Jahr 2003 verlieh ihm die Leip-
ziger Juristenfakultät die Ehrendoktorwürde für seine Verdienste 
bei der Einigung Europas und Deutschlands. Als Mitglied im 
Jubiläumsbeirat der Universität Leipzig unterstützt er die Vorbe-
reitungen zur 600-Jahr-Feier der Universität 2009.
Bedeutende Alumni 
der Universität Leipzig
Professor Dr. phil. habil. Werner Holzmüller (geb. 1912)
studierte von 1932 bis 1937 Physik an der Universität Leipzig. Von 1952 
bis zur Emeritierung 1977 war er hier Professor für Technische Physik. 
Von 1959 bis 1966 leitete er zusätzlich das Leipziger Institut für Physik 
und physikalische Chemie der Hochpolymeren der Deutschen Akademie 
der Wissenschaften. Er ist Ehrensenator der Universität Leipzig.  
(Siehe auch S. 107f.)
Maybrit Illner (geb. 1965)
studierte von 1984 bis 1988 Journalistik an der Universität Leipzig. Von 
1992 bis 1998 war sie Moderatorin für das ZDF-Morgenmagazin. Seit 
Oktober 1999 moderiert sie im ZDF die Polit-Talkshow „Berlin Mitte“ (seit 
März 2007 unter dem Namen „Maybrit Illner“). 2004 erhielt sie den 
Deutschen Fernsehpreis für die beste Informationssendung. 
Dr. med. vet. Jörg Junhold (geb. 1964) 
studierte von 1985 bis 1989 Veterinärmedizin in Leipzig. Seit 1997 ist er 
Geschäftsführer und Direktor des Leipziger Zoos, der heute zu den Tier-
gärten mit überregionaler Ausstrahlung in Deutschland gehört. Bis 2015 
soll der Leipziger Zoo zum „Zoo der Zukunft“ entwickelt werden. 
Dr. h. c. Reiner Kunze (geb. 1933)
Lyriker, Prosaist und Übersetzer, studierte von 1951 bis 1955 Philosophie 
und Journalistik an der Universität Leipzig. Wegen seiner dissidierenden 
Haltung gegenüber dem DDR-System wurde er aus dem DDR-Schriftstel-
lerverband ausgeschlossen, was einem Berufsverbot gleichkam. 1977 
siedelte er in die Bundesrepublik über. Reiner Kunze erhielt zahlreiche 
Literaturpreise, u. a. den Georg-Büchner-Preis.
Vera-Cornelia Lengsfeld (geb. 1952) 
war ein führendes Mitglied der DDR-Bürgerrechtsbewegung. 1990 war 
sie Volkskammerabgeordnete in der DDR und von 1990 bis 2005  
Abgeordnete des Bundestags. Sie ist Mitbegründerin des Bürgerbüros  
für die Verfolgten der DDR-Diktatur sowie des Gedenkstättenvereins des  
Stasigefängnisses Hohenschönhausen. Für ihre Verdienste um die 
Erinnerung an Ursachen und Folgen der SED-Diktatur erhielt sie 2008 
das Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland. Die Bürgerrechtlerin studierte von 1970 bis 1972 Geschich-
te in Leipzig. Sie arbeitet als freischaffende Autorin in Berlin.
Aristides Raimundo Lima (geb. 1955)
ist Parlamentspräsident der Republik Kap Verde. Er studierte in den 
1980er Jahren in Leipzig Rechtswissenschaft. Nach Jahren politischer 
Arbeit in dem westafrikanischen Inselstaat kehrte er nach Deutschland 
zurück, um in Heidelberg ein juristisches Aufbaustudium zu absolvieren. 
Für seinen Einsatzes für die Demokratisierung und den Rechtsstaat seines 
Landes sowie für die Stärkung der Beziehungen Kapverdens zur Bundes-
republik Deutschland wurde er 2004 mit dem Großen Verdienstkreuz des 
Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland ausgezeichnet. Im Juli 
2007 hielt er die Eröffnungsansprache auf der Veranstaltung campus der 
Universität in der Leipziger Innenstadt.
Dr. rer. nat. Dr. h. c. mult. Angela Merkel (geb. 1954) 
studierte von 1973 bis 1978 Physik in Leipzig. Seit 2005 ist sie Bun-
deskanzlerin der Bundesrepublik Deutschland. Sie ist Ehrendoktorin 
der Hebräischen Universität Jerusalem, der Universität Leipzig und der 
Technischen Universität Breslau. Von 1991 bis 1994 war sie Bundesmini-
sterin für Frauen und Jugend, von 1994 bis 1998 Bundesumweltministerin, 
seit 2000 ist sie CDU-Vorsitzende und seit 2005 Bundeskanzlerin. (Siehe 
auch S. 106ff.)
Clemens Meyer (geb. 1977) 
studierte von 1998 bis 2003 am Deutschen Literaturinstitut Leipzig. Er ver-
öffentlichte in Zeitschriften und Anthologien. Sein Debut-Roman „Als wir 
träumten“ erschien im Februar 2006. Für seinen Erzählband „Die Nacht, 
die Lichter“ erhielt er 2008 den Preis der Leipziger Buchmesse. 
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Vor 500 Jahren: Ein Student als Rektor 
Heinrich Stromer von Auerbach
Mediziner, Philosoph, Rektor, Stadtrat, Gastwirt ...
Der Name Auerbach ist jedem Leipziger und weit 
darüber hinaus bekannt – „Auerbachs Keller“ in der 
Mädler-Passage wird von keinem Stadtführer aus-
gelassen und ist für die meisten Touristen ein Muss. 
Was aber hat es mit diesem Namen auf sich?
In Auerbach in der Oberpfalz wird Heinrich 
Stromer 1482 als Sohn einer aus Nürnberg einge-
wanderten Bürgerfamilie geboren. Er wächst in 
wohlsituierten Verhältnissen auf und kommt in den 
Genuss einer Vorbildung, die es ihm erlaubt, ein 
Studium aufzunehmen. Im Sommersemester 1497 
wird er als Fünfzehnjähriger an der Universität 
Leipzig immatrikuliert. An der Artistenfakultät 
– der damals notwendigen Vorstufe jedes wei-
teren Studiums – erwirbt er 1498 den Grad eines 
Baccalaureus und 1501 den des Magisters. Er lehrt 
einige Semester als Dozent an der Philosophischen 
Fakultät und beginnt danach ein Medizinstudium. 
Im Jahr 1504 schreibt er ein Rechenbuch, in dem 
er die Anfangsgründe der Arithmetik darstellt. Bei 
dem mehrfach nachgedruckten Werk „Algorith-
mus linealis“ handelt es sich um eine der frühesten 
Abhandlungen über das Rechnen mit Hilfe eines 
Abakus.
Mit 26 Rektor! Noch als Student der Medizin, 
während des Sommersemesters 1508, ist Stromer 
mit 26 Jahren Rektor der Universität. Das Rekto-
renamt wurde damals in Leipzig nur ein Semester 
lang bekleidet – und das von Männern, die schon 
den Magistergrad erworben haben mussten. Im 
Jahr 1511 wird Stromer zum Doktor der Medizin 
promoviert und 1516 zum Professor der Patholo-
gie berufen, im selben Jahr erscheint auch seine 
Schrift „Heilsame Betrachtungen gegen die Pest“. 
Von 1525 bis zu seinem Tod wirkt er als Dekan der 
Medizinischen Fakultät. 
In der Zeit der Reformation spielt Stromer von 
Auerbach in Leipzig eine wichtige Rolle. Er steht in 
regem Briefwechsel mit Martin Luther, Philipp Me-
lanchthon, Ulrich von Hutten und Erasmus von Rot-
terdam. 1519 heiratet er und kauft ein Grundstück 
mitten in der Stadt, auf dem er um 1530 ein großes 
Porträt Heinrich Stromer von Auerbach 
Cranachschule 1527 (Kopie: Volker Pohlenz) 
5DIE ENTWICKLUNG UNSERER UNIVERSITäT
Stromers auffallend gestaltetes Pestregiment beschreibt die 
typischen Anzeichen der nahenden Pest (Leipzig, Lotter 1516). 
Titelblatt: Wappen in einem reichverzierten Rahmen, unten  
die im Zusammenhang mit Seuchen unverzichtbaren Heiligen-
darstellungen
Handelshaus, „Auerbachs 
Hof“, errichten lässt. Das 
Weinlokal im Keller trägt 
seitdem den Namen „Auerbachs Keller“. 
Durch seine Gelehrtentätigkeit und kaufmän-
nische Tüchtigkeit steigt Dr. Auerbach, der zwei 
Jahrzehnte zuvor als namenloser Student nach 
Leipzig gekommen war, in die höchsten Kreise  
auf und gehört dem Rat der Stadt an.
Als Leibarzt zahlreicher Fürsten – Stromer war 
„kurfürstlich-brandenburgischer, kursächsischer, 
erzbischöflich magdeburg-mainzischer Leibme-
dikus“ – verfasst er eine Reihe medizinischer 
Schriften, bekannt sind vor allem seine Pest-
schriften. Diese Schriften in ihren vergleichsweise 
hohen Auflagen gehörten am Anfang des 16. Jahr-
hunderts zu den bekanntesten über die Pest. Unter 
Pest ist in jener Zeit allerdings jegliche Seuche zu 
verstehen. 
Schmuckblatt zum Antritt des Rektorats von Heinrich Stromer von 
Auerbach als 198. Rektor der Universität Leipzig
In der Medizingeschichte ist Stromer insbesondere 
als Gegenspieler von Paracelsus im Streit um die 
Wirksamkeit des Guajakholzes als Heilmittel gegen 
Syphilis bekannt. Der Druck einer ablehnenden 
Paracelsus-Schrift wurde durch Stromers Gutachten 
verhindert und damit blieb den Fuggern in Augs-
burg ihr äußerst lukratives Import-Monopol für 
diese Droge erhalten. 
Stromer gehört zu den prominentesten Leipziger 
Bürgern der Frühen Neuzeit, der erfolgreich seine 
universitären Aufgaben, seine wissenschaftlichen 
Interessen und seine medizinischen Kompetenzen 
mit kaufmännischen Aktivitäten und politischem 
Engagement verband. Als er 1542 in Leipzig stirbt, 
hinterlässt er seiner Witwe und acht Kindern ein 
beträchtliches Vermögen. 
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8 JAHRESBERICHT 2007/2008
Die Universität Leipzig verändert ihr Antlitz. Sicht-
bar wird dies nicht nur auf dem Campus am Au-
gustusplatz, sondern auch am Jahresbericht. Nach 
der durchweg günstigen Aufnahme der inhaltlich 
und gestalterisch neuen Form der Ausgabe für das 
Jahr 2006/2007, freue ich mich, Ihnen mit diesem 
Bericht auch die Arbeitsergebnisse der Universi-
tät für das Akademische Jahr 2007/2008 in Wort 
und Bild präsentieren zu können. Es war wieder 
ein sehr spannendes und aufregendes Jahr für uns. 
Zum einen sind es die Probleme und Herausforde-
rungen, die sich aus der Umsetzung der komplexen 
Studienreform und ihrer Überlagerung mit dem 
Hochschulpakt 2020 ergeben, und zum anderen die 
rasch aufeinander folgenden Exzellenzinitiativen 
in der Forschung von Bund und Ländern sowie des 
Freistaates. Hinzu kommen die Vorbereitung des  
600. Jubiläums unserer Universität im Jahr 2009 und 
das Neu- und Umbauvorhaben am Augustusplatz.
Studienreform und 
Hochschulpakt 2020
Nach einem schwer erklärbaren Einbruch der 
Neuimmatrikulationen im Studienjahr 2006/2007 
erhöhten sich durch den Maßnahmenkatalog des 
Rektoratskollegiums unsere Erstsemesterzahlen 
im Wintersemester 2007/2008 wieder deutlich. So 
konnten die Vorgaben des Hochschulpaktes 2020 im 
abgelaufenen Jahr annähernd erreicht werden. 
Der Hochschulpakt zwischen dem Bund und den 
Bundesländern verpflichtet die Hochschulen bis 
2010 zur Aufrechterhaltung der Studienanfänger-
zahlen auf dem Stand von 2005. Sollte dies nicht 
gelingen, droht in Sachsen ein weiterer Abbau von 
Personalstellen. Dies wird nach Auffassung des 
Rektoratskollegiums dem Anliegen des Bologna-
Prozesses zur Verbesserung der Qualität der studen-
tischen Ausbildung nicht gerecht. Im August 2008 
hat die Universität eine Zielvereinbarung mit dem 
SMWK über die Umsetzung des Hochschulpaktes 
2020 für die Jahre 2007 bis 2010 unterzeichnet. 
Dies ist die Grundlage dafür, dass der Universität 
zur Absicherung von Maßnahmen zur Aufrechter-
haltung der Studienanfängerzahlen von 2005 in den 
Jahren 2008 bis 2010 bis zu 600.000 Euro jährlich 
zur Verfügung gestellt werden.
Spitzenergebnisse in der Forschung
Die Universität Leipzig hat sich mit der Graduier-
tenschule „BuildMoNa. Leipzig School of Natural 
Sciences – Building with Molecules and Nano-
objects“ in der zweiten Runde der von Bund und 
Ländern initiierten Exzellenzinitiative durchgesetzt. 
Damit gehört sie zu den 35 Universitäten deutsch-
landweit, die im Rahmen dieser Initiative von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft und dem Wis-
senschaftsrat gefördert werden. Nicht zur Förderung 
gelangte leider – trotz hervorragender Beurteilung 
durch die Gutachter – das von der Universität 
beantragte Exzellenzcluster „Felix Klein Center for 
Mathematical Sciences and their Application“.
Vorwort des Rektors
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einen beachtlichen Erfolg verbuchen: Im Rahmen 
der Sächsischen Landesexzellenzinitiative des 
Freistaates zur Förderung von Spitzentechnologie-
clustern und damit von wirtschaftsnaher Forschung 
wird an der Universität Leipzig als ein von fünf 
Projekten landesweit das Leipziger Forschungspro-
gramm „LIFE: Leipzig Interdisciplinary Research 
Cluster of Genetic Factors, Clinical Phenotypes 
and Environment“ mit dem höchsten Einzelbetrag 
in Höhe von 38 Millionen Euro bis zum Jahr 2013 
gefördert.
Als übergreifende Einrichtung für die struktu-
rierte Nachwuchsförderung hat die im Dezember 
2006 gegründete Research Academy Leipzig (RAL) 
ihre Arbeit erfolgreich, insbesondere mit einem 
vielfältigen fachübergreifenden Qualifikationspro-
gramm für Doktoranden, fortgesetzt. Eine positive 
Entwicklung ist bei den drittmittelgeförderten For-
schungsprojekten und -verbünden zu verzeichnen, 
erfreulicherweise zunehmend aus den Geistes- und 
Sozialwissenschaften und deren Vernetzung mit den 
Naturwissenschaften.
600 Jahre Universität Leipzig und 
Campus-Neubau
Mit großen Schritten rückt das 600. Gründungsjubi-
läum der Universität Leipzig mit seinem Höhepunkt 
am 2. Dezember 2009 näher. Im vergangenen Jahr 
sind die Planungen und Abstimmungen für das viel-
fältige Programm mit den zentralen und dezentralen 
Veranstaltungen und dem anspruchsvollen Rahmen-
programm für das Jubiläumsjahr weiter vorange-
schritten und auch durch interessante studentische 
Projekte ergänzt worden. Ermöglicht wird dieses 
Großereignis durch die Unterstützung des Frei-
staates Sachsen sowie die Gewinnung zahlreicher 
Sponsoren, Förderer und Partner.
Der Neubau des innerstädtischen Campus am 
Augustusplatz, also mitten in der Innenstadt Leip-
zigs, nimmt immer deutlichere Konturen an. Im 
Oktober 2008 wurde das Richtfest für das Paulinum 
und das Neue Augusteum gefeiert. Der Neubau 
des Institutsgebäudes in der Grimmaischen Straße, 
das sanierte Hörsaalgebäude, das erweiterte und 
umgebaute Seminargebäude sowie die neue Mensa 
am Park stehen kurz vor der Fertigstellung und der 
Übergabe an die Nutzer. Damit endet, insbesondere 
für Studierende und Lehrkräfte, die lange Zeit der 
Interimslösungen.
Mein herzlicher Dank gilt allen, die zur erfolg-
reichen Bilanz unserer Universität im vergangenen 
Akademischen Jahr beigetragen und die Universität 
finanziell unterstützt haben. Ich wünsche uns allen 
ein erfolgreiches Jubiläumsjahr 2009 nach dem 
Leitmotto „Aus Tradition Grenzen überschreiten“.
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Forschung: Sein oder Nichtsein
Wovon wurde die Entwicklung der Forschung an 
unserer Universität in den zurückliegenden Mo-
naten geprägt? Von der weiteren Ausgestaltung 
der Profilbildenden Forschungsbereiche und der 
Konsolidierung der Research Academy Leipzig als 
Dachstruktur der Doktorandenqualifizierung sowie 
von der Beteiligung an der zweiten Ausschreibungs-
runde der Exzellenzinitiative des Bundes und der 
Länder und an der sächsischen Landesexzellenz- 
initiative zur Förderung von Spitzentechnologie-
clustern. Diese forschungsrelevanten Entwicklungen 
bestimmen zugleich die strukturelle Entwicklung 
der Universität. 
Der gelungene Start der Profilbildenden For-
schungsbereiche verspricht ihren weiterhin erfolg-
reichen Ausbau, einen Qualitäts- und Quantitäts-
gewinn bei der Einwerbung von Verbundprojekten 
und einen Entwicklungsschub in der Doktoran-
denqualifizierung. Alle sechs Forschungsbereiche 
werden über eine Zeitdauer von fünf Jahren sowohl 
personell als auch sächlich unterstützt. Zielverein-
barungen zwischen den Profilbildenden Forschungs-
bereichen und dem Rektoratskollegium sowie den 
beteiligten Fakultäten werden die gegenseitigen 
Erwartungen abstecken.
Die Fokussierung auf besonders entwicklungs-
trächtige Bereiche der Forschung hat sich für die 
Universität ausgezahlt und wird sich auch auf ihre 
strukturelle Entwicklung auswirken. Künftig ist da-
rauf zu achten, dass die Entwicklung nicht einseitig 
verläuft und wichtige Bereiche der Lehre nicht ins 
Hintertreffen geraten. 
Struktur: Bewahren oder Anpassen
Entweder – oder: Festgefügte Strukturen garan-
tieren gewöhnlich eine harmonische Arbeit, sie 
können aber auch zum Hemmschuh der Entwick-
lung werden. Die in den letzten Jahren entstandenen 
Rahmenbedingungen machen es unumgänglich, die 
Strukturen der Universität Leipzig einerseits neuen, 
weiter steigenden Anforderungen an Forschung, 
Lehre und Organisation, andererseits veränderten 
Schwerpunktsetzungen in den derzeitigen Struktur-
einheiten anzupassen. 
Der fortschreitende Profilierungsprozess, die 
Studienreform und damit verbunden neue Anforde-
rungen an die zentrale und dezentrale Verwaltung, 
aber auch mehrmaliger Stellenabbau und nicht zu-
letzt die sich aus der Novellierung des Sächsischen 
Hochschulgesetzes ergebenden Anforderungen an 
eine funktionsfähige Struktur sind die hauptsäch-
lichen Beweggründe für eine Neustrukturierung der 
Universität. 
Auch in Fakultäten und Instituten wird schon 
über Lösungen diskutiert. Jede Idee ist der Diskus-
sion wert, ist sie doch Ausdruck des Willens, an der 
Gestaltung der Universität mitzuwirken. Bevor über 
Änderungen entschieden wird, stellt sich jedoch die 
Frage, welchen Maßstab legen wir an und welche 
Kriterien zugrunde. Das Rektoratskollegium hat da-
rüber mit den Dekanen beraten und Mitte des Jahres 
eine Arbeitsgruppe einberufen, der je zwei Dekane 
aus einer Fächergruppe angehören. Diese Arbeits-
gruppe unter Leitung des Prorektors für strukturelle 
Entwicklung hat sich zum Ziel gesetzt, jede Fakultät 
einzeln zu analysieren, ihre Stärken und Schwächen 
herauszustellen sowie Potenziale und Änderungs-
bedarf zu ermitteln. Die Ergebnisse dieser Analyse 
werden mit den Fakultäten besprochen und Anfang 
2009 als Empfehlungen für Strukturveränderungen 
dem Rektoratskollegium vorgelegt.   
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Lehre: Lust oder Frust
Auf der Grundlage der Sächsischen Hochschul-
vereinbarung von 2003 muss unsere Universität 
bis 2010 insgesamt 78 Personalstellen abbauen. Im 
Hochschulpakt 2020 hat sich der Freistaat anderer-
seits verpflichtet, die Zahl der Erstimmatrikulierten 
des Jahres 2005 bis zum Jahr 2010 zu halten. Vor 
diesem Hintergrund stellt die kürzliche Forderung, 
weitere 84 Stellen in einen Stellenpool zu über-
führen, der vom Sächsischen Staatsministerium 
für Wissenschaft und Kunst gesteuert und aus-
schließlich für die Umsetzung des Hochschulpaktes 
eingesetzt werden soll, ein großes Problem dar. Die 
Möglichkeiten, mit sinkendem Personalbestand qua-
litätvolle Lehre in steigendem Umfang zu erbringen, 
sind an eine Grenze gelangt. Erschwerend wirkt, 
dass bislang offen ist, durch welches Procedere 
der Stellenpool bestückt und wieder ausgereicht 
wird. Die Empörung, die sich schon jetzt in unserer 
Universität abzeichnet, ist nur allzu verständlich. 
Sollten die Stellenentwicklungspläne des Freistaats 
umgesetzt werden, steht die Universität Leipzig vor 
tiefgreifenden Veränderungen. In diesem Zusam-
menhang sind die Ergebnisse der obengenannten 
Arbeitsgruppe von großem Interesse. Schon heute 
ist absehbar, dass es in Zukunft darauf ankommt, 
mit weniger Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
mehr zu erreichen. Die neuen Bachelor- und Master-
studiengänge eröffnen aber die Möglichkeit, sowohl 
in der Forschung als auch in der Lehre künftig wie-
der stärker auf Vernetzungsmöglichkeiten zu setzen 
und Module für mehrere Studiengänge zu nutzen.
Internationalisierung:  
Trend oder Bedürfnis
Fortschreitende Internationalisierung ist weniger ein 
Trend als ein Ergebnis der europäischen Einigung 
und der Globalisierung. Interkulturelle Kooperation 
und Kommunikation sind für Wissenschaftler in 
vielen Feldern selbstverständlich, für Studierende 
sind es Optionen, die qualifizieren und die persön-
liche Entwicklung sehr bereichern. Der Austausch 
von Studierenden und Lehrenden wird von verschie-
denen Programmen gefördert, die Forschung lebt 
von der Kooperation mit nationalen und interna-
tionalen Fachleuten und die Universität Leipzig 
will sich auf dem internationalen Bildungsmarkt 
möglichst an der Spitze etablieren. All das wird 
teils schon erfolgreich gelebt. Zu hinterfragen ist, 
ob unsere Universität schon alle ihre Möglichkeiten 
nutzt, um auf allen ihren Feldern den Internationali-
sierungsprozess voranzubringen. 
Ein Internationalisierungskonzept soll die Stra-
tegie unserer Universität und den Handlungsrahmen 
der Beteiligten beschreiben, Schwerpunkte setzen 
und Maßnahmen zur Umsetzung festlegen. Unter 
der Leitung des Prorektors für strukturelle Entwick-
lung, der zugleich für internationale Angelegen-
heiten der Universität Leipzig zuständig ist, befasst 
sich derzeit eine fünfköpfige Arbeitsgruppe mit der 
Ausarbeitung dieses Internationalisierungskonzepts. 
Professor Dr.-Ing. Robert Holländer
Prorektor für strukturelle Entwicklung
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Der Neubau nimmt Gestalt an
Campus Augustusplatz
Das dem Augustusplatz zugewandte Gesicht des 
Universitätsneubaus ist noch nicht vollendet, aber 
bereits zu erkennen. Die äußere Gestalt der monoli-
thischen Stahlbeton-Konstruktion mit Stützen und 
Riegeln sowie die schräge Dachkonstruktion am 
künftigen Paulinum lassen bereits jetzt die symbo-
lische Erinnerung an die Sprengung der Universi-
tätskirche St. Pauli im Jahr 1968 erahnen. Unsym-
metrien wie die aus der Achse versetzte Rosette, ein 
in sich verschobener Giebel und ein Lichtschlitz in 
der Außenhülle sind sichtbare Zeichen der Mahnung 
und des Gedenkens. Der Lichtschlitz als Einschnitt 
im Gebäude symbolisiert einen Einschnitt in der 
Geschichte der Leipziger Universität. 
Die Gestaltung der Hülle des Auditoriums maxi-
mum, die an einen riesigen „rundgelutschten Kie-
sel“ erinnert, und die schräge Dachgestaltung des 
Paulinums bedingen in einigen Bereichen schiefe 
Wände, was eine Herausforderung für die Statiker 
darstellte. Die teilweise vorgezogene Außenmauer 
des Neuen Augusteums soll an den Mittelrisalit des 
sich ehemals hier befindenden Alten Augusteums 
erinnern. 
Zum Richtfest am 21. Oktober 2008 fehlen 
dem Paulinum, dem Neuen Augusteum und dem 
Auditorium maximum noch die endgültigen äußeren 
Gestaltungselemente – die Vorhangfassade aus Glas 
und hellem Naturstein und die mit Siebdrucken 
verzierten Spitzbogenfenster, wie sie der Entwurf 
des niederländischen Architektenbüros Erick van 

































15DIE ENTWICKLUNG UNSERER UNIVERSITäT
Wer vom Augustusplatz in die Grimmaische Straße einbiegen will, 
muss einer weiteren Baustelle ausweichen. Hier, wo seit 1835 in der 
alten Straßenflucht das im Zweiten Weltkrieg zerstörte Kaffeehaus 
Felsche stand, entsteht ein neues Bürogebäude mit Gastronomie, das 
zwar nicht zur Universität gehört, sich aber architektonisch in das 
Gesamtensemble einfügt.
In dem sich anschließenden Institutsgebäude der Wirtschaftswis-
senschaftlichen Fakultät wurden die privat finanzierten Einzelhandels-
flächen im Erdgeschoss zuerst fertiggestellt und am 23. Oktober 2008 
eröffnet. In den darüberliegenden Geschossen wird mit Hochdruck an 
der technischen Infrastruktur und am Innenausbau gearbeitet, damit 
der Lehr- und Forschungsbetrieb pünktlich zum Sommersemester 
2009 beginnen kann. Die künftigen Nutzer dürfen sich auf eine Aus-
sichtsterrasse freuen, die Einblicke in den Innenhof gewährt. Bereits 
jetzt kann man dort – im künftigen Leibnizforum – das nach vier 
Jahren wiederaufgestellte restaurierte Leibniz-Denkmal (Ernst Julius 
Hähnel, 1883) erblicken. Die endgültige Gestaltung mit drei Säu-
lengleditschien und fest aufgestellten Bänken, die dem Leibnizforum 
eine gewisse Aufenthaltsqualität geben sollen, wird erst Ende 2009 
abgeschlossen sein.
Das Seminargebäude in der Universitätsstraße – zu zwei Dritteln 
Umbau, zu einem Drittel Neubau – zeigt sich bereits im neuen Ge-
wand. Die Veränderungen der Raumstruktur sind abgeschlossen, die 
gesamte technische Infrastruktur ist installiert, am Innenausbau wird 
weiter zügig gearbeitet. Die Treppen blieben als markantes Element 
und architektonisches Zeitzeugnis des DDR-Baus von 1973 erhalten. 
Die Fassaden aus Glas und Metall sind fertiggestellt.
Am weitesten vorangeschritten ist der Bau des Hörsaalgebäudes mit 
der angrenzenden Mensa, von außen als ein homogener Block wahrzu-
nehmen. Im Hörsaalgebäude haben Mitarbeiter der Gebäudeleittechnik 
und der Telefonzentrale bereits ihre Arbeit an den neuen Arbeitsplät-
zen aufgenommen. Der volle Lehrbetrieb startet zum Sommersemester 
2009. Dann wird auch die Mensa mit 890 Essens- und 120 Cafeteria-
Plätzen in Betrieb gehen und mit maximal 3 900 Portionen täglich 
hungrige Mägen stillen.
Dem Institutsgebäude, dem Seminargebäude, dem Hörsaalgebäude 
und der Mensa am Park liegen Entwürfe des Architekturbüros behet 
bondzio lin aus Münster zugrunde.
Die Feierlichkeiten zum Universitätsjubiläum am 2. Dezember 2009 
werden im Erdgeschoss des Neuen Augusteums und im Paulinum 
stattfinden können. Die vollständige Nutzung aller Räume wird erst 
2010 möglich sein.
„Es ist eine große Herausforderung 
und eine lohnenswerte Aufgabe, für 
eine Universität zu bauen. Deshalb, 
weil die Investition in eine Bildungs-
einrichtung immer eine Investition 
in Köpfe ist und wir damit unsere 
Zukunft gestalten.“
Professor Georg Unland, Finanzminister 
des Freistaats Sachsen, auf dem Richtfest 
am 21.10.2008
Gottfried Wilhelm Leibniz ist zurückge-
kehrt! Am 12. August 2008 hob ein Kran 
die 3,60 Meter hohe und 1,3 Tonnen 
schwere Bronzefigur auf den Sockel 
an ihrem neuen Standort im künftigen 
Leibnizforum. 
Paulinum in Status Nascendi
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Modell des Entwurfs für den Neubau des Campus am Augustusplatz von Architekt Erick van Egeraat 
Interview mit Architekt 
Erick van Egeraat 
Diskutiert wird über die 
Glaswand, die Chorraum und 
Aula teilen soll. Kritiker sehen 
darin sogar die Trennung von 
Wissenschaft und Religion.
Diese Meinung ist nicht korrekt. Ich 
habe von Anfang an gesagt, dass 
wir keine Kirche bauen. Schon 
in der Wettbewerbsausschrei-
bung lautete die Aufgabe, einen 
Aula- und einen Andachtsraum 
zu schaffen. Es geht um eine 
architektonische Einheit mit zwei 
verschiedenen Funktionen. Wer 
künftig im Paulinum stehen wird, ob 
nun in der Aula oder im Chorraum, 
wird immer den Eindruck eines 
Kirchenraumes haben. Architektur 
wie Ausstattung werden einer 
Kirche entsprechen, nur ist der 
Raum in einem Bereich für die welt-
liche Nutzung vorgesehen. Das ist 
meines Erachtens das Perfekteste, 
was bei diesem sehr besonderen 
Bau zu erreichen ist. Ich verspre-
che, dass die jetzt noch bestehen-
de Polarität von der Realität des 
Baues abgelöst wird.
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„Leipzig erhält einen einmalig imposanten Bau.“ 
Standen Sie schon mal vor 
einer vergleichbaren Heraus-
forderung?
Nie. Leipzig erhält ja auch einen 
einmalig imposanten Bau. Noch 
mal: Wer baut sich heute einen 
so opulenten Raum, den man 
technisch überhaupt nicht braucht, 
den man sich kostenmäßig fast 
nicht leisten kann? Wir bauen ihn 
aber, um damit der Verpflichtung, 
an die gesprengte Universitätskir-
che zu erinnern, gerecht werden 
zu können.
Ist der Bau für Sie vielleicht 
doch schon zu viel Kirche?
Nein, ich hatte ja einst gesagt: 
Ich bringe Leipzig die Erinnerung 
an die verlorengegangene Kirche 
zurück. Dazu stehe ich. Das Ge-
bäude wird besser, als es sich im 
Moment einer vorstellen kann. 
Bei all Ihren Projekten ist Leip-
zig für Sie sehr wichtig?
Der Bau am Augustusplatz ist 
für mich aus drei Gründen von 
großer Bedeutung. Erstens kann 
ich in Deutschland tätig sein, wo 
die Qualität des Baues in allen 
Facetten stimmt. Zweitens ist es 
das Thema, eine neue Universität im 
Zentrum einer Stadt zu bauen, das 
mich begeistert. Es gibt so schnell 
keine weitere Möglichkeit, um mit-
ten in Europa an so einer Stelle so 
einen Bau zu errichten. Normaler-
weise entstehen heute auf solchen 
Flächen rein kommerzielle Gebäu-
de. Drittens liegt es mir am Herzen, 
diese einzigartige Kombination 
zwischen einer Universitätsaula und 
einem Andachtsraum realisieren zu 
können. 
Leipziger Volkszeitung, 10.04.2008 
Thomas Mayer
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Der vorliegende Entwurf ver-
sucht, aus der Rückverankerung 
in der Geschichte den Schritt in 
die Zukunft zu ermöglichen. Das 
formulierte Selbstverständnis der 
Universität Leipzig „Aus Tradition 
Grenzen überschreiten“ und die 
starke Verbundenheit mit der Stadt 
Leipzig sind somit die Ausgangs-
punkte des heutigen Campus am 
Augustusplatz.
Die Universitätsbauten am 
Augustusplatz vor dem jetzigen 
Umbau waren von ideologischen 
Entscheidungen geprägt, die dem 
Selbstverständnis und dem Stellen-
wert der Universität nicht entspra-
Interview mit den  
Architekten 
Martin Behet und  
Roland Bondzio
In Ihrem Preisträger-Entwurf 
ist der Innenhof bereits als 
Leibniz-Campus bezeichnet. 
Vor einem Jahr beschloss 
das Rektoratskollegium die 
Bezeichnung Leibnizforum. 
Sehen Sie jetzt, kurz vor  
Fertigstellung der von Ihrem 
Büro geplanten Bauabschnitte, 
Ihr Konzept einer innerstäd-
tischen Universität verwirk-
licht?
Die Architekten Martin Behet und Roland Bondzio
chen und eine Entkopplung der 
Universität von großen Teilen ihrer 
eigenen Geschichte ausdrückten. 
Was aber bedeutet Geschichte für 
eine architektonische Erneuerung, 
wenn die vorhandene Architektur 
nicht mehr durch die Vielfalt der hi-
storischen Entwicklungsabschnitte 
geprägt ist, sondern lediglich eine 
Phase der jüngeren Zeitgeschichte 
widerspiegelt? 
Der verbleibende architektonische 
Faktor für Kontinuität ist die histo-
risch gewachsene städtebauliche 
Struktur.
Ausgangspunkt für die Konzeption 
der Neu- und Umgestaltung des 
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innerstädtischen Universitätskom-
plexes war daher die strukturelle 
Re-Integration in die Leipziger 
Stadtstruktur auf Grundlage der 
historischen Blöcke mit ihren Durch-
gängen, Passagen und Höfen. 
Diese wenden sich dem Bürger zu, 
es sind Orte der Bewegung und 
der Kommunikation. Genau dies 
hat der Campus der 70er Jahre 
nicht geleistet. Zur Stadt gewandt 
gab es Schwellen, die einen hohen 
Grad von Abgrenzung erzeugt ha-
ben, so dass eine echte Verknüp-
fung zwischen Stadt und Univer-
sität nicht stattfand. Der Innenhof 
war geprägt durch ihn umgebende 
Gebäude, die sich von ihm 
abgewandt haben. Der zukünf-
tige Campus soll sich wie selbst-
verständlich in die vorhandene 
Stadtstruktur integrieren und ein 
Ort der Bewegung und Kommuni-
kation sein. Um dies zu erreichen, 
sind alle Gebäude dem Innenhof 
zugewandt. Selbst der Hauptein-
gang des Hauptgebäudes, der 
gewissermaßen den Haupteingang 
des gesamten Campus darstellt, ist 
durch ein großzügiges Foyer und 
das Schinkeltor an der Schnittstelle 
zum Innenhof direkt an das Leib-
nizforum angebunden.
Wir sehen daher das 2003 for-
mulierte Konzept eines innerstäd-
tischen Universitätscampus als 
lebendiger Stadtbaustein umfäng-
lich verwirklicht. 
„Eine Universität ist ein großer,  
ständig im Wandel begriffener  
Organismus.“
Hoch hinaus...
Auf den ersten Blick sprechen 
die Fassaden der einzelnen 
Gebäude keine einheitliche 
Sprache. Wo finden wir die 
verbindenden Elemente, vom 
Neubau der Mensa am Park 
über das sanierte Seminarge-
bäude bis hin zum Institutsge-
bäude in der Grimmaischen 
Straße? Gibt es ein gesamt-
heitliches Farbkonzept? 
Hierzu lässt sich direkt an unsere 
erste Antwort anknüpfen. Der vor-
gefundene Campus war geprägt 
durch die Planung von Hermann 
Henselmann als Ergebnis eines 
1968 stattgefunden Architektur-
wettbewerbs. Ziel dieser Planung 
war „eine neue Lösung der 
sozialistischen städtebaulichen An-
ordnung und Architektur“. Dieser 
Ansatz beinhaltete einen gezielten 
Bruch mit der Historie. 
Mit unserer Planung haben wir 
versucht, nicht erneut einen voll-
ständigen Bruch herbeizuführen, 
sondern architektonisch herausra-
gende Elemente der Henselmann-
schen Planung zu erhalten und in 
die Umgestaltung zu integrieren, 
sowie Elemente der älteren Ge-
schichte der Universität einzube-
ziehen. Dies gilt im Großen für 
die erwähnte Stadtstruktur und im 
Kleinen für die Integration vorhan-
dener architektonischer Fragmente 
und von Kunstwerken aus der 
Kustodie der Universität. Diese 
„Ab 2010 wird Leipzig wieder ein hervor-
ragender Studienort sein. Das garantiere 
ich.“
Staatsministerin Eva-Maria Stange über die 
erschwerten Studienbedingungen durch den 
Bau des neuen Campus
Leipziger Volkszeitung, 17.09.2008, S. 5
Rückwärtige Fassade des neuen Instituts-
gebäudes an der Grimmaischen Straße 
im Mai 2008
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Integration spiegelt sich äußerlich 
in der Erscheinung des Seminar-
gebäudes und in wesentlichen ge-
staltprägenden Elementen wie den 
Treppen im Seminargebäude und 
den mit Ziegelsteinen verkleideten 
Foyers im Hörsaalgebäude wider. 
Wir sehen den Campus als 
lebendigen integralen Bestandteil 
des Stadtorganismus. Er stellt 
keine Megastruktur dar, sondern 
reagiert  auf die unterschiedlichen 
städtebaulichen Rahmenbedin-
gungen der Umgebung. Die der 
Lennéschen Grünanlage zuge-
wandte Mensa ist ein Ort der 
Pause und Erholung. Das Gebäude 
bildet mit der gegenüberliegenden 
Wohnbebauung ein „Stadttor“ und 
kommuniziert mit der Moritzbastei. 
Die neue, dem Seminargebäude 
vorgelagerte Gestalt nimmt vor 
allem durch den Rückbau der 
Tiefstraßenrampen der Universi-
tätsstraße den Rückseitencharakter. 
Der Baukörper des Seminargebäu-
des ist zudem eine Referenz an die 
Vorgängerarchitektur. 
Das Institutsgebäude steht im Kon-
text mit den anderen Architekturen 
der Grimmaischen Straße, die 
durch Ladennutzung im Erdge-
schoss und gewerbliche Nutzung 
in den Obergeschossen geprägt 
sind und mit denen der umgestal-
tete Campus am Augustusplatz in 
Beziehung treten soll. 
Die Verbindung der Gebäude un-
tereinander liegt somit vor allem im 
städtebaulichen Zusammenhang 
sowie in den dominierenden hellen 
Fassaden über einem umlaufenden 
dunklen Sockel. Der Sockel beginnt 
an der Mensaspitze, verläuft 
entlang der Universitätsstraße, 
springt über zum Seminargebäu-
de, stellt sich an der Grimmaischen 
Straße als Schaufensterzone dar, 
um sich dann einmal um das 
Institutsgebäude herum bis in den 
Innenhof zu entwickeln. Die weiße 
Fassade materialisiert sich an der 
Mensa in kraftvollen großforma-
tigen Weißbetonfassadenplatten 
im Dialog mit der gegenüber-
liegenden Wohnbebauung. Am 
Seminargebäude werden die 
vorhandenen Betonbrüstungs-
platten erhalten und wieder weiß 
beschichtet. Sie erinnern mit 
ihrer typischen Plastizität an die 
Henselmann-Architektur der späten 
60er Jahre. Der helle Naturstein am 
neuen Institutsgebäude passt sich 
der repräsentativen Grimmaischen 
Straße an. Darüber hinaus sind Son-
derelemente gebäudeübergreifend 
in Rostrot gehalten. Das Rostrot wird 
in historischer Anlehnung an den 
Backstein der gegenüberliegenden 
Moritzbastei in prägnanter Form an 
der Mensa eingeführt, taucht am 
Übergang zum Seminargebäude 
und seiner Fassade sowie im Innern 
auf und signalisiert an der Grim-
maischen Straße den universitären 
Zugang zum Innenhof.
Trotz der differenzierten Aus-
bildung der Gebäude wird der 
Zusammenhang des Campus somit 
durch die verbindenden Elemente, 
den dunklen Sockel, die hellen 
Fassadenflächen und die rostroten 
Gebäudeteile hergestellt.
Sie haben mit Ihren Entwürfen 
der am Augustusplatz vorhan-
denen DDR-Architektur großen 
Respekt entgegengebracht. 
Wagen Sie einen Vergleich zu 
Bauten in der Bundesrepublik 
aus derselben Zeit? 
„Außerdem stehen Stadt und Uni-
versität angesichts der inzwischen 
gängigen Rekonstruktionen histo-
rischer Bauten geradezu glänzend 
da: Landauf, landab – zuletzt in 
Braunschweig mit dem Residenz-
schloss – werden Kopien verlorener 
Bauten in unsere Innenstädte gesetzt, 
nur in Leipzig entsteht buchstäblich 
‚im großen Stil’ etwas Neues, das 
zugleich die Erinnerung an die 
eigene Geschichte anschaulich zum 
Ausdruck bringt.“
Professor Frank Zöllner, Direktor des 
Instituts für Kunstgeschichte der Universität 
Leipzig
„Es entsteht hier eine Universitätsaula, 
die an die Paulinerkirche erinnert 
– keine Paulinerkirche, die an eine 
Universitätsaula erinnert.“
Benedict Rehbein, Student der Kommu-
nikations- und Medienwissenschaft und 
Sportwissenschaft an der Universität 
Leipzig von 2001 bis 2006 
Geschäftsführender Gesellschafter von 
pioneer pr Leipzig 
Homepage der Universität Leipzig, 
Oktober 2008
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Die Universitätsbauten nach den 
Henselmannschen Entwürfen 
stellten unabhängig von den 
obengenannten Einwänden ein 
bedeutendes Zeitzeugnis dar, 
eingebettet in den geschichtlichen 
Kontext des letzten Jahrhunderts. 
Strukturell können sie als eine für 
die 60er Jahre typische Mega-
struktur bezeichnet werden, wie 
sie z. B. auch die Universitäten 
in Bochum und Bielefeld darstel-
len. Im Gegensatz zu Bielefeld 
und Bochum, die als autonome 
Strukturen auf der grünen Wiese 
entstanden, befanden sich die Uni-
versitätsbauten am Augustusplatz 
jedoch im städtischen Kontext. 
Ihre Prägnanz war vor allem durch 
das Universitätshochhaus geprägt. 
Nachdem das Hochhaus aus dem 
Bestand der Universität und durch 
den MDR-Klangkörper aus dem di-
rekten Kontext des Augustusplatzes 
herausgenommen wurde, war die 
architektonische Bedeutung der 
übrigen Bebauung stark gesunken.
Neben dem Hochhaus ist vor allem 
das Seminargebäude architekto-
nisch bedeutend. Dies zeigt sich 
in der gelungenen Gliederung des 
Baukörpers und der sich daran ori-
entierenden Fassadenstruktur. Wir 
sind daher sehr froh, dass es mög-
lich war, diesen Bauabschnitt als 
Referenz an den Campus der letzten 
vierzig Jahre in seiner Er scheinung 
weitestgehend zu erhalten.
Welche Art der Anerkennung 
für Ihr Werk würden Sie sich 
wünschen? 
Wir würden uns freuen, mit 
der Umgestaltung des Campus 
einen Beitrag zur Umsetzung der 
Ziele der Universität geleistet zu 
haben. Der heutige Campus ist 
das Resultat eines mittlerweile 
sechsjährigen Kommunikationspro-
zesses zwischen dem Bauherrn, 
Vertretern der Universität, uns und 
vielen weiteren Planungsbetei-
ligten. Die höchste Anerkennung 
wäre es, wenn das Ergebnis dieser 
Auseinandersetzung den Rahmen 
für einen gut funktionierenden uni-
versitären Alltag mit zufriedenen 
Nutzern bilden würde.
Wie lange werden Ihre Bauten 
Bestand haben?
Eine Universität ist ein großer, 
ständig im Wandel begriffener 
Organismus. Davon werden auch 
die Anforderungen an ihre Gebäu-
de bestimmt. Von der Geschwin-
digkeit der änderungen und den 
zukünftig für Bildung zur Verfügung 
stehenden Mitteln wird der Bestand 
der heutigen Gebäude und ihrer 
inneren Struktur abhängen.
Die Beiträge im Wettbewerb 
zur Neu- und Umgestaltung des 
Campus 2003 unterschieden sich 
unter anderem dadurch, wie sie 
die Blockränder des Grundstücks 
besetzt hatten. Eine Gruppe hatte 
mit einem großen, umlaufend und 
einheitlich gestalteten Gebäude 
reagiert. Unser Beitrag gehört zu 
der Gruppe, die mit Einzelarchi-
tekturen den Block geschlossen 
haben. Einzelgebäude lassen sich 
wesentlich leichter verändern oder 
ersetzen. Dies erhöht die Flexibi-
lität der Universität, auf künftige 
Anforderungen zu reagieren.
„Die Frage, die immer noch diskutiert 
wird, ist doch: Soll eine alte Pau-
linerkirche wieder aufgebaut werden 
– oder soll eine neue Universität 
errichtet werden? Ich finde, dass es 
in erster Linie um die neue Nutzung 
geht. Das schließt eine angemessene 
Erinnerung nicht aus. Für beides muss 
ein gesundes Maß gefunden wer-
den. Auch ein Denkmal sollte sich 
ändern können und neuen Anforde-
rungen angepasst werden, damit es 
am Leben bleibt. Dagegen sollte, wo 
nichts mehr vorhanden ist, Nachbau-
en die Ausnahme bleiben.“
Peter Kulka über die Pauliner-Aula. Der 
Stararchitekt kam im Architektenwettbe-
werb für das Bauvorhaben Aula/Kirche 
im Jahr 2004 mit seinem Entwurf auf den 
zweiten Platz. 
Leipziger Volkszeitung, 03.01.2008 




In der 1968 gesprengten Universitätskirche St. Pauli befanden sich eine 
Reihe wertvoller Denkmale, darunter Fresken aus dem ursprünglichen 
Dominikanerkloster – 1539 wurde der Dominikanerkonvent aufgelöst 
– und Epitaphien des 16. bis 18. Jahrhunderts, die an bedeutende Rek-
toren, Professoren und Studenten erinnern. Nach mehr als 40 Jahren 
sollen diese Kunstwerke an ihren angestammten Ort am Augustusplatz 
zurückkehren und im neuen Paulinum dauerhaft präsentiert werden. 
Ihre Restaurierung war ein Arbeitsschwerpunkt der Kustodie im ver-
gangenen Studienjahr. 
Vom 15. Oktober bis 21. November 2008 öffnete die Kustodie 
unter dem Motto „Restauro 2“ ihr Kunstdepot, in dem die 1968 aus 
der Universitätskirche geborgenen Epitaphien für den Einbau in das 
neue Paulinum vorbereitet wurden, und gewährte einen Blick hinter 
die Kulissen: Besucher konnten sich von den immensen Fortschritten 
der Restaurierung überzeugen und Einsicht in noch laufende Arbeiten 
nehmen.
Für die Reinigung der Dominikanerfresken bewilligte die Ernst 
von Siemens Kunststiftung in München 60.000 Euro, für einzelne 
Epitaphien konnten Spender und Sponsoren in Zusammenarbeit mit 
der Deutschen Stiftung Denkmalschutz und der Geschäftsstelle 2009 
gewonnen werden. 
Was sonst noch gebaut wird
Weitere Baumaßnahmen
Umbau und Modernisierung Krochhaus
Der Umbau der Räume im Krochhaus, Goethestraße 2, für das Ägyp-
tische Museum, das Ägyptologische Institut, das Altorientalische 
Institut und das Sprachenzentrum gingen zügig voran, so dass voraus-
sichtlich im Sommer 2009 der Einzug erfolgen kann.
Für das neue Ägyptische Museum ist durch die Kustodin ein Aus-
stellungskonzept erarbeitet und dem Ministerium für Wissenschaft 
und Kunst vorgestellt worden. Besondere Aufmerksamkeit bei der 
Planung wurde der großen Ausstellungshalle gewidmet. Die ehemalige 
Schalterhalle des Bankhauses Kroch wird künftig das Zentrum des 
Museums sein. Hier sind die vorhandenen architektonischen Elemente 
der lichtdurchfluteten Halle mit den Anforderungen eines modernen 
Museums in Einklang zu bringen. Das Museum am neuen Standort im 
Herzen der Stadt wird allen Leipzigern und Gästen der Stadt zugäng-
lich sein. 
Pünktlich zum Start des neuen Studienjahres, seit dem 1. Oktober 
2008, zeigt die zeitweilig stillgelegte Turmuhr wieder die Zeit, die 
beiden Glockenmänner geben den Ton an.
Das Gedächtnismal für Johannes Hoppe, 
entstanden 1654, konnte mit Hilfe privater 
Spenden restauriert werden.
Ausstellungshalle des ägyptischen 
Museums
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Studenten Service Zentrum
Aus mehreren kleinen Räumen im Erdgeschoss des Verwaltungsgebäu-
des Goethestraße 6 entstand eine 200 m² große lichtdurchflutete Halle. 
Der Service- und Cafépoint, die Wartebereiche, die Infothek und der 
Computerpool wurden in frischen Farben gestaltet und mit Einbaumö-
beln ausgestattet. Dahinter, im „back office“, befinden sich drei Bera-
tungskojen, ein Veranstaltungsraum und die Sozialberatungsstelle des 
Studentenwerks. Der zentrale gemeinsame Anlaufpunkt von Universi-
tät und Studentenwerk wurde nach Ende des Berichtszeitraums am  
4. November 2008 eröffnet. (Siehe auch S. 83.) 
Neubau Sonderlabore Biowissenschaften
Der Neubau Sonderlabore an der Ecke Stephanstraße/Liebigstraße 
entsteht in unmittelbarer Nähe der historischen Stätten der Biologie 
und Chemie, die jetzt von der Fakultät für Biowissenschaften, Pharma-
zie und Psychologie genutzt werden. Der Neubau wird ausschließlich 
hochwertige Speziallabore enthalten, die höchsten technischen Anfor-
derungen, wie sie heute an experimentelle Lehr- und Forschungsein-
richtungen gestellt werden, entsprechen. Auf insgesamt 800 m² werden 
Arbeiten mit Radionukliden und biochemischen Substanzen, gentech-
nische Untersuchungen mit hohen Sicherheitsanforderungen, komplexe 
Analysen mit vielfältigen Methoden sowie Forschungen unter beson-
deren elektromagnetischen und akustischen Umgebungsbedingungen 
möglich sein. Die Labore sollen als Serviceeinheit von den Instituten 
für Biochemie, Biologie I und II, Pharmazie sowie den Bereichen 
Genetik und Mikrobiologie genutzt werden. Studierende der höheren 
Semester können hier spezielle Nachweise für den späteren Berufsein-
satz (z. B. Strahlenschutz, Gentechnik) erwerben. Der „Laborwürfel“ 
wird mit dem benachbarten traditionellen Haus der Biowissenschaftler 
durch eine überdachte Brücke verbunden. In der Verbindungsbrücke 
wird ein Schattentheater genanntes Kunstwerk der Dresdner Künstle-
rin Stefanie Busch aus zwölf jeweils 2,70 Meter hohen drehbaren und 
beleuchteten Glasröhren seinen Platz finden.
 Seit dem Richtfest am 17. Dezember 2007 wurden die Rohbauar-
beiten abgeschlossen, die Sichtbetonverblendung und die doppelt ver-
glasten Fenster fertiggestellt. Die Herrichtung der Außenanlagen, die 
Ausbauarbeiten für die technische Infrastruktur und die Einrichtung 
der Labore sind in vollem Gange. Für die Ausstattung des 6,5 Millio-
nen Euro teuren Neubaus stellt das Sächsische Staatsministerium für 
Wissenschaft und Kunst weitere 652.500 Euro zur Verfügung, unter 
anderem für einen reflexionsarmen Schallmessraum. 
Neubau Veterinärmedizin „Herbert-Gürtler-Haus“
Der Neubau des Zentralen Lehr- und Bibliotheksgebäudes „Herbert-




2008  eingeweiht. Er ist nach dem ersten Dekan der am 1. Juli 1990 
wiedergegründeten Veterinärmedizinischen Fakultät benannt. 
In den Hörsaal mit 160 Plätzen können Videoübertragungen aus 
den veterinärmedizinischen Operationssälen erfolgen. Damit wird es 
möglich, Operationen live zu senden. Bei Bedarf kann eine Video-
verbindung auch mit dem benachbarten Seminarraum und den zwei 
Kursräumen im 2. Obergeschoss geschaltet werden.
In der Zweigstelle Veterinärmedizin der Universitätsbibliothek im 
Sockelgeschoss sind auf 670 m2 erstmals alle Buchbestände der Veteri-
närmedizinischen Fakultät zusammengetragen und zentral erschlossen. 
Die Bibliothek ist als Freihandbibliothek mit 40 Leseplätzen und zwei 
Gruppenarbeitsräumen mit jeweils sechs Arbeitsplätzen konzipiert. 
Durch eine Mensa mit 100 Plätzen haben sich die Arbeits- und Le-
bensbedingungen auf dem Campus „An den Tierkliniken“ wesentlich 
verbessert. Insgesamt hat das Land 5,8 Millionen Euro in den Neubau 
der Veterinärmedizin investiert.
Neue Sportbauten
Das Zentrum für Hochschulsport hat auf der Sportanlage „Wettinbrü-
cke“ zwei neue Sportanlagen erhalten. Auf einem bisher unbenutzten 
Spielfeld wurde ein Beach-Soccer-Platz angelegt. Neben dem Anfang 
der 90er Jahre errichteten Kletterturm wurde ein weiterer, 8,5 Meter 
hoher Kletterturm errichtet. Beide Klettertürme wurden zum Schutz 
vor Witterungseinflüssen jetzt mit einem Schutzdach versehen. 
Für das Institut für Bewegungs- und Trainingswissenschaft der 
Sportarten wurde im Frühjahr 2008 am Kulkwitzer See ein neuer 
Bootssteg angelegt.
Modernisierung der Institute für Pathologie und Rechtsmedizin
Der 1. Bauabschnitt ist geschafft! Die Modernisierung des Instituts für 
Rechtsmedizin wurde mit der Übergabe an die Institutsleitung am  
4. Juni 2008 abgeschlossen. Für den 2. Bauabschnitt, die Sanierung 
des Institutsgebäudes der Pathologie, liegen die Planungen den Mini-
sterien zur Entscheidung vor. Durch den Umbau der beiden Institute 
für über 15 Millionen Euro entstehen auf 4 430 m2 moderne Sektions-
säle, Labore und Unterrichtsräume.
Studienzentrum der Medizinischen Fakultät
Das Sekundäre Rechenzentrum der Medizinischen Fakultät und des 
Universitätsklinikums in der Liebigstraße 27 wurde im Mai 2008 
fertiggestellt und an die Nutzer übergeben. Der Hörsaalkomplex sowie 
Praktikums- und Seminarräume waren nach umfangreichen Umbau- 
und Sanierungsarbeiten bereits im Oktober 2005 von den Studierenden 
in Besitz genommen worden. Zielstrebig weitergeführt werden die 
Arbeiten am Flügel E, wo Forschungsflächen für das Carl-Ludwig-Rückkühlwerk Sekundäres Rechenzentrum
Aus alt wird neu: erbaut 1900,  
erneuert 2008
Herbert-Gürtler-Haus
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Institut für Physiologie und das Institut für Laboratoriumsdiagnostik 
entstehen. Sie sollen bis Mitte 2009 abgeschlossen sein. 
Für die medizinische Forschung im Rahmen des LIFE-Projekts  
(siehe auch S. 45) werden im Studienzentrum Liebigstraße 27 mo-
dernste Forschungsbedingungen geschaffen.
Insgesamt entstehen auf einer Nutzfläche von 9 970 m2 moderne 
Labor-, Seminar- und Praktikumsräume mit Gesamtbaukosten von 
über 34 Millionen Euro.
Richtkrone über dem Forschungsgebäude
Für den 1. Juli 2008 hatte sich Prominenz angesagt: der Sächsische 
Staatsminister der Finanzen Professor Georg Unland, der Abteilungs-
leiter Hochschulen im SMWK Dr. Ronald Werner, der Niederlassungs-
leiter SIB Leipzig II Wolfgang Trommer, der Prorektor für Forschung 
und wissenschaftlichen Nachwuchs Professor Martin Schlegel und 
viele andere. Bauherren, Bauleute und spätere Nutzer des Zentralen 
Forschungsgebäudes der Medizinischen Fakultät kamen zusammen, 
um die Fertigstellung des Rohbaus mit dem Richtfest zu feiern.
Ein über hundert Jahre altes Backsteingebäude wurde entkernt, um-
gebaut und erweitert. Auf 12 000 m2 werden medizinische Forschung, 
klinische Anwendung und Lehre unter einem Dach eine neue Heimat 
finden. Die Nutzer müssen sich jedoch noch eine Weile gedulden: Die 
Fertigstellung des ersten Abschnitts ist für April 2009 geplant, die 
endgültige Fertigstellung für Frühjahr 2011. 
Mit der größten Einzelbaumaßnahme an der Medizinischen Fakul-
tät entstehen Labore, Räume für Praktika, ein großer Hörsaal und das 
Primäre Rechenzentrum mit über 51 Millionen Euro Baukosten. Für 
die Ersteinrichtung stehen weitere 7 Millionen Euro zur Verfügung. 
Gebäudekomplex Philipp-Rosenthal-Straße
Der nach dem Auszug der Frauenklinik frei gewordene A-Flügel des 
Gebäudekomplexes an der Philipp-Rosenthal-Straße wird für bisher in 
Übergangslösungen untergebrachter Institute und Abteilungen saniert 
und umgebaut. 
Der 1. Bauabschnitt wurde planmäßig am 15. September 2008 über-
geben, bereits am 16. September rollten die ersten Möbelwagen. Der  
2. Bauabschnitt wird im Juni 2009 übergeben. Der Umzug des Instituts 
für Arbeitsmedizin und der Selbstständigen Abteilung für Sozial-
medizin mit der psychosozialen Beratungsstelle für Tumorpatienten 
soll noch vor Semesterbeginn abgeschlossen sein. Dann werden auch 
das Institut für Humangenetik, die Medizinische Psychologie und die 
Abteilung Allgemeinmedizin Einzug halten. Insgesamt entstehen auf 
einer Nutzfläche von 4 355 m2 neue Arbeitsbereiche mit Gesamtbauko-
sten von 5,9 Millionen Euro. Das sanierte Eingangsportal
Richtkrone über dem Forschungsgebäude
„Spitzenleistungen bei Lehre und 
Forschung sind nur möglich, wenn 
auch die Rahmenbedingungen 
stimmen. Deshalb ist es ein beson-
deres Anliegen der Staatsregierung, 
an Sachsens Hochschulen optimale 
Voraussetzungen für Forschung und 
Lehre zu schaffen. Heute haben 
wir wieder einen Schritt in diese 
Richtung getan.“ 
Finanzminister Georg Unland auf dem 
Richtfest zum Forschungsgebäude am  
1. Juli 2008
Die Liebigstraße wird zum Medizin-Cam-
pus: optimale Bedingungen für Kranken-
versorgung, Forschung und Lehre
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Investitionen
Im Rahmen des DFG-Programms „Großgeräte der 
Länder“ (nach Artikel 143 c Grundgesetz) wurden 
2007/2008 zwei Großgeräte im Wert von 390.600 
Euro für den Hochschulbereich beschafft: 
Das Institut für Geographie erhielt für die studen-
tische Ausbildung einen Computerpool einschließ-
lich eines Geographischen Informationssystems. 
Er dient der Erlangung anwendungsorientierter 
Kenntnisse im Umgang mit Methodik und Technik 
empirischer, praxisnaher Forschung im Bereich der 
Datengewinnung, der statistischen raumbezogenen 
Analyse und Verarbeitung, der Präsentation von 
Daten sowie der Fähigkeit, komplexe räumliche, 
ökonomische, ökologische und geowissenschaftliche 
Strukturen zu erfassen. 
Den Instituten Experimentelle Physik I und II 
steht ein Computercluster mit wissenschaftlichen 
Arbeitsplätzen zur Lösung rechenintensiver nume-
rischer Simulationsprobleme, zur Datenerfassung, 
Datenspeicherung und Datenanalyse neu zur Verfü-
gung.
Im DFG Programm „Forschungsgroßgeräte“ 
(nach Artikel 91 b Grundgesetz) erfolgten die 
Anzahlungen für die Großgeräte Impuls-EPR-
Spektrometer, Durchflusscytometer mit Sor-
tiereinrichtung und SQUID-Magnetometer mit 
dem zur Kofinanzierung zur Verfügung stehenden 
Länderanteil in Höhe von 941.000 Euro. 
Weitere Anträge für Großgeräte mit einem Wert 
von 4,3 Millionen Euro befinden sich noch zur 
Begutachtung bei der Deutschen Forschungsge-
meinschaft.
Das Rektoratskollegium bestätigte am 13. März 
2008 eine von der Gerätekommission der Univer-
sität erarbeitete Liste mit 15 Gerätewünschen im 
Gesamtwert von 4,9 Millionen Euro.
Dr. Alexandra Franz vom Institut für Mineralogie, Kristallographie und Materialwissenschaft bei der Einrichtung einer Mumienmaske 
aus dem römischen ägypten (2. – 3. Jh. nach Chr.) im Strahlengang des Röntgencomputertomographen 
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Als erstes Gebäude der Universität Leipzig hat der Komplex Schiller-
straße 6/Magazingasse 6 im Juli 2008 einen Energieausweis erhalten. 
Die im 19. Jahrhundert errichteten, miteinander verbundenen Gebäude 
mit einer Nettogrundfläche von 4 593 m2 waren am 18. Oktober 2006 
nach zweijähriger Sanierung offiziell an die Fakultät für Geschichte, 
Kunst- und Orientwissenschaften übergeben worden (siehe Jahresbe-
richt 2006/2007, S. 24). Dabei waren nicht nur denkmalpflegerische 
Gesichtspunkte wichtig, auch der bautechnische Wärmeschutz wurde 
wesentlich verbessert und die Haustechnik auf den neuesten Stand 
gebracht.
Nach der Fertigstellung des neuen Campus am Augustusplatz wird die 
Universität Leipzig insgesamt über 275 Gebäude verfügen. Die „Ener-
giepassstelle“ hat also noch viel zu tun.
Der Senkung und Optimierung des Energieverbrauchs kommt 
wachsende Bedeutung zu, da erhebliche Preissteigerungen besonders 
bei der Fernwärme zu erwarten sind. Im Jahr 2007 sank der Ener-
gie- und Wasserverbrauch gegenüber dem Vorjahr um ca. 7,5 Prozent, 
aufgrund von Preissteigerungen entstanden aber dennoch Mehrkosten 
in Höhe von 2,3 Prozent.
Energieeinsparung
Kanzler Dr. Frank Nolden (l.) und 
Wolfgang Trommer vom Sächsischen 
Immobilien- und Baumanagement mit dem 
ersten Energieausweis der Universität
Energie- und 
Wasserverbrauch
Kosten für Energie- 
und Wasserverbrauch




Was wurde auf dem Weg zur familienfreundlichen Universität er-
reicht? Im Dezember 2007 wurde eine inneruniversitäre Projektgruppe 
unter Leitung der Gleichstellungsbeauftragten gegründet, in der auf 
freiwilliger Basis Angehörige aller Statusgruppen zusammenarbeiten. 
Die ersten Erfolge können sich sehen lassen.
In bester Obhut
in der Kindertageseinrichtung miniUNIversum
Am 1. August 2008 öffneten sich die Türen der betriebsnahen integra-
tiven Kindertageseinrichtung miniUNIversum auf dem Campus der 
Universitätsmedizin in der Liebigstraße 22 B. Das Besondere: Sie ist 
an sechs Wochentagen ab 5:30 Uhr geöffnet. Dass diese schöne Ein-
richtung entstanden ist, ist der Beharrlichkeit der Kita-Projektgruppe 
und der guten Kooperation von Universitätsklinikum, Medizinischer 
Fakultät, dem Internationalen Bund als Träger und dem Jugendamt der 
Stadt Leipzig zu verdanken. Die Umbaukosten für die Nachnutzung 
eines Klinikgebäudes wurden größtenteils vom Universitätsklinikum 
getragen. Die Vereinigung von Förderern und Freunden der Universität 
Leipzig unterstützte mit einer Spende von 8.000 Euro die Ausstattung 
eines Sport- und Therapiezimmers. Die Spenden des Alumni-Vereins 
der Medizinischen Fakultät und viele Einzelspenden ermöglichten die 
Einrichtung einer eigenen Küche. Die 126 Betreuungsplätze für Kinder 
im Alter von acht Wochen bis zum Schuleintritt werden vorrangig an 
Angehörige und Studierende der Universitätsmedizin vergeben. Hier 
wurde ein Vorzeigebeispiel geschaffen, dem es nachzueifern gilt.
Kind kein Hindernis
Erleichterungen für Studierende mit Kind
Das seit 2005 für Kinder von Angehörigen der Universitätsmedizin 
existierende MEFALE-Ferienfreizeitprogramm soll auf den gesamten 
Hochschulbereich ausgedehnt werden. In diesem Ferienprogramm 
lernen die Kinder, betreut von Pädagogikstudierenden, Arbeitsstätten 
ihrer Eltern kennen. Sie erforschen jeden Tag einen neuen Bereich 
des Universitätsklinikums und bald der gesamten Universität. Wie die 
Mit 23,5 Jahren sind die sächsischen 
Studenten gut anderthalb Jahre 
jünger als bundesweit. 44 Prozent 
sind Frauen. Nur fünf Prozent sind 
verheiratet; sieben Prozent haben 
eine Kind.
Sächsische Zeitung, 13.02.2008, S. 6
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„Großen“ gehen sie in der Mensa essen und haben nachmittags viel 
Abwechslung bei Spiel und Spaß. 
Ein Beschluss der Leitung der Universitätsbibliothek vom März 
2008 ermöglicht nun eine Kurzausleihe von Präsenzexemplaren für 
Studierende mit Kind. Diese Regelung kann nach Vorlage der Geburts-
urkunde bis zum 10. Lebensjahr eines Kindes in Anspruch genommen 
werden. Maximal drei Bücher können für drei Tage aus den Freihand-
beständen ausgeliehen werden.
Mit Beginn des Studienjahres 2008/2009 kann man nun leichter 
mit Kinderwagen in das Studenten Service Zentrum gelangen, wo 
jetzt auch die Sozialberatungsstelle des Studentenwerks angesiedelt 
ist. Während Vater oder Mutter ihre Studienangelegenheiten klären, 
können sich die größeren Sprösslinge in einer Spielecke, die durch 
eine Initiative des Studentenwerks entstand, tummeln. Auch in der 
wiedereröffneten Mensa Peterssteinweg wurde eine Spielecke geschaf-
fen. Neu ist auch, dass unter bestimmten Voraussetzungen Kinder von 
studierenden Eltern in den Mensen kostenlos essen können.
Die Familienfreundlichkeit einer Hochschule zeigt sich auch an 
flexibler Arbeitszeitgestaltung. Seit längerem existiert eine Gleitzeit-
regelung für die Bereiche der Zentralverwaltung und der Universitäts-
bibliothek. Eine weitergehende Regelung befindet sich in Erprobung. 
„Studieren mit Kind bedeutet für mich, 
Organisationsgenie zu werden.“
Anna Förster (23) studiert im 8. Semester 
Übersetzen Französisch und Tschechisch. 
Ihre Tochter Friederike ist jetzt zwei Jahre alt.
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Teilzeit- und Freistellungswünschen wird im Rahmen der tarifrecht-
lichen Regelungen großzügig und unproblematisch entsprochen.
Mit einem Rundschreiben wandte sich im Juni 2008 der Prorektor 
für Lehre und Studium an alle Fakultäten mit dem Ziel, für das Thema 
Vereinbarkeit von Studium und Familie zu sensibilisieren und Studie-
renden mit Kind bei der Festlegung von Terminen im Studien- und 
Prüfungsablauf entgegenzukommen. 
Kein Fazit, nur eine Zwischenbilanz: 
Eine Reihe von Mosaiksteinchen im großen Bild einer familienfreund-
lichen Universität sind gesetzt. Für das Image einer Universität der 
Zukunft erlangt der Faktor Familienfreundlichkeit eine immer größere 
Bedeutung bei der Gestaltung von Lehre und Forschung, für die Plat-
zierung in Exzellenzinitiativen und bei der Einwerbung von Dritt- und 
Fördermitteln.
„Studieren mit Kind bedeutet für mich 
jede Menge Freude, annehmbar viel 
Stress, aber vor allem eine Bereiche-
rung des (Alltags-) Lebens!“
Sarah Stein (23) studiert im 6. Semester 
Deutsch und Geschichte auf Lehramt. 
Sie hat zwei Kinder: Noah Miles kam 
im November 2005 auf die Welt, seine 
Schwester Emilie Norah im Februar 2007.
„Studieren mit Kind heißt für mich 
wirklich leben. Mit einem Sack voller 
Glück und Organisationsarbeit.“
Stephanie Piotrowski (25) studiert Medizin 
im 11. Semester. Ihr Sohn Moritz wurde 
im November 2008 vier Jahre alt.
„Studieren mit Kind bedeutet für mich 
die schönste Herausforderung im 
Studium. Und meine Fachsemester 
ins Unendliche zu treiben.“
Katrin Przybylski (27) studiert Sport- 
wissenschaft. Ihr Sohn Glen kam im 
Oktober 2005 zur Welt.
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Universitätsmedizin 
Leipzig 2012
 Die Universitätsmedizin Leipzig verfügt über 
eine gemeinsame, leistungsfähige Struktur für 
herausragende Forschung, Lehre und Krankenver-
sorgung. 
 Es besteht eine ausgeprägte Vernetzung mit der 
Universität in der strategischen Ausrichtung von 
Forschung und Lehre.
 Die Universitätsmedizin mit ihren Kliniken, Insti-
tuten und Abteilungen ist in einer Matrix von unter-
nehmerisch geführten Departments organisiert.
 Die Universitätsmedizin Leipzig wächst auf einer 
wirtschaftlich soliden Basis.
 Unsere effiziente Betriebsorganisation mit hervor-
ragender Prozess- und Ergebnisqualität basiert auf 
verbindlichen Leitlinien und Standards für For-
schung, Lehre und Krankenversorgung.
 Die Universitätsmedizin Leipzig entwickelt sich als 
lernendes Unternehmen.
 Die Unternehmenskultur ist geprägt von Humanität, 
Leistungswillen, Servicegedanken und Zuverlässig-
keit.
 Qualifikation und persönliche Entwicklung der Mit-
arbeiter und Studierenden werden gefördert.
 Die Bedürfnisse unserer Zielgruppen sind bekannt 
und ihre Zufriedenheit mit unseren Leistungen wird 
regelmäßig analysiert.
 Wir belegen eine führende Position in der deutschen 
und europäischen Universitäts medizin. 
Die Ziele im Einzelnen, die strategische Planung 
und der strategische Prozess sind in der von der Me-
dizinischen Fakultät und dem Universitätsklinikum 
herausgegebenen Broschüre „Universitätsmedizin 
Leipzig 2012“ formuliert.
 Fakten Universitätsmedizin Leipzig 2008 
 Prozentzahl der Patienten, die an Klinischen Studien teilnehmen  ca. 2 Prozent 
 Operatives Betriebsergebnis Krankenversorgung am Gesamtumsatz der Krankenversorgung  2 Prozent 
  Liquiditätsreichweite  2 Monate 
  Erlösziel Krankenversorgung, Landeszuschuss und Drittmittel  300 Mio. Euro 
  Anteil Drittmittel zu Landeszuschuss  38 Prozent 
  Drittmitteleinwerbung normiert auf den Landes zuschuss  12. Platz 
  Anzahl der SFBs mit Graduiertenkolleg 0 
  Impactfaktorenranking Summe pro besetzte Professur  23. Platz 
  Arbeiten pro Jahr mit Impactfaktoren >20  2 
  Ranking der Studiendauer in der Humanmedizin der Medizinischen Fakultäten in Deutschland 1. Platz
  Ranking der Bestehensquote in den Staatsexamina  3. Platz 
  Ranking im Notendurchschnitt der Staatsexamina  10. Platz 
  Rate der Promotionen mit peer-reviewed Publikation(en)  10 Prozent 
Am 8. Juli 2008 haben die Medizinische Fakultät 
und das Universitätsklinikum Leipzig ein gemein-
sames Leitbild und eine gemeinsame Strategie für 
die kommenden Jahre verabschiedet. Im Ergebnis 
der Abschlusskonferenz wurden die folgenden Ziele 
formuliert:
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Kurz vor ihrem 600. Geburtstag hat die Universität 
Leipzig eine umfangreiche Befragung in Auftrag 
gegeben, die Aufschluss darüber vermitteln sollte, 
welches Bild bei verschiedenen relevanten Zielgrup-
pen über die Leipziger Universität besteht. Befragt 
wurden im Herbst 2007 rund 1 000 repräsentativ 
ausgewählte Einwohner in Leipzig und den umge-
benden Landkreisen, dazu etwa 300 Führungskräfte 
aus Wirtschaft, Politik, Verwaltung und Medien 
sowie etwa 2 000 Mitarbeiter der Universität. Kurze 
Zeit zuvor waren bereits 3 500 Studierende und 
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Alle Befragten sehen vier Aspekte 
der Universität als positiv an: Die 
Universität Leipzig gilt als ausländer-
freundlich, weltoffen, traditionsbe-
wusst – und sie hat einen guten Ruf 
in der Region. Was übrigens dazu 
führt, dass sie aus dem gesamten 
mitteldeutschen Raum die jungen 
Studierenden nach Leipzig zieht. 
Welches auch noch ein (nicht 
erfragtes) Plus hat: Die Stadt selbst ist 
für Studenten attraktiv.
LIZzy-online.de – Leipziger Internet  
Zeitung, 31.07.2008 
OBM Jung sagte, die Feiern zum 
600-jährigen Bestehen der Univer-
sität im nächsten Jahr seien eine 
Riesenchance, sowohl die Stadt als 
auch die Uni international bekann-
ter zu machen. Laut Rektor Häuser 
könnte das internationale Ansehen 
besonders in Westeuropa und den 
USA noch verbessert werden. Da 
gebe es Nachholbedarf durch die 
lange Abschottung in der DDR, 
anderseits auch sehr viel Konkurrenz. 
Die Uni habe sich wieder auf die 
Rolle einer Drehscheibe zu Osteuro-
pa besonnen.
Ostthüringer Zeitung, 31.07.2008
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Was sonst noch passierte…
Marx-Relief an neuem Platz
Das 33 Tonnen schwere Bronzerelief „Karl Marx 
und das revolutionäre weltverändernde Wesen seiner 
Lehre“ von den Künstlern Rolf Kurth, Klaus Schwabe 
und Frank Ruddigkeit, das 1974 über dem Haupt-
eingang des an der Stelle der gesprengten Universi-
tätskirche errichteten neuen Rektoratsgebäudes der 
Universität installiert worden war, hat einen neuen 
Platz gefunden. Die Umsetzung wurde am 17. Okto-
ber 2008 mit der Aufstellung einer 2 Meter langen 
Informations- und Bildtafel aus Edelstahl auf dem 
Campus Jahnallee vor der Sportwissenschaftlichen 
Fakultät abgeschlossen. Die politische Auseinander-
setzung mit dem zeitgeschichtlichen Zeugnis war 
mit Beginn der Demontage im August 2006 in ein 
neues Stadium getreten. Sie soll durch die Doku-
mentation auf der Informationstafel nicht beendet, 
aber in sachliche Bahnen gelenkt werden.
Leerer Bauch studiert nicht gern
Die Mensa Peterssteinweg ist seit dem 26. März 
2008 für Studierende und Mitarbeiter nach um-
fangreicher Sanierung wieder geöffnet. Die vom 
Studentenwerk betriebene Mensa, die sich seit den 
50er Jahren in einem früheren Amtsgerichtsgebäude 
befindet, wurde mit 6,7 Millionen Euro je zur Hälfte 
von Bund und Land modernisiert.
Die Ergebnisse, aufbereitet durch das Amt für 
Statistik und Wahlen der Stadt Leipzig, weisen aus, 
dass die Universität über eine gute Ausgangsposition 
verfügt. Fast alle Befragten waren der Meinung, 
sie habe einen guten Ruf in der Region, sei traditi-
onsbewusst und weltoffen. Besonders gute Noten 
verteilte die Leipziger Bevölkerung.
Merkmale wie international gut angesehen, 
dynamisch, innovativ und studierendenfreundlich, 
die ebenfalls zur Bewertung vorgegeben waren, 
wurden allerdings zurückhaltender bewertet. 
Während die Bevölkerung und tendenziell auch die 
befragten Unternehmer noch mehrheitlich zu-
stimmten, schränkten Führungskräfte aus Politik, 
Verwaltung und Medien, insbesondere jedoch die 
an der Universität selbst beschäftigten wissenschaft-
lichen Mitarbeiter wie auch die Studierenden und 
Absolventen ihre Zustimmung mehr oder weniger 
ein. Auf der zur Bewertung vorgegebenen Skala von 
1 (trifft zu) bis 4 (trifft nicht zu) lagen die Urteile 
eher im mittleren Bereich. Als vergleichsweise 
kritischste Gruppe erwiesen sich die wissenschaft-
lichen Mitarbeiter. 
In einer Gesamtbilanz der Imagebewertung wird 
deutlich: Das Fremdbild der Universität ist positiver 
als ihr Selbstbild. Im deutschlandweiten Vergleich 
mit anderen Universitäten wird der Leipziger Alma 
mater von den befragten Gruppen überwiegend 
eine Position im vorderen Mittelfeld zugewiesen. 
Das meinen immerhin 84 Prozent der Bevölkerung, 
allerdings nur 49 Prozent des wissenschaftlichen 
Personals der Universität. Damit bestätigt sich ein-
mal mehr das kritische Selbstbild der Universität.
Die überwiegend gute Imagebewertung passt zu 
dem kürzlich von der Shanghaier Jiaotong-Universi-
tät ermittelten Analyseergebnis, wonach die Univer-
sität Leipzig zu den Top 25 Deutschlands zählt.
Ausführliche Informationen siehe: „Das Image der Universität 
Leipzig. Ergebnisse von Erhebungen 2007“, Stadt Leipzig, Amt 





























PbF 1: Von Molekülen und Nanoobjekten zu multifunktionalen  
Materialien und Prozessen
Ist Natur berechenbar?
PbF 2: Mathematik und ihre Anwendungen in den Naturwissenschaften
Von Zelle zu Zelle
PbF 3: Molekulare und zelluläre Kommunikation: Biotechnologie,  
Bioinformatik und Biomedizin in Therapie und Diagnostik
Fragezeichen und dergleichen
PbF 4: Gehirn, Kognition und Sprache
Gefahr durch Ordnung?
PbF 5: Riskante Ordnungen
Macht uns die Umwelt krank?




LIFE-Projekt bei Landes exzellenz initiative Spitze
Förderung durch die Deutsche  
Forschungsgemeinschaft
Förderung durch  
die Europäische Union
Förderung durch das Bundesministerium  
für Bildung und Forschung
Stiftungsprofessuren
Forschung konkret 
Neuer Ansatz zur Alzheimer-Therapie?
Glutaminyl-Zyklase lässt hoffen
Finanzmarktkrise – was tun?
Investitionen verdienen den Vorzug
Alte Knochen sagen aus
Gen-Abschnitte des Neandertalers rekonstruiert



















Gendefekt führt zur Selbstverdauung
Gen für chronische Pankreatitis entdeckt
Im Traum fallen immer noch Bomben
Posttraumatische Belastungsstörungen








Einmalige zufällige Nähe führt zu Freundschaften
Wie extravertiert ist honey.bunny77@hotmail.de? 
E-Mail-Adressen spiegeln die Persönlichkeit
Neuen Wörtern auf der Spur
Neologismen
Leipziger Anatom in Tokio
Gute Noten für Leipziger Chemie
Professoren der Universität Leipzig  
in der Leopoldina
Wissen für die Wirtschaft
Leipzig für Sachsen
Förderung durch die IHK
Mit Tempo in den Markt
Verwertungsoffensive des BMWi
VIVE LA DAME und mehr
Selbst-Management Initiative LEipzig Lernt Gründen (SMILE)
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Auch im Akademischen Jahr 2007/2008 hat die 
Universität Leipzig ihren Weg zu einer internationa-
len Forschungs- und Bildungseinrichtung konse-
quent und mit Erfolg fortgesetzt. Die im Rahmen 
der Exzellenzinitiative des Bundes und der Länder 
seit Oktober 2007 geförderte Graduiertenschule 
„Leipzig School of Natural Sciences – Building 
with Molecules and Nano-objects“ (BuildMoNa) 
hat ihre Arbeit mit Schwung und beeindruckender 
Effizienz begonnen. Bereits 65 Doktorandinnen 
und Doktoranden wurden in die Graduiertenschule 
aufgenommen. Zwanzig zusätzliche Landesinnova-
tionspromotionen wurden erfolgreich beantragt und 
werden vom Europäischen Sozialfond gefördert.
Im Rahmen der Sächsischen Landesexzellenz-
initiative wurden sechs Antragsskizzen eingereicht , 
drei davon qualifizierten sich für die nächste 
Antragsrunde. Durchsetzen konnte sich „LIFE – 
Leipziger Interdisziplinärer Forschungskomplex zu 
molekularen Ursachen umwelt- und lebensstilasso-
ziierter Erkrankungen“ (PbF 6 „Veränderte Umwelt 
und Krankheit“), er erhielt im August 2008 den 
Förderentscheid. Die Vorhaben, die beim ersten 
Anlauf keinen Erfolg hatten, werden überarbeitet, 
um andere Fördermöglichkeiten zu finden.
Derzeit sind die Profilbildenden Forschungsbe-
reiche dabei, sich Ordnungen zu geben und Ziel- 
Forschung heute
vereinbarungen mit den Fakultäten und dem Rekto-
ratskollegium abzuschließen.
Ein wichtiges Anliegen der Universität Leipzig 
ist die Förderung des wissenschaftlichen Nach-
wuchses. Die Research Academy Leipzig (RAL) 
ist als Dachstruktur der Doktorandenqualifizierung 
inzwischen zu einer nicht nur an der Universität 
Leipzig, sondern auch im In- und Ausland aner-
kannten Institution geworden. Interesse an einer Zu-
sammenarbeit gibt es von anderen Einrichtungen in 
der Bundesrepublik, in den USA und in Frankreich. 
Einrichtungen strukturierter Doktorandenqualifi-
zierung deutscher Universitäten trafen sich unter 
Beteiligung der Research Academy Leipzig im 
Dezember 2007 an der Universität Freiburg, um ihre 
Erfahrungen auszutauschen und ihre Programme zu 
koordinieren. 
Diese Aktivitäten sind ebenso wie die Gründung 
des Leipziger Forschungsforums am 29. April 2008 
Teil der Umsetzung des vom Senat im Sommer 
2006 beschlossenen Zukunftskonzepts der Univer-
sität Leipzig.
Professor Dr. rer. nat. Martin Schlegel
Prorektor für Forschung und wissenschaftlichen 
Nachwuchs
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29. April 2008: Die Universität Leipzig gründet gemeinsam mit Leipziger
Hochschulen, außeruniversitären Forschungseinrichtungen und der Stadt 
das Leipziger Forschungsforum. 
Daran beteiligt sind:
 Universität Leipzig
 Hochschule für Technik, Wirtschaft und Kultur Leipzig
 Handelshochschule Leipzig
 Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung GmbH Leipzig
 Max-Planck-Institut für Mathematik in den Naturwissenschaften
 Max-Planck-Institut für Kognitions- und Neurowissenschaften 
 Max-Planck-Institut für evolutionäre Anthropologie
 Fraunhofer-Institut für Zelltherapie und Immunologie
 Fraunhofer-Zentrum für Mittel- und Osteuropa
 Leibniz-Institut für Oberflächenmodifizierung
 Leibniz-Institut für Länderkunde
 Sächsische Akademie der Wissenschaften zu Leipzig
 Stadt Leipzig
 Sächsisches Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst (ständiger Gast)
Forschungsstandort stärken
Das Leipziger Forschungsforum
Die Leiter der Institutionen kamen zur konstituierenden Sitzung 
zusammen, um eine gemeinsame Strategie zu entwickeln – Stadt und 
Region sollen als Forschungsstandort vorangebracht werden. 
Professor Martin Schlegel, Prorektor für Forschung und wissen-
schaftlichen Nachwuchs der Universität Leipzig und Sprecher des 
Forschungsforums: „Das Leipziger Forschungsforum soll als gemein-
sames Beratungsgremium der Forschungsinstitutionen in Leipzig die-
nen. Es soll langfristige Kooperationen zwischen den Hochschulen und 
anderen Forschungseinrichtungen fördern und koordinieren. Wir sind 
schon einen großen Schritt vorangekommen: So haben wir künftige 
gemeinsame Antragsvorhaben und den Ausbau weiterer Schwerpunkt-
setzungen in der Forschung diskutiert. Zudem wurden bestehende Ko-
operationen insbesondere in den Profilbildenden Forschungsbereichen 




Die Universität Leipzig hatte sich im Jahr 2004 
entschieden, ihr Forschungsprofil durch den 
Aufbau von Profilbildenden Forschungsbereichen 
(PbF) zu schärfen und gleichzeitig eine balancierte 
Forschungsvielfalt zu erhalten. Das vergangene 
Jahr war auf diesem Weg durch Fortschritte in der 
Entwicklung der Bereiche und durch Erfolge in der 
Drittmittel einwerbung gekennzeichnet.
Die Profilbildenden Forschungsbereiche waren 
im Berichtszeitraum die entscheidenden Leistungs-
träger bei der Einwerbung großer Drittmittelpro-
jekte an die Universität. In der Landesexzellenz-
initiative haben sie federführend die Anträge der 
Universität vorbereitet. Mit dem Projekt LIFE 
wurde ein zusätzliches Drittmittelvolumen in Höhe 
von 38 Millionen Euro eingeworben. Das Leipziger 
Forschungsforum befasste sich in seiner konstituie-
renden Sitzung am 29. April 2008 mit den Metho-
den und Möglichkeiten zur weiteren Profilbildung 
an der Universität. Im Profilbildenden Forschungs-
bereich 6 „Veränderte Umwelt und Krankheit“, 
der diesen in der Landesexzellenzinitiative erfolg-
reichen Antrag gestellt hatte, zeichnet sich eine in-
haltliche Weiterentwicklung ab. Der Abschluss einer 
Zielvereinbarung zwischen dem Rektoratskollegium 
und dem Profilbildenden Forschungsbereich 1  
„Von Molekülen und Nanoobjekten zu multifunktio-
nalen Materialien und Prozessen“ steht unmittelbar 
bevor. Dieser Forschungsbereich wird damit der 
erste sein, der durch Ordnung und Zielvereinbarung 
hinreichend konstituiert ist. Auch die Vorbereitung 
einer Zielvereinbarung mit dem Profilbildenden 
Forschungsbereich 5 „Riskante Ordnungen“ ist weit 
gediehen. 
An der Universität Leipzig bestehen zurzeit sechs 
Profilbildende Forschungsbereiche:
PbF 1 Von Molekülen und Nanoobjekten zu multifunktionalen 
 Materialien und Prozessen
PbF 2 Mathematik und ihre Anwendungen 
 in den Naturwissenschaften
PbF 3 Molekulare und zelluläre Kommunikation:  Biotechnologie, 
 Bioinformatik und Biomedizin in Therapie und Diagnostik
PbF 4 Gehirn, Kognition und Sprache
PbF 5 Riskante Ordnungen
PbF 6 Veränderte Umwelt und Krankheit
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Nanowelten
PbF 1: Von Molekülen und Nanoobjekten zu 
multifunktionalen Materialien und Prozessen
Die technologische Entwicklung in vielen Gebieten 
und Disziplinen führt zu einer immer besseren Be-
herrschung von Strukturen im Nanometerbereich. In 
diesem wichtigen Wissenschaftszweig hat der Pro-
filbildende Forschungsbereich 1 eine im Rahmen 
des Exzellenzwettbewerbs des Bundes und der Län-
der geförderte Graduiertenschule (Leipzig School 
of Natural Sciences „Building with Molecules and 
Nano-objects“, BuildMoNa) etabliert, in der etwa  
65 Doktoranden eingeschrieben sind und gemein-
sam an interdisziplinären Themen forschen.
Von Mitgliedern des PbF 1 wurden eingeworben:
 Sonderforschungsbereich 762
 Funktionalität oxidischer Grenzflächen  
(gemeinsam mit MLU Halle)
 DFG-Forschergruppe 854 
 Selbstorganisierte Nanostrukturen durch nieder-
energetische Ionenstrahlerosion
 DFG-Forschergruppe 877 
 Lokalisation und Transport in nanostrukturierten  
Umgebungen.
Das wissenschaftliche Programm des SFB 762 um-
fasst die Herstellung, Untersuchung und Anwendung 
von multiferroischen, oxidischen Heterostrukturen, 
deren Eigenschaften von Grenzflächen bestimmt 
sind (siehe auch S. 50). 
In der Forschergruppe 854, an der mehrere Insti-
tutionen aus Deutschland beteiligt sind, werden 
Herstellung, Anwendung und Theorie von ober-
flächengebundenen Nanostrukturen untersucht. 
In der sächsischen Forschergruppe 877 arbeiten 
Wissenschaftler der Universitäten Leipzig, Chemnitz  
und Dresden zusammen. Forschungsschwerpunkte 
sind interne Molekülbewegung und Diffusion in 
eingeschränkter Geometrie (siehe auch Seite 49).
Der PbF 1 hat mit der Universitätsleitung eine 
ausführliche Planung zur Etablierung des im 
Entwicklungskonzept der Universität verankerten 
Labors für Interdisziplinäre Studien und Anwen-
dungen (LISA) erarbeitet, um die wissenschaftlichen 
Schwerpunkte Festkörperepitaxie, Katalysatortestung, 
quantitative Zellcharakterisierung sowie magne-
tische Resonanz zu stärken. Der PbF 1 hat zudem 
detaillierte Unterlagen für den Abschluss einer 
Zielvereinbarung mit dem Rektorat vorgelegt.
Ist Natur berechenbar?
PbF 2: Mathematik und ihre Anwendungen in 
den Naturwissenschaften
Im Profilbildenden Forschungsbereich 2 wird 
schwerpunktmäßig auf dem Gebiet struktureller 
Probleme geforscht, die direkt aus physikalischen, 
inzwischen auch immer mehr biologischen Frage-
stellungen erwachsen. Dabei bilden die Aspekte der 
Symmetrie und der Mehrskalensysteme verbin-
dende Schwerpunkte der drei Hauptforschungsfelder 
„Quantenstrukturen“, „Mechanik der Kontinua“ und 
„Komplexe Systeme“ der Leipziger Mathematiker, 
theoretischen Physiker und Informatiker.
Eine der Fragen, mit der sich der Forschungsbe-
reich beschäftigt, ist der Zusammenhang zwischen 
lokaler Kristallstruktur und plastisch-elastischer 
Verformung von Metallen. Diese Prozesse, bei de-
nen Phänomene auf verschiedenen Skalen gekoppelt 
werden, sind ein typisches Mehrskalenproblem. Die 
Forschung auf diesem Gebiet wird unter anderem 
von der DFG im Rahmen der Forschergruppe 
„Analysis und Stochastik komplexer physikalischer 
Systeme“ gefördert. 
Weniger anschauliche Symmetrien tauchen in 
den Problemen der theoretischen Physik auf, die 
Das glasartige Verhalten des Zytoskeletts von Zellen wird im PbF 1 
mit theoretischen und experimentellen Methoden untersucht.
40 JAHRESBERICHT 2007/2008
sische Staatsministerin Dr. Eva-Maria Stange eröff-
net. Zukünftig wird er alle zwei Jahre abwechselnd 
in Leipzig und Dresden stattfinden.
Der PbF 3 organisierte das 6. Research Festival 
der Lebenswissenschaften, das am 14. Dezember 
2007 unter Beteiligung zahlreicher Nachwuchswis-
senschaftler mehrerer Fakultäten im Max-Bürger-
Forschungszentrum stattfand, und unterstützte es 
finanziell. 
Die zweite Mitgliederversammlung des PbF 3 am 
21. April 2008 zog eine erste Bilanz und beschloss 
Maßnahmen zur verbesserten internen Kommuni-
kation. 
Der Sonderforschungsbereich 610 „Protein-
Zustände mit zellbiologischer und medizinischer 
Relevanz“ stellte im Sommer 2008 den Antrag für 
die dritte Förderperiode. Die Vor-Ort-Begutachtung 
durch die DFG ist bereits erfolgt und lässt hoffen. 
Das im 7. Forschungsrahmenprogramm der EU 
geförderte Projekt „Gastrointestinal Peptides in Obe-
sity“ (GIPIO) startete am 1. Oktober 2008 im PbF 3. 
Beteiligt sind neben Arbeitsgruppen des Instituts 
für Biochemie (Fakultät für Biowissenschaften, 
Pharmazie und Psychologie) und der Medizinischen 
Klinik III das King’s College London, die Univer-
sität Kopenhagen, zwei dänische Unternehmen und 
das Forschungszentrum Dresden-Rossendorf. Das 
über vier Jahre laufende Projekt wird die Rolle von 
gastrointestinalen Peptiden beim Entstehen von 
Adipositas untersuchen. Sprecherin ist Professorin 
Annette Beck-Sickinger vom Institut für Biochemie. 
(Siehe auch S. 52.)
Fragezeichen und dergleichen
PbF 4: Gehirn, Kognition und Sprache 
Der Profilbildende Forschungsbereich 4 untersucht 
höhere geistige Funktionen wie Aufmerksamkeit, 
Wahrnehmung, Lernen, Gedächtnis, Motorik und 
Sprache. Ziel ist es, die hirnorganischen Grundlagen 
dieser kognitiven Prozesse aufzuklären, zu einem 
vertieften Verständnis assoziierter Hirnerkran-
kungen beizutragen und innovative Therapieansätze 
zu entwickeln. Hierzu vereint der Profilbildende 
Forschungsbereich die Aktivitäten zahlreicher 
universitärer und außeruniversitärer Forschungs-
zwischen allgemeiner Relativitätstheorie und Quan-
tenphysik angesiedelt sind. Eine Gruppe am Institut 
für Theoretische Physik befasst sich mit diesem 
hoch aktuellen Gebiet. 
Wissenschaftler des Instituts für Informatik wa-
ren am Projekt ENCODE (ENCyclopedia Of DNA 
Elements) beteiligt, in dem es gelungen ist, die 
Bedeutung von scheinbar funktionslosen Teilen der 
Erbinformation zu erkennen; ein weiterer Hinweis 
darauf, wie viel noch fehlt, die biologische Funktion 
genetischer Informationen vollständig zu verstehen. 
Der Forschungsbereich arbeitet in Kooperation mit 
dem Max-Planck-Institut für Mathematik in den 
Naturwissenschaften am weiteren Ausbau einer 
optimalen Forschungsstruktur. 
Von Zelle zu Zelle
PbF 3: Molekulare und zelluläre 
Kommunikation: Biotechnologie, Bioinformatik 
und Biomedizin in Therapie und Diagnostik
Ausgehend von evolutionsbiologischen und bioin-
formatischen Ansätzen werden im Profilbildenden 
Forschungsbereich 3 molekulare und zelluläre 
Kommunikationsstrukturen identifiziert und ihre 
Bedeutung für neue Therapiekonzepte ermittelt. 
Einen Schwerpunkt stellt dabei die Gewebere-
generation dar. Grundlegende Erkenntnisse über 
zelluläre Kommunikation werden auf der Ebene der 
Proteininteraktionen und ihrer Steuerung auf RNA-
Ebene erwartet.
An der Gründung und der erfolgreichen Einwer-
bung von Fördermitteln für die Graduiertenschule 
BuildMoNa (siehe S. 47) war der PbF 3 mit mehre-
ren Mitgliedern beteiligt. 
Der erste Sächsische Biotechnologietag wurde am 
28. November 2007 in Dresden durch die Säch-
Das Bild zeigt einen Zoom von einem Metallkorn Ω auf die 
Längenskala der elastischen und plastischen Verformung in  
schematischer Weise. Die Atome des Metalls sind nicht in  
perfekter Gitterposition.
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einrichtungen der Natur- und Geisteswissenschaften 
sowie der Medizin.
Mit den demografischen Veränderungen in un-
serem Land werden akute und chronische neurolo-
gische Erkrankungen wie Demenz, Schlaganfall, 
Parkinson oder Depression immer mehr zu einem 
sozioökonomischen Problem unserer Gesellschaft: 
Die momentane Zahl von 1 Million Patienten mit 
Demenz vom Typ Alzheimer wird Erhebungen 
zufolge in den nächsten 50 Jahren noch auf das 
Drei- bis Vierfache steigen. Der Bedarf an präven-
tiven und therapeutischen Maßnahmen ist akut, ihre 
Weiterentwicklung erfordert aber auch fächerüber-
greifende Ansätze und gezielte Schwerpunkt- und 
Zentrenbildung. Ein solcher Schwerpunkt wurde mit 
dem Profilbildenden Forschungsbereich 4 „Gehirn, 
Kognition und Sprache“ gesetzt und im Jahr 2008 
weiter ausgebaut. 
Wissenschaftlern des PbF 4 aus dem Paul-Flech-
sig-Institut gelang gemeinsam mit Forschern von 
Partnereinrichtungen ein hoffnungsvoller Schritt zur 
Entwicklung eines Medikaments gegen die Alzhei-
mersche Krankheit (siehe S. 56). 
Um die Situation depressiv erkrankter Menschen 
zu verbessern – fünf Prozent der Deutschen leiden 
an einer behandlungsbedürftigen Depression – wur-
de die Stiftung Deutsche Depressionshilfe gegrün-
det. Initiator und Vorsitzender ist Professor Ulrich 
Hegerl, ein am PbF 4 maßgeblich beteiligter Wis-
senschaftler der Medizinischen Fakultät; Schirm-
herr ist der Fernsehmoderator Harald Schmidt. 
Durch die Stiftung soll die Forschung angeregt und 
den Betroffenen schnell und kompetent zu einer 
optimalen Behandlung sowie mehr Akzeptanz in 
der Gesellschaft verholfen werden.
Um die am Standort Leipzig vorhandenen Kom-
petenzen nachhaltig zu bündeln, beschlossen die 
Mitglieder des Forschungsbereichs die Gründung 
des Medizinischen Neurozentrums MedNeZ – ein 
Netzwerk aus Wissenschaftlern, Klinikern und 
Industriepartnern. 
Die neurobiologischen, neuromedizinischen und 
neurolinguistischen Ergebnisse des Forschungsbe-
reichs und seiner Graduiertenkollegs werden in der 
gemeinsamen Buchreihe „Leipzig Series in Brain, 
Cognition and Language“ veröffentlicht. Als erster 
Band der Reihe ist „Behavioral and electrophysiolo-
gical indices of processing aesthetics of graphic pat-
terns and human faces“ von Dr. Lea Höfel, Institut 
für  Psychologie I, erschienen.
Gefahr durch Ordnung?
PbF 5: Riskante Ordnungen
„Riskant“ sollen politische Ordnungen dann ge-
nannt werden, wenn sie ihre (politischen, sozialen, 
wirtschaftlichen, technischen) Risiken so bekämp-
fen (müssen), dass dabei neue Risiken entstehen. Ob 
sich dieser Prozess allmählich kritisch aufschau-
kelt oder immer wieder in ein neues Gleichgewicht 
mündet, ist eine empirische Frage. 
Ebenfalls eine empirische Frage ist, inwieweit 
sich das Regieren riskanter Mittel bedienen darf 
oder muss. Das sei am Beispiel zweier laufender 
Projekte illustriert. Das erste, vom Bundesministe-
rium für Bildung und Forschung geförderte Projekt 
untersucht den Komplex „Demographische Ord-
nung“ und zeichnet nach, wie die Produktion und 
Was nun?
Heinz Zander: Mitteltafel aus dem Triptychon „Der große deut-
sche Bauernkrieg“, 1971, Kunstbesitz der Universität Leipzig
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Präsentation von Bevölkerungswissen dazu angetan 
sind, Zukunftsängste wie „aussterbendes Volk“ zu 
erzeugen, die ihrerseits eine Koexistenz mit – häufig 
kinderreichen – Fremden derart untergraben, dass 
Regieren unmöglich wird oder gänzlich neue poli-
tische Mittel erfordert. Das zweite, EU-geförderte 
Vorhaben vergleicht staatlichen Umgang mit der 
Drogenszene in Ungarn, Deutschland und Schwe-
den. Dabei zeigt sich, dass je nach politischer Kultur 
dem Problem unterschiedliche Bedeutung beige-
messen wird und das Verständnis dafür, welche 
Interventionen als effektiv oder riskant gelten, 
variiert. Kurz gesagt: In Ungarn gibt es kein poli-
tisches Drogenrisiko, Deutschland und Schweden 
sehen das ganz anders, unterscheiden sich ihrerseits 
aber insoweit, als Deutschland das Drogenproblem 
als öffentliche Angelegenheit versteht, während 
Schweden es als Privatsache ansieht. Hier riskieren 
staatliche Interventionen als Aushöhlung liberaler 
Persönlichkeitsrechte gewertet zu werden.
Um diese Problematik zu bearbeiten, hat der  Profil- 
bildenden Forschungsbereich 5 seinen Fahrplan 
für die Jahre 2008/09 festgelegt. Zeitlich versetzt 
werden vier Linien verfolgt: 1. Forschungsverbünde, 
2. Einzelprojekte, 3. Vortragsreihen, 4. Sommer-
schulen.
1. Forschungsverbünde:
In dieser Linie stehen Gemeinschaftsprojekte an. 
Eines behandelt den schmalen Grat zwischen „Dif-
ferenz und Devianz“ und geht der Frage nach, wie 
viel Abweichung eine pluralistische Gesellschaft 
zulässt, bevor sie sich „wehrt“; ein zweites Projekt 
thematisiert das verwandte Problem des (religiösen) 
Häretikers, der innerhalb seiner eigenen Kultur 
produziert und marginalisiert wird, um schließlich 
im Aus zu landen; Gegenstand des dritten Vorhabens 
ist die „Entgrenzung“ des Eigentums – in seinem 
Mittelpunkt stehen neuere Formen des Eigentums, 
die diese Institution so weit „verflüssigen“, dass sie 
ihre Bedeutung als Ordnungsfaktor einbüßen könnte. 
2. Einzelprojekte:
Das Themenspektrum der rund zwei Dutzend Ein-
zelprojekte reicht von Fragen des internationalen 
Terrorismus über das brisante Problem der „Corpo-
rate Social Responsibility“ bis hin zur Regulierung 
urbaner Gewalt in Leipzig. 
3. Vortragsreihen:
In Vorbereitung sind zwei Vortragsreihen – eine mit 
Experten für verschiedene Risikofelder (u. a. Ban-
kenkrise, Wirtschaftskriminalität, Hochschulre-
form) und eine, die im Rahmen des Universitätsjubi-
läums das Thema: „Risiko“ gesellschaftstheoretisch 
abhandelt (u. a. mit Martha Nussbaum, Anthony 
Appiah, Quentin Skinner, Horst Bredekamp). 
4. Sommerschulen:
In Planung sind zwei Sommerschulen über Varian-
ten im Umgang mit Gewalt und über den Zusam-
menhang von Kultur und Rechtsordnung. 
Macht uns die Umwelt krank?
PbF 6: Veränderte Umwelt und Krankheit
Bei der Entstehung von Zivilisationskrankheiten 
wie Arteriosklerose, Demenz, Depression, Stoff-
wechselstörungen, Pankreaserkrankungen, Kopf-
Hals-Tumoren und Allergien spielen Umweltbe-
lastungen und Lebensstile sowie die individuelle 
genetische Disposition eine entscheidende Rolle. 
Der Einfluss genomischer und molekularer Faktoren 
zusammen mit Umwelt und Lebensstil auf Entste-
hung, Variabilität und Verlauf häufiger Zivilisa-
tionskrankheiten ist medizinisch von sehr hoher 
Relevanz und bisher nur unzureichend geklärt. 
Deshalb kommt der Untersuchung der Wechsel-
wirkung zwischen Genen, Umweltexposition und 
Lebensstil in sorgfältig charakterisierten epidemio-
logischen und krankheitsbezogenen Populationen 
große Bedeutung zu. Wesentlicher Bestandteil der 
wissenschaftlichen Arbeit des Forschungsbereichs 
ist die Identifizierung und funktionelle Charakteri-
sierung molekularer Schlüsselfaktoren. 
Die Untersuchungen dienen im Ergebnis
 dem Verständnis der Krankheitsbelastung und 
 -dynamik in der allgemeinen Bevölkerung,
 der Aufklärung der genetischen Beiträge bei 
 komplexen (polygenetischen) Zivilisationser -  
 krankungen,
 der Aufklärung von Krankheitsdiversität infolge  
 Umwelt- und Lebensstiländerung,
 der Entwicklung und Überprüfung von Früh -
 er kennungs- bzw. Screeningverfahren,
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 der Vorbereitung von interventionellen Studien  
 zum Beispiel zur Prävention von Erkrankungen;  
 dies schließt auch Fragen der Gesundheitsökono- 
 mie und die Prävention lebensstilbedingter Er- 
 krankungen im medizinisch-soziologischen Um- 
 feld ein.
Der Profilbildende Forschungsbereich 6 bietet eine 
Plattform für ein interdisziplinäres Netzwerk für 
Leipziger Wissenschaftler, die an umwelt- und 
lebensstilbezogenen Forschungsthemen arbeiten. Im 
Forschungsbereich kooperieren Arbeitsgruppen aus 
Grundlagenwissenschaften, klinisch-theoretischen 
Fachbereichen und klinischen Disziplinen aus 
mehreren Fakultäten der Universität mit außer-
universitären Forschungseinrichtungen wie dem 
Helmholtz-Zentrum für Umweltforschung oder dem 
Max-Planck-Institut für Kognitions- und Neurowis-
senschaften.
Der Forschungsbereich ist mit der Graduierten-
schule LIGHT und der Research Academy Leipzig 
(RAL) eng verbunden und komplementär zu dem 
PbF 3 „Molekulare und zelluläre Kommunikation: 
Biotechnologie, Bioinformatik und Biomedizin in 
Therapie und Diagnostik“.
Im Zuge der Profilschärfung und Schwerpunkt-
setzungen in der Forschung der Medizinischen 
Fakultät wird sich der Fokus des Profilbildenden 
Forschungsbereichs „Veränderte Umwelt und 
Krankheit“ in Richtung „Biodiversität im Kontext 
von Umwelt, Lebensstil und Krankheit“ entwickeln.
Im PbF 6 arbeiten folgende drittmittelgeförderte 
Forschungsverbünde mit:
 die Klinische Forschergruppe der DFG 
„Atherobesity – Fett und Gefäß“
 das Klinische Studienzentrum Leipzig (KSL)
 die Hochschul/Helmholtz-Nachwuchsgruppe LIPAD 
 die Helmholtz-Allianzinitiative 
„Vom Schadstoff molekül zum Schicksal der Zelle  
– Vorhersage toxischer Effekte von Chemikalien“. 
Auf internationaler Ebene wirkt der PbF 6 in den 
beiden Netzwerken GA2LEN (Global Allergy and 
Asthma European Network of Excellence) und EAA 
(European Academy of Andrology) mit.
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Am 13. Dezember 2007 hat die Research Academy 
Leipzig (RAL) als übergreifende Einrichtung für 
die strukturierte Doktorandenqualifizierung ihr 
einjähriges Bestehen mit einem Festakt gefeiert. Die 
Festrede zum Thema „Die Universitäten am Schei-
deweg: Exzellenzinitiative und die Differenzierung 
der Hochschullandschaft“ hielt Professor Klaus Dicke, 
Rektor der Friedrich-Schiller-Universität Jena und 
Vizepräsident der Hochschulrektorenkonferenz. 
In den 17 Klassen der drei Graduiertenzentren der 
RAL waren am 1. Oktober 2008 insgesamt 432 
Doktorandinnen und Doktoranden eingeschrieben, 
139 Promovierende wurden 2008 neu aufgenom-
men, 44 Doktorandinnen und Doktoranden haben 
ihre Promotion erfolgreich abgeschlossen. 
Die Arbeit der Forschungsakademie RAL erfolgt 
auf drei Ebenen: Auf der ersten Ebene arbeiten die 
Doktorandinnen und Doktoranden der Graduier-
tenkollegs, Promotionsstudiengänge und Gradu-
iertenschulen in Verantwortung der Vorstände der 
zumeist drittmittelfinanzierten Programme. 
Die zweite Ebene bildet ein fächerübergreifendes 
Qualifikations programm, das im Jahr 2008 um 
promotions begleitende Deutsch- und Englischkurse, 
Workshops zu Hochschuldidaktik, Literaturverar-
beitungsprogrammen, Präsentationstechniken und 
zum Wissenschaftlichen Schreiben auf Englisch 
erweitert werden konnte. Einen Höhepunkt bildete 
das von der Schleyer-Nixdorf-Stiftung geförderte 
Seminar „Junge Wissenschaft und Praxis“ unter 
dem Titel „Die Universitäten am Scheideweg: 
Exzellenzinitiative und die Differenzierung in Lehr- 
und Forschungsuniversitäten“. 
Die dritte Ebene schließlich bilden Tagungen, 
Sommerschulen und Vernetzungstreffen, die in Ver-
antwortung von Graduiertenzentren oder Klassen 
durchgeführt werden, sich aber an ein Publikum 
weit über die in der RAL eingeschriebenen Nach-
wuchswissenschaftler hinaus richten.
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tischen Faktoren bedingt sind. Um die Ursachen der 
unterschiedlichen Krankheitsausprägung aufzuklä-
ren, werden jetzt in größeren Bevölkerungsgruppen 
Krankheitsmerkmale mit genom- und metabolom-
weiten Methoden untersucht und Langzeitbeobach-
tungen vorgenommen. Es ist vorgesehen, 10.000 
Erwachsene und 5 000 Kinder umfassend zu un-
tersuchen. Parallel dazu werden aus 17 000 Patien-
ten mit LIFE-Krankheiten Untersuchungsgruppen 
gebildet. Aus den vergleichenden Untersuchungen, 
die unter Einbeziehung des Lebensstils und der 
Umwelt der Probanden erfolgen, werden sich neue 
Problemstellungen ergeben, die innerhalb des LIFE-
Konsortiums aufgeklärt und einer medizinischen 
Anwendung zur Verfügung gestellt werden sollen. 
Mittelfristig könnten sich durch LIFE in der Region 
Ausgründungen von Hochleistungslaboratorien, In-
formatik-Firmen und Herstellern biomedizinischer 




Das Leipziger Forschungsprogramm LIFE hat am 
27. August 2008 im Sächsischen Landesexzellenz-
wettbewerb den Sprung an die Spitze geschafft. Als 
eines von fünf Projekten wird das Forschungspro-
gramm „Leipzig Interdisciplinary Research Cluster 
of Genetic Factors, Clinical Phenotypes and Envi-
ronment“ ab 2009 über fünf Jahre mit Mitteln des 
Freistaats und des Europäischen Fonds für regionale 
Entwicklung gefördert. Mit 38 Millionen Euro steht 
LIFE an der Spitze der Förderung. 
Der LIFE-Verbund umfasst international ausge-
wiesene Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
aus sechs Fakultäten, dem Universitätsklinikum 
Leipzig und außeruniversitären Forschungsein-
richtungen. Das Konsortium wird durch Professor 
Joachim Thiery, Direktor des Instituts für Labora-
toriumsmedizin, Klinische Chemie und Molekulare 
Diagnostik und Professor Markus Löffler, Direktor 
des Instituts für Medizinische Informatik, Epide-
miologie und Statistik geleitet.
Im Zentrum des LIFE-Programms steht die Er-
forschung neuer diagnostischer und therapeutischer 
Zielmoleküle für Volkskrankheiten. Hierzu zählen 
die in Leipzig besonders ausgeprägten medizi-
nischen Schwerpunkte Gefäßkrankheiten (Athero-
sklerose) mit Herzinfarkt und Schlaganfall, Fett-
stoffwechselstörungen, Übergewicht und Diabetes 
mellitus, Demenz und Depression, Erkrankungen 
der Bauchspeicheldrüse, Kopf-Hals-Tumore und 
Allergien. Ausgangspunkt des Forschungsansatzes 
von LIFE ist die hohe Variabilität der Ausprägung 
und des individuellen Verlaufs dieser Erkran-
kungen, die durch ein weitgehend unbekanntes 





















Förderung durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft
Die Deutsche Forschungsgemeinschaft bleibt mit einem Anteil von 24 
Prozent der wichtigste Drittmittelgeber der Universität. Sie unterstützt 
einerseits die großen Forschungsverbünde wie Sonderforschungsbe-
reiche, Forschergruppen und Graduiertenkollegs, andererseits im Rah-
men des Normalverfahrens auch die große Fächervielfalt der Universi-
tät mit den sogenannten Orchideenfächern. Im Jahr 2007 wurden nach 
erfolgreicher Begutachtung 457 Projekte der Grundlagenforschung an 
der Universität gefördert.
Sonderforschungsbereiche
Im Berichtszeitraum konnte die Universität im Ergebnis der erfolg-
reichen Begutachtung durch die DFG einen weiteren Sonderfor-
schungsbereich einwerben. Der SFB 762 „Funktionalität oxidischer 
Grenzflächen“, in dem die Universität Leipzig mit ihrer Partneruniver-
sität in Halle, dem Max-Planck-Institut für Mikrostrukturphysik Halle 
und der Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg zusammenarbeitet, 
hat am 1. Januar 2008 seine Arbeit aufgenommen und wird in den nächs-
ten vier Jahren mit etwa 8 Millionen Euro gefördert (siehe auch S. 50). 
Die Einwerbung von Sonderforschungsbereichen ist besonders 
attraktiv, weil über einen Förderzeitraum von bis zu zwölf Jahren 
Wissenschaftler unterschiedlicher Disziplinen im Rahmen fächer-
übergreifender Forschungsprogramme mit hervorragender Ausstattung 
zusammenarbeiten. Nach jeweils vier Jahren werden sie einer strengen 
Begutachtung unterzogen.
„Es gibt ein etwas plakatives 
Beispiel: der Politiker Winston 
Churchill – da hat jeder sofort ein 
Bild vor Augen, wie er wohlbeleibt 
in seinem Stuhl sitzt, die Zigarre in 
der einen, das Cognacglas in der 
anderen Hand und ‚No sports’ sagt. 
Er ist über 90 Jahre alt geworden. 
Das Gegenbeispiel ist ein Fußball-
spieler, der im vergangenen Jahr 
in der spanischen Regionalliga an 
einem Herzinfarkt auf dem Spielfeld 
starb – mit 39. Diese Bandbreite der 
Krankheitsausprägungen mit diesen 
Extremfällen, die wollen wir LIFE 
erforschen.“ 
Professor Joachim Thiery, Sprecher des 
LIFE-Projekts
mit Wachstumsperspektive, die Entwicklung und Bindung des wissen-
schaftlichen Nachwuchses und nicht zuletzt eine hohe Attraktivität für 
internationale Spitzenforscher gehören zu den nachhaltigen Ergebnis-
sen, die mit dem LIFE-Projekt erreicht werden sollen.
In das LIFE-Programm sind neben der Medizinischen Fakultät die 
naturwissenschaftlichen Disziplinen der Chemie, Physik, die Vete-
rinärmedizin, die Lebenswissenschaften, die Informatik, die Schad-
stoffanalytik des Umweltforschungszentrums und die Bildanalytik des 
Max-Planck-Instituts für Neurologie und Kognitionswissenschaften 
eingebunden. Die zu erwartenden positiven Entwicklungsschübe in der 
Forschung werden auch zur Weiterentwicklung der Lehre beitragen. 
Der barrierefreie Zugang zu Wissen und Fertigkeiten vor Ort durch 
LIFE bedeutet eine nachhaltige Attraktivitätssteigerung für Studieren-
de, Dozenten und herausragende Wissenschaftler in allen Zukunftsbe-
reichen der Biomedizin und Biotechnologie.
„So wird LIFE wesentlich dazu beitragen, Leipzig im Bereich der 
klinisch epidemiologischen und molekularen Medizin zu einem inter-
national hochkompetitiven Wissenschaftsstandort weiterzuentwickeln“, 
sagt Professor Joachim Thiery, Sprecher des Forschungsprogramms.
Die Sprecher des LIFE-Projekts: Professor 
Joachim Thiery (links) und Professor 
Markus Löffler
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Die Universität Leipzig unterhält zurzeit gemeinsam 
mit der Martin -Luther-Universität Halle-Wittenberg 
und weiteren Einrichtungen drei Sonderforschungs-
bereiche:
 SFB 586 Differenz und Integration. Wechselwirkungen 
zwischen nomadischen und sesshaften Lebensformen in 
Zivilisationen der Alten Welt
 SFB 610 Protein-Zustände mit zellbiologischer und 
medizinischer Relevanz
 SFB 762 Funktionalität oxidischer Grenzflächen (s. S. 50)
Forschergruppen
An der Universität Leipzig arbeiten zurzeit sechs 
Forschergruppen:
 Forschergruppe 522 Architektur von nano- und 
mikrodimensionalen Strukturelementen
 Forschergruppe 718 Analysis and Stochastics in 
Complex Physical Systems
 Forschergruppe 742 Grammatik und Verarbeitung 
verbaler Argumente
 Forschergruppe 748 Neuronale und gliale 
P2-Rezeptoren
 Forschergruppe 877 From Local Constraints to 
Macroscopic Transport
Die Forschergruppe 877 „From Local Constraints 
to Macroscopic Transport“ hat nach erfolgreicher 
Begutachtung durch die DFG am 1. November 
2007 ihre Arbeit aufgenommen. Beteiligt sind die 
Technischen Universitäten Chemnitz und Dresden. 
Sprecherhochschule ist die Universität Leipzig  
(siehe auch S. 49).
 Klinische Forschergruppe 152 Atherobesity: 
Fett und Gefäß
Graduiertenschule BuildMoNa
Die Universität Leipzig hat sich mit ihrer Graduier-
tenschule BuildMoNa „Leipzig School of Natural 
Sciences – Building with Molecules and Nano-
objects“ in der zweiten Auflage der von Bund und 
Ländern initiierten Exzellenzinitiative durchgesetzt: 
ein wichtiger Meilenstein in der Entwicklung der 
Universität zu einem international sichtbaren, ex-
zellenten Standort zur Förderung des wissenschaft-
lichen Nachwuchses. BuildMoNa bietet auf einem 
breiten Wissenschaftsfeld optimale Promotionsbe-
dingungen für junge Wissenschaftler. 
Die Graduiertenschule BuildMoNa wurde am  
1. November 2007 eröffnet. Sie ist Teil der Research 
Doktorandinnen und Doktoranden der Graduiertenschule BuildMoNa bei der Forschungsarbeit im Labor
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Academy Leipzig (siehe S. 44) und konzentriert 
sich auf die interdisziplinäre Ausbildung von jungen 
Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchs-
wissenschaftlern, basierend auf fachübergreifender, 
exzellenter Forschung in den Bereichen Chemie, 
Physik und Biowissenschaften. Diese folgt der 
„bottom-up“-Strategie bei der Entwicklung neuer 
Materialien: Aus geeigneten Bausteinen wie Nano-
partikeln, veränderbaren Molekülen, Polymeren 
oder Proteinen werden vorzugsweise über Mecha-
nismen der Selbstorganisation neue Materialien 
hergestellt, die intelligent, anpassungsfähig, um-
weltfreundlich und kostengünstig sind oder leben-
der Materie ähneln. Dieser Paradigmenwechsel 
von homogenen, ausgedehnten Materialien hin zu 
multifunktionalen Materialen, die auf intelligenter 
Kombination der genannten Bausteine basieren, 
wird zukünftig den Wissenstransfer zwischen 
Grundlagenforschung und angewandten Wissen-
schaften wesentlich bestimmen.
Zum Weiterbildungsprogramm der Doktoran-
dinnen und Doktoranden gehören auch regelmäßig 
stattfindende wissenschaftliche Module sowie 
jährlich je ein wissenschaftliches Symposium und 
ein Doktoranden-Workshop, bei dem die Nach-
wuchswissenschaftler ihre Forschungsarbeiten 
präsentieren.
Graduiertenkollegs
Graduiertenkollegs richtet die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft auf Antrag und nach Begutachtung 
zur Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses 
im Rahmen eines koordinierten, von mehreren 
Hochschullehrern getragenen Forschungs- und Stu-
dienprogramms mit einer Förderdauer von bis  
zu neun Jahren ein. 
Bei Internationalen Graduiertenkollegs wird 
die gemeinsame Doktorandenausbildung einer 
Gruppe an einer deutschen Hochschule und einer 
Partnergruppe im Ausland gefördert. Die Förderung 
schließt einen sechsmonatigen Auslandsaufenthalt 
der Doktoranden an der Partneruniversität ein.
An der Universität Leipzig arbeiten sechs Gra-
duiertenkollegs:
 GK 446 Wissensrepräsentation
 GK 597 Analysis, Geometrie und ihre Verbindung zu 
den Naturwissenschaften
 GK 1097 INTERNEURO – Interdisziplinäre Ansätze in 
den zellulären Neurowissenschaften
 GK 1182 Funktion von Aufmerksamkeit bei kognitiven 
Prozessen
 GK 1261 Bruchzonen der Globalisierung
 IGK 1056 Internationales Graduiertenkolleg – Diffusion 
in porösen Materialien
Das Internationale Graduiertenkolleg „Diffusion in 
porösen Materialien“, in dem Deutschland und die 
Niederlande zusammenarbeiten, war Ende 2003 an 
den Start gegangen. Die Deutsche Forschungsge-
meinschaft hat 2008 entschieden, die internationale 
Ausbildung und Forschungsarbeit der Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen und Nachwuchswissenschaft-
ler über einen weiteren Zeitraum von viereinhalb 
Jahren mit 1,5 Millionen Euro zu fördern. Sie 
honoriert damit die erreichten Spitzenleistungen in 
der Grundlagenforschung und ermöglicht weitere 
Untersuchungen der komplizierten Struktur poröser 
Materialien mit komplexen Untersuchungsmetho-
den. Die Leipziger Physiker arbeiten unter anderem 
mit einem der weltweit leistungsstärksten Kernspin-
resonanz-Spektrometer.
 Das GK 378 Mechanistische und Anwendungsaspekte 
nichtkonventioneller Oxidationsreaktionen
Das Graduiertenkolleg in Sprecherschaft von Profes-
sorin Evamarie Hey-Hawkins, Institut für Anorga-
nische Chemie, hat mit Auslaufen der Förderung 
seine Doktorandenausbildung erfolgreich abge-
schlossen (siehe Jahresbericht 2006/2007, S. 42).
International Max Planck Research Schools
Die Max-Planck-Gesellschaft eröffnet mit diesem 
Angebot Universitäten und Hochschulen in enger 
Kooperation mit Max-Planck-Instituten die Mög-
lichkeit, Zentren wissenschaftlicher Exzellenz für 
Nachwuchswissenschaftlerinnen und Nachwuchs-
wissenschaftler mit internationaler Ausstrahlung 
einzurichten. Die beiden International Max Planck 
Research Schools an der Universität Leipzig sind 
ebenso wie die Graduiertenschule und die Gradu-
iertenkollegs als Klassen in die Graduiertenzentren 
der Research Academy Leipzig integriert: „Human 










































































Sächsische Forschergruppe 877 
„From Local Constraints to Macroscopic Transport“
Sprecher: Prof. Dr. Jörg Kärger, Institut für Experimentelle Physik I
Stellvertretender Sprecher: Prof. Dr. Frank Cichos, Institut für Experi-
mentelle Physik I
Dieser Zusammenschluss von 
Forschern der drei sächsischen 
Universitäten Leipzig, Dresden 
und Chemnitz ist bisher einzig-
artig und bündelt erstmals gezielt 
die speziellen Fachkompetenzen 
der Partner. Die Forschergruppe 
beschäftigt sich mit elementaren 
Transportprozessen in komplexen 
Materialien wie zum Beispiel der 
Diffusion in porösen Strukturen 
oder biologischen Membranen. 
Die Wissenschaftler wollen mit 
ihren Untersuchungen die Grund-
lagen für die Entwicklung neuer 
nano- und biotechnologischer 
Anwendungen schaffen. Mit den 
Forschungsergebnissen könnte 
die Vision einer chemischen 
Nanofabrik, also einer winzigen 
Fabrik, die aus elementaren 
chemischen Bausteinen neue 
Materialien synthetisiert, Wirk-
lichkeit werden. Die Forscher 
erhoffen sich neue Informationen 
über die Transportmechanis-
men im Nanometerbereich, mit 
denen die Herstellung effizienter 
Transportwege – kleiner „Nano-
fließbänder“ – gelingen könnte. 
Von fundamentaler Bedeutung 
sind solche Transportprozesse 
auch für biologische Funktionen 
in Zellen, bei denen Proteine 
und andere Botenstoffe in und 
zwischen Zellen transportiert 
werden. Die Experimente zur 
Diffusion in biologischen Mem-
branen liefern deshalb auch neue 
Ansatzpunkte zum Verständ-
nis der Ursachen bestimmter 
Krankheiten wie zum Beispiel 
Alzheimer. 
Die Tätigkeit der Forschergruppe 
wird durch die Leipziger Gradu-
iertenschule BuildMoNa (siehe  
S. 47), die mit ihrem wissen-
schaftlichen Schwerpunkt eng 
mit dem Themengebiet der 
Forschergruppe verbunden ist, 
unterstützt. 
Die sächsische Forschergruppe 
wird seit dem 1. November 2007 
von der Deutschen Forschungsge-
meinschaft mit insgesamt  
3 Millionen Euro gefördert.
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Sprecherin: Prof. Dr. Ingrid Mertig, 
Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg
Stellvertretender Sprecher: Prof. Dr. Marius Grundmann, 
Universität Leipzig
Der von der Deutschen For-
schungsgemeinschaft bewilligte 
Sonderforschungsbereich SFB 
762 „Funktionalität oxidischer 
Grenzflächen“ hat am 1. Januar 
2008 seine Arbeit aufgenommen. 
Neben den Universitäten Halle 
und Leipzig sind auch das Max-
Planck-Institut für Mikrostruk-
turphysik in Halle sowie die 
Otto-von-Guericke-Universität 
Magdeburg beteiligt. Die Uni-
versität Leipzig ist an 8 von 15 
Teilprojekten beteiligt, von denen 
6 am Institut für Experimentelle 
Physik II der Fakultät für Physik 
und Geowissenschaften und zwei 
an der Fakultät für Chemie und 
Mineralogie angesiedelt sind.
Die Forscher des SFB 762 
wollen den neuartigen Effekten, 
die sich aus der Wechselwir-
kung verschiedener oxidischer 
Materialien ergeben, auf die 
Spur kommen. Es handelt sich 
um Strukturen, die aus mehreren 
Schichten verschiedener Oxide 
bestehen und sich durch neuar-
tige Effekte auszeichnen. Diese 
resultieren aus den Wechselwir-
kungen an den Grenzflächen der 
verbundenen oxidischen Materi-
alien. Sie spielen zum Beispiel in 
der Elektronik, Spin-Elektronik 
und Photonik eine große Rolle.
Das wissenschaftliche Programm 
umfasst die Herstellung, Untersu-
chung und Anwendung von mul-
tiferroischen, oxidischen Hetero-
strukturen, deren Eigenschaften 
von Grenzflächen bestimmt sind. 
Beispiele sind die Kombinationen 
von halbleitendem Zinkoxid mit 
Isolatoren (u. a. Zirkoniumdioxid), 
ferroelektrischem Bariumtita-
nat oder mit ferromagnetischen 
Oxiden. Materialien mit derar-
tigen Heterostrukturen sollen 
zu neuen Anwendungen führen, 
zum Beispiel transparenten 
Feldeffekt-Transistoren, elek-




fahren, das sogenannte Pulsed 
Laser Deposition (PLD), sollen 
im Ultrahochvakuum neuartige 
Schichtkombinationen atomge-
nau hergestellt werden können. 
Mit der sogenannten RHEED-
Methode (Reflection High Energy 
Electron Diffraction) kann 
während des Wachstums (in-situ) 
die Oberfläche der Schicht genau 
untersucht werden. 
Die gemeinsame Erforschung 
spezieller Nanostrukturen soll 
neue Funktionalitäten hervor-
bringen und könnte im Ergebnis 
zu einer Revolution in der Spei-
chertechnologie führen. Grenz-
flächen sollen genutzt werden, 
um multifunktionale Material-
kombinationen herzustellen. In 
diesen Strukturen kann man zum 
Beispiel magnetische Informa-
tion durch einen Spannungspuls 
einbringen oder die Eigen-Dreh-
impulse der Elementarteilchen, 
den sogenannten Spin, so lenken, 
dass damit sehr kleine Magnet-
felder detektiert werden können. 
Dieses wichtige Gebiet, das unter 
dem Wort „Spin-Elektronik“ 
zusammengefasst werden kann, 
wurde 2007 auch mit der Verga-
be des Nobelpreises für Physik 
an Albert Fert und Peter Grün-
berg gewürdigt.
In einem gemeinsamen Projekt 
mit der Universität Magdeburg 
soll die Diffusion von Ladungs-
trägern (Transport auf Grund 
von Konzentrationsgradienten) 
in oxidischen Heterostrukturen, 
orts- und zeitaufgelöst untersucht 
werden.
„Die für Investitionen, Ver-
brauchsmittel und Doktoranden-
stellen bewilligten 8 Millionen 
Euro werden uns in den nächsten 
vier Jahren erlauben, unsere 
Forschungen mit hervorragender 
Ausstattung durchzuführen. 
Einige der beteiligten Dokto-
randen wurden bereits in die 
Graduiertenschule BuildMoNa 
an der Research Academy Leip-
zig aufgenommen, um dort eine 
besonders hohe Qualifikation zu 
erreichen“, freut sich Sprecher 
Professor Marius Grundmann. 
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Die drei Forschungsschwerpunkte am BBZ: Protein Engineering und Bioanalytik, Molekulare Medizin und Therapeutika, 
Biomedizinisches und Zell Engineering
Förderung durch  
die Europäische Union
Das 7. Rahmenprogramm für Forschung, techno-
logische Entwicklung und Demonstration ist das 
wichtigste Instrument der europäischen Forschungs-
förderung im Zeitraum 2007 bis 2013. Es beinhaltet 
neben neuen thematischen Forschungsschwerpunk-
ten mehr Bottom-Up-Förderung für die Grundla-
genforschung sowie mehr Drittmittel für die Mobi-
lität von Forschern. Wissenschaftler der Universität 
Leipzig haben gemeinsam mit ihren Partnern 74 
Projektanträge zu den Ausschreibungen des neuen 
Rahmenprogramms eingereicht. Im Ergebnis der 
Begutachtung wurden bisher sieben Projektanträge 
bewilligt bzw. stehen auf der Gutachterrangliste auf 
dem ersten Platz, für weitere 16 Anträge steht die 
Entscheidung noch aus.
Im 6. Rahmenprogramm von 2002 bis 2006 
wurden 68 Projekte an der Universität Leipzig mit 
insgesamt 6,1 Millionen Euro gefördert, davon 15 
an den geistes- und sozialwissenschaftlichen Fakul-
täten, 10 an der Medizinischen Fakultät und 43 Pro-
jekte an den mathematisch-naturwissenschaftlichen 
Fakultäten.
Unter der Vielzahl herausragender Forschungs-
ergebnisse sind die Arbeiten im Exzellenznetzwerk 
SANDiE zu nennen, einem Netzwerk von 31 Part-
nern aus 14 europäischen Ländern im Bereich selbst -
organisierter Halbleiter-Nanostrukturen. Forschern 
um den Physiker Professor Marius Grundmann von 
der Universität Leipzig ist es gelungen, Quanten-
punkte in Zinkoxid (ZnO)-Nanodrähte einzubauen, 
dies mittels optischer Emission nachzuweisen und 
in Zusammenarbeit mit einer Gruppe des National 
Center of Scientific Research Demokritos in Athen 
auch die mikroskopischen Ursachen der Quanten-
punktbildung aufzuklären. Damit ist der Weg für 
neue technische Anwendungen frei: Der Einbau 
der Quantenpunkte in ZnO-Nanodrähte erlaubt die 
direkte Stromzufuhr an die Quantenpunkte und 
bildet die Grundlage für neuartige nanoskopische 
Lichtquellen.
10 Millionen für die Biotechnologie
Erstmalig wurde Ende 2007 eine Zielvereinbarung 
zwischen der Universität Leipzig und dem Säch-
sischen Staatsministerium für Wissenschaft und 
Kunst zur Förderung der Biotechnologie abge-
schlossen. Im Fokus der Zielvereinbarung steht das 
Thema „THERANOSTIK – Therapie und Diagnos-
tik der Zukunft mit Spezialisierung, Visualisierung 
und Miniaturisierung: Wirkstoffe und Zellen als 
Produkte und Instrumente“. Die Koordination des 
Projekts THERANOSTIK liegt in der Verantwor-
tung des Biotechnologisch-Biomedizinischen Zen-
trums der Universität Leipzig (BBZ). Mit den hier 
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zur Verfügung stehenden Technologielinien und -plattformen können 
Aufgabenstellungen bearbeitet werden, die sich mit herkömmlichen 
Methoden und Technologien nur unzureichend untersuchen lassen. 
Know-how aus der Forschung und komplexe methodische Lösungen 
sollen verstärkt Start-up-Unternehmen der Biotechnologie zur Verfü-
gung gestellt werden.
Das Forschungsprogramm THERANOSTIK wird für den Zeitraum 
2007 – 2013 vom SMWK mit 10 Millionen Euro aus Mitteln des Eu-
ropäischen Strukturfonds für regionale Entwicklung (EFRE) gefördert. 
Die Vereinbarung definiert themengebundene Ziele, die bis 2013 zu 
erreichen sind. Mit der Durchführung von innovativen und koopera-
tiven Verbundprojekten auf folgenden Gebieten wurde 2008 begonnen:
  Erforschung, Entwicklung und Validierung von Werkzeugen und  
 Technologien für Hochdurchsatz-Screening/-Diagnostik und ratio- 
 nale Wirkstofffindung
  Entwicklung bioaktiver, intelligenter (Mikro-) Implantate und Zell- 
 transplantate zur Reparatur, Regeneration und Steuerung biologischer  
 Prozesse
  genetische Neuprogrammierung von Zellen, Zelllinien und Stamm- 
 zellen zur Behandlung vonvererbten oder erworbenen Krankheiten
  Erforschung molekularer Ursachen von Infektions krankheiten und  
 neurodegenerativen Erkrankungen, insbesondere der Alzheimer- 
 Krankheit, und Entwicklung von Therapie strategien.
Mit der Förderung dieser Verbundprojekte unterstreicht das SMWK 
sein Vertrauen in die Arbeit des BBZ und sichert die nachhaltige Wei-
terführung der Biotechnologie-Offensive des Freistaates Sachsen.
Vernetzte Spitzenforschung, Innovation, Leistungsorientierung und 
Qualitätssicherung sind die zentralen Strategiefelder und stellen zugleich 
eine Herausforderung für die Wissenschaftler und das Management 
des BBZ dar. Auf der Basis eines Marketing- und Akquisitionssystems 
werden Strategien zur wirtschaftlichen Verwertung von Forschungs-
ergebnissen nach dem neuen Förderprogramm des BMBF „ForMaT“ 
(Forschung für den Markt im Team) erarbeitet und umgesetzt. Strate-
gisches Ziel des Biotechnologisch-Biomedizinischen Zentrums ist es, 
unter dem Motto „Vom Molekül zum Patienten“ in immer kürzeren 
Zeiträumen die Forschungsergebnisse klinisch nutzbar zu machen.
Mit 3,9 Millionen Euro gegen Übergewicht
Für ihr interdisziplinäres Forschungsvorhaben „Gastrointestinal 
Peptides in Obesity“ erhalten die beteiligten Wissenschaftler (siehe 
auch S. 40) ab Oktober 2008 in den nächsten vier Jahren 3,9 Millionen 
Euro Fördermittel von der EU. Im Mittelpunkt der Forschung stehen 
die biologischen Prozesse, die zu Übergewicht führen, insbesondere 
die Signale, die für Hunger und Sättigungsgefühl verantwortlich sind. 
Diese körpereigenen Signale sollen auf molekularem und zellulärem 
Niveau charakterisiert und in Tierversuchen sowie in humanen Studien 
„Die Zielvereinbarung bildet Fun-
dament und Voraussetzung für die 
weitere zielgerichtete Förderung des 
BBZ an der Universität Leipzig durch 
das SMWK. Die Zielvereinbarung 
gibt den Weg frei, dem bislang sehr 
erfolgreichen Projekt Biotechnologie 
an der Universität Leipzig durch zu-
sätzliche Fördermittel einen weiteren 
Schub verleihen zu können. Seit der 
Gründung des BBZ in Leipzig hat 
sich die wissenschaftliche Wett-
bewerbsfähigkeit des universitären 
Teils überaus positiv entwickelt und 
befindet sich weiter in einer Phase 
deutlichen Wachstums.“
Staatssekretär Dr. Knut Nevermann 
(SMWK) anlässlich der Unterzeichnung 
der Ziel vereinbarung
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untersucht werden. Mit dem gewonnenen Wissen 
über Signalwirkungen von Peptiden und Hormonen 
könnten Medikamente entwickelt werden, die diese 
Signale beeinflussen und somit die Entstehung von 
Modell der Interaktion des Neuropeptid Y (grün)  mit seinem 
Rezeptor (rot) und in humanen Zellen (Hintergrund)
Förderung durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung
Die neuen Interimslabore bieten den Forscherinnen und Forschern 
des TRM Leipzig sehr gute Arbeitsbedingungen
Adipositas verzögern oder verhindern. Die Forscher 
erhoffen sich davon, dem Auftreten der Fettleibig-
keit, das weniger ein ästhetisches Problem als viel-
mehr die Ursache gravierender Folgeerkrankungen 
ist, auf der Ebene der molekularen Regulation 
beikommen zu können. 
Mit dem Problem Übergewicht beschäftigen sich 
auch Mediziner an der Leipziger Universitätsklinik 
für Kinder und Jugendliche. Die Arbeitsgruppen 
„Endokrinologische Forschung und Adipositas“ und 
„Erforschung der kindlichen Adipositas“ konnten 
2007/2008 ihre erfolgreiche Arbeit fortsetzen. Vier 
angesehene Wissenschaftspreise gingen an die 
Leipziger Adipositas-Forscher. Die Erfolge beruhen 
auf großen Kohorten von gesunden und übergewich-
tigen Kindern und Jugendlichen und auf dem hohen 
Engagement der beteiligten, überwiegend jungen 
Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler.
Das BMBF fördert 146 Projekte von Wissenschaft-
lern der Universität mit einem Betrag von 11,3 Mil-
lionen Euro. Davon befinden sich 37 Projekte an den 
geistes- und sozialwissenschaftlichen Fakultäten,  
41 Projekte an der Medizinischen Fakultät und  
68 Projekte an den mathematisch-naturwissen-
schaftlichen Fakultäten. 
Unter den geförderten Projekten ragt insbeson-
dere das Translationszentrum für Regenerative 
Medizin heraus. 
Translationszentrum für Regenerative Medizin 
Das im Jahr 2006 gegründete Translationszentrum 
für Regenerative Medizin Leipzig (TRM) ist eines 
von vier nationalen Zentren für regenerative Medi-
zin in Deutschland. 
Im April 2008 wurden neue Interimslabore in 
der ehemaligen Universitätsfrauenklinik eingeweiht. 
Der Umbau der Labore wurde vom Freistaat Sachsen 
mit 800.000 Euro unterstützt. Auf 500 m2 können 
Forscherteams des größten Drittmittelprojekts der 
Universität Leipzig nun molekularbiologisch, gene-
tisch und zellbiologisch arbeiten. 
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Die Forschung am Zentrum richtet sich an vier 
Technologien aus, die für die regenerative Medizin 
von entscheidender Bedeutung sind: 
  Tissue Engineering und Materialwissenschaften
  Zelltherapien für Reparatur und Ersatz
  Regulatorische Moleküle und Delivery-Systeme
  Bildgebende Verfahren, Modellierung und Über- 
 wachung von Regeneration. 
Die regenerative Medizin erforscht diagnostische 
und therapeutische Ansätze, die die körpereigene 
Selbstheilung nutzen und stimulieren. 
Das TRM Leipzig ist Mitinitiator und Grün-
dungsmitglied der 2007 gegründeten „Regenerative 
Medicine Initiative Germany“ (RMIG), deren Ziel 
die nationale und internationale Vernetzung von 
Zentren und Clustern im Bereich der regenerativen 
Medizin ist. Das Zentrum hat inzwischen zahlreiche 
wissenschaftliche Partner in regionalen, nationalen 
und internationalen Forschungseinrichtungen wie 
dem Massachusetts Institute of Technology, der 
Universität Barcelona oder der Handelshochschule 
Leipzig. Die nationale Ausstrahlung des Zentrums 
wird auch durch die Berufung seines Direktors  
Professor Frank Emmrich in den Deutschen  
Ethikrat im Frühjahr 2008 unterstrichen. 
Im Herbst 2008 hat das TRM Leipzig die 
Weichen für die kommenden zwei Jahre gestellt. 
Ein international besetztes Expertengremium 
wählte die innovativen Translationsvorhaben mit 
konzeptionellem, präklinischem oder klinischem 
Forschungscharakter aus, die 2009 und 2010 eigen-
verantwortlich von jungen Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftlern bearbeitet werden. Das Ergeb-
nis des zweistufigen Auswahlverfahrens bestätigte 
das 3-Tore-Translationskonzept des Zentrums: Erste 
Forschungsvorhaben werden nach zweijähriger 
Förderung aus der Phase der konzeptionellen For-
schung in die präklinische Studienphase überführt. 
Der TRM-Förderung liegt dieses dreistufige Tore-
Konzept zugrunde, das die zügige Weiterentwick-
lung von Forschungsfragen aus dem Stadium der 
konzeptionellen Forschung über die präklinische 
Phase in die klinische Anwendung vorsieht.
Nachwuchsgruppe  
„Ultrasensitive Protein Detection Unit“
Das BMBF fördert im Rahmen des Innoprofile-
Förderprogramms die Nachwuchsgruppe „Ultra-
sensitive Protein Detection Unit“ (USPDU) an der 
Fakultät für Chemie und Mineralogie und dem 
Biotechnologisch-Biomedizinischen Zentrum mit 
2,2 Millionen Euro über einen Zeitraum von vier 
Jahren. Die Gruppe entwickelt in enger Zusam-
menarbeit mit der regionalen Industrie neuartige, 
hochsensitive Proteindetektionsverfahren. Neben der 
Methodenentwicklung steht die Anwendung für die 
Diagnose von neurodegenerativen Krankheiten wie 
der Alzheimerschen Erkrankung und Chorea Hun-
tington im Mittelpunkt. Dafür steht ein umfangreicher 
Gerätepark einschließlich eines Orbitrap-Massen-
spektrometers mit ETD Funktion zur Verfügung. 
Stiftungsprofessuren
Im Studienjahr 2007/2008 waren folgende Stiftungsprofessuren an der Universität Leipzig besetzt:
Philologische Fakultät
Prof. Dr. Fotoeni Kolovou  Byzantinische und neugriechische Philologie  Stifter: Regierung Griechenlands
Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie
Prof. Dr. Ansgar Zerfaß  Kommunikationsmanagement in Politik und Wirtschaft  Stifter: Vattenfall Europe AG, 
Vattenfall Europe Sales GmbH und Stadtwerke Leipzig
Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät
Prof. Dr. Karl-Heinz Bruhnke  Technisches und Infrastrukturelles Management baulicher Anlagen
Stifter: Verein der Freunde des Bauingenieur- und Wirtschaftsingenieurwesens der Universität Leipzig e. V.
Prof. Manfred Röber  Verwaltungsmanagement/New Public Management  Stifter: Wüstenrot-Stiftung
neu: Prof. Dr. Thomas Bruckner  Vattenfall Europe Stiftungsprofessur für Energiemanagement und Nachhaltigkeit 
 Stifter: Vattenfall Europe AG und Stifterverband
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Neue Stiftungsprofessuren
Vattenfall Europe Stiftungsprofessur für Energiemanagement und 
Nachhaltigkeit
Dr. Thomas Bruckner von der TU Berlin übernahm zum 1. September 
2008 die Vattenfall Europe Stiftungsprofessur für Energiemanagement 
und Nachhaltigkeit an der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät 
der Universität Leipzig. Die Professur fokussiert auf die integrative 
und gleichberechtigte Analyse der ökonomischen, ökologischen und 
sozialen Aspekte einer nachhaltigen Energieversorgung. Damit will sie 
zugleich einen Beitrag zur Zukunftsorientierung der Region Mittel-
deutschland leisten. 
W2-Stiftungsprofessur für Experimentelle und klinische thora-
kale Organtransplantation im Bereich Herzchirurgie 
Dr. Hartmuth Bruno Bittner übernahm zum 1. September 2008 die 
W2-Stiftungsprofessur für Experimentelle und klinische thorakale 
Organtransplantation im Bereich Herzchirurgie an der Medizinischen 
Fakultät der Universität Leipzig. Die Position gehört zur Klinik für 
Herzchirurgie der Herzzentrum Leipzig GmbH und ist zugleich mit 
der Stelle des Oberarztes der Herzchirurgie der Herzzentrum Leipzig 
GmbH verbunden. Die Stiftungsprofessur wird vom Stifterverband 
für die Deutsche Wissenschaft finanziert und soll das von Dr. Bittner 
bereits aufgebaute Lungentransplantationsprogramm am Herzzentrum 
Leipzig erweitern und die Forschung auf dem Gebiet der thorakalen 
Organtransplantation weiter stärken. 
„Ich freue mich sehr, eine solche 
innovative, betriebswirtschaftlich-
energietechnisch ausgerichtete Pro-
fessur übernehmen zu können. Eine 
derartige Verknüpfung des Bereiches 
Nachhaltigkeit/Energie mit den 
Fragen des Energiemanagements hat 
es bis dato in Mitteldeutschland nicht 
gegeben. Sie ermöglicht unserem 
Lehrstuhl, eine Brückengliedfunktion 
zwischen den energie- und umwelt-
wissenschaftlichen Forschungsinsti-
tutionen der Region auf der einen 
Seite und den umweltpolitischen und 
energiewirtschaftlichen Entschei-
dungsträgern auf der anderen Seite 
wahrzunehmen.“
Dr. Bruckner bei der Überreichung der 
Ernennungsurkunde
Dr. Thomas Bruckner Dr. Hartmuth Bittner
Medizinische Fakultät
Prof. Dr. Horst Hummelsheim  Neurologische Rehabilitation motorischer Störungen  Stifter: Neurologisches 
Rehabilitations zentrum Leipzig-Bennewitz der Sachsenklinik Bad Lausick GmbH
Prof. Dr. Hans-Helmut König  Gesundheitsökonomie  Stifter: BMBF
Prof. Dr. Martin Kostelka  Kinderherzchirurgie  Stifter: Herzzentrum Leipzig GmbH
Prof. Dr. Torsten Doenst  Herzstoffwechsel in der Herzchirurgie (Heisenberg-Professur)  Stifter: Deutsche Forschungs-
gemeinschaft, Heisenberg-Programm
Prof. Dr. Matthias Gutberlet  Kardiologische Bildgebung im Bereich Diagnostische Radiologie  Stifter: Herzzentrum 
Leipzig GmbH
neu: Prof. Dr. Hartmuth Bittner  Experimentelle und klinische thorakale Organtransplantation  Stifter: Herzzentrum Leipzig 
GmbH und Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft
Fakultät für Mathematik und Informatik
Prof. Dr. Volker Gruhn  Angewandte Telematik/Schwerpunkt e-Business  Stifter: Deutsche Telekom AG
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eine neue Strategie zur Behand-
lung von Alzheimer-Patienten ab: 
Durch Hemmung der Gluta-
minyl-Zyklase soll die Bildung 
krankheitsauslösender Amyloid-
Eiweiße verhindert werden.
Nature Medicine, 14 (10), 2008
Finanzmarktkrise –  
was tun?
Investitionen verdienen den 
Vorzug
Die konjunkturellen Perspekti-
ven werden immer dunkler, im 
Gefolge der schweren, weltweiten 
Finanzmarktkrise lassen sich 
auch in Deutschland Stagnation 
oder gar Rezession im Jahr 2009 
nicht mehr ausschließen. Die 
Finanzpolitik sieht sich zuneh-
mend gedrängt, die Konjunktur 
aktiv zu unterstützen. Die dabei 
diskutierten Maßnahmen reichen 
von einer Senkung der Einkom-
menssteuer über eine Reduktion 
der Lohnnebenkosten bis hin 
zum Vorziehen großer staatli-
cher Investitionsprojekte. Zur 
Beantwortung der Frage, welche 
Wirkungen auf Wachstum und 
Beschäftigung in welchen Fristen 
zu erwarten sind, führte das 
Institut für Empirische Wirt-
schaftsforschung der Universität 
Leipzig 2008 eine Reihe von Si-
mulationsrechnungen mit einem 
makroökonometrischen Modell 
durch. Die Modellrechnungen 
kommen zu dem Ergebnis, dass 
mit Blick auf die konjunkturellen 




Die Alzheimer-Krankheit ist tü-
ckisch und tödlich, ihre Ursache 
noch immer ungeklärt. Sie stellt 
deshalb eine der größten Heraus-
forderungen für die Medizin dar. 
Ein neuer Ansatz lässt hoffen:
Forschern vom Leipziger 
Paul-Flechsig-Institut gelang es 
gemeinsam mit Kollegen aus 
Halle, Magdeburg und Graz, 
das Enzym, das für die krank-
heitsfördernde Umwandlung 
bestimmter Eiweiße im Gehirn 
verantwortlich ist, im Tierver-
such zu hemmen. 
Im Hirn von Alzheimer-Patienten 
finden sich Ablagerungen von 
Amyloid-Eiweißen, die Alois 
Forschung konkret
Amyloid-Ablagerungen im Hirn von trans-
genen Mäusen mit Alzheimer-Pathologie 
(grün) und aktivierte Gliazellen, die zum 
Entzündungsgeschehen beitragen (rot)
Links: ohne medizinische Behandlung, 
rechts: nach 10-monatiger Behandlung 
mit einem Hemmer der Glutaminyl-Zyklase 
(QC)
Alzheimer bereits Anfang des 
letzten Jahrhunderts beschrieb. 
Seit reichlich zehn Jahren ist 
bekannt, dass bei diesen Amy-
loid-Eiweißen die randständige 
Aminosäure Glutamat zu einem 
ringförmigen pyro-Glutamat 
umgewandelt ist. Damit sind die 
Eiweiße praktisch versiegelt und 
schwerer abbaubar, sie reichern 
sich im Gehirn Betroffener an, 
verklumpen und bilden soge-
nannte Fibrillen oder Oligomere, 
die den Verlust ganzer Neuronen-
gruppen auslösen.
Darüber hinaus haben die pyro - 
Glutamat-modifizierten Amy-
loid-Eiweiße die unangenehme 
Eigenschaft, die eigentlich leicht 
abbaubaren, unveränderten 
Amyloid-Eiweiße gleich mit zu 
verklumpen und diese damit dem 
in der gesunden Nervenzelle fort-
während stattfindenden Abbau zu 
entziehen. Bisher war allerdings 
unbekannt, wie es zu dieser Ver-
änderung der Amyloid-Eiweiße 
kommt. Jetzt wurde nachgewie-
sen, dass das Enzym Glutaminyl-
Zyklase dafür verantwortlich ist.
In einem transgenen Mausmodell 
der Alzheimerschen Erkrankung 
war nach chronischer Hemmung 
der Glutaminyl-Zyklase die Bela-
dung der Hirne mit Amyloid-Pla-
ques stark reduziert, begleitende 
Entzündungsreaktionen waren 
gemildert und die Leistungen 
der Tiere in Lern- und Gedächt-
nistests deutlich verbessert.
Aus diesen Befunden leitet sich 
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Investitionen in die Infrastruktur: Ausbau einer Autobahn
Wirkungen die Erhöhung oder 
das Vorziehen der staatlichen 
Investitionsausgaben den Vorzug 
verdient. Das Volumen der Maß-
nahmen müsste jedoch deutlich 
größer als die simulierten 15 
Milliarden Euro sein, um der 
erwarteten Abschwächung ent-
gegenzuwirken. Die Rechnungen 
zeigen auch, dass bei einer 
Steuer- und Abgabenquote von 
etwa 40 Prozent, bezogen auf das 
Bruttoinlandsprodukt, ca. 1/3 des 
Ausgabenbetrags an den Staat 
zurückfließen würde. 
Eine Senkung der Steuern und  
Sozialabgaben, ebenfalls im 
Umfang von insgesamt 15 Mil-
liarden Euro, würde Wirtschaft 
und Arbeitsmarkt in weit ge-
ringerem Umfang stimulieren. 
Besonders Ostdeutschland würde 
von Steuersenkungen weniger 
profitieren als der Westen der Re-
publik, da hier etwa ein Fünftel 
aller Deutschen wohnt, aber nur 
ein Zehntel der direkten Steuern 
gezahlt wird.
Wirtschaftsdienst, 88, 2008,  
S. 586 – 593
Alte Knochen sagen aus
Gen-Abschnitte des Neander-
talers rekonstruiert
Wissenschaftler des Instituts für 
Biochemie an der Medizinischen 
Fakultät entwickelten in einem 
internationalen Forscherteam 
ein spezielles Verfahren, mit 
dem sich gezielt Abschnitte des 
Erbgutes ausgestorbener Arten 
entschlüsseln lassen. Damit 
gelang es, aus rund 50 000 Jahre 
alten Neandertalerknochen DNA 
zu isolieren und einen Genab-
schnitt zu rekonstruieren. Dieser 
bestimmt zusammen mit anderen 
Genen bei Menschen und Säuge-
tieren die Haut- und Haarfarbe. 
Eine Funktionsveränderung 
dieses Gens kann beim Menschen 
zu roten Haaren und einer sehr 
hellen Haut führen. Funktionelle 
Tests der Neandertaler-spezi-
fischen Genvariante zeigten eine 
Reduktion der Rezeptoraktivität, 
die beim modernen Menschen zu 
roter Haarfarbe führt.
Die Autoren schlussfolgern, dass 
ein Teil der Neandertaler mögli-
cherweise rote oder hellere Haare 
und auch hellere Haut hatte. Mit 
den bisherigen Techniken der 
Paläontologie konnte dazu keine 
Aussage erzielt werden.
Die neue Methode könnte künftig 
neue Einblicke in das Leben 
ausgestorbener Arten geben und 







kristallin perfekte, ultradünne 
Stäbe, die zukünftig in miniatu-
risierten Lasern im ultravioletten 
Spektralbereich und in Sensoren 
Verwendung finden werden. 
Hierzu müssen bestimmte 
Eigenschaften wie Leitfähigkeit 
und Lichtemission kontrolliert 
eingestellt werden. Auf beiden 
Gebieten hat die Arbeitsgruppe 
Halbleiterphysik am Institut für 
Blick in den Spiegel der Evolution: Rote 
Haare gab es vielleicht auch bei den 
Neandertalern?
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Experimentelle Physik II im 
letzten Jahr große Fortschritte 
erzielt.
Eine wesentliche Voraussetzung 
für photonische Anwendungen 
des oxidischen II-VI-Halbleiters 
Zinkoxid (ZnO) ist der Nachweis 
einer zeitlich stabilen sogenann-
ten p-Typ-Leitfähigkeit im ZnO. 
Den Leipziger Forschern gelang 
es, in einem neuartigen Züch-
tungsprozess mittels Laserplasma 
(PLD) Phosphoratome in nano-
dimensionale ZnO-Halbleiter 
einzubauen. Das erfolgreiche 
Verfahren zur Phosphor-Do-
tierung der ZnO-Nanodrähte 
(ZnO:P) läuft bei deutlich hö-
heren Prozessgasdrücken als bis-
her üblich ab. Dazu wurde dem 
ZnO Phosphor-Pentoxid P2O5 
als Reaktionspartner (Phosphor-
akzeptor) beigemischt.
Durch die Züchtung von struk-
turell besonders hochwertigen, 
spannungs- und defektarmen 
ZnO-Nanodrähten wurden die 
bekannten Schwierigkeiten mit 
der p-Leitung in ZnO umgangen. 
Die Ergebnisse zur erfolgreichen 
Phosphor-Dotierung von ZnO-
Nanodrähten wurden auf der 
Homepage der angesehenen 
Zeitschrift Nanotechnology als 
besonderes Highlight heraus-
gestellt. Mittlerweile haben die 
Leipziger Forscher auch über 
p-Typ-Feldeffekttransistoren und 
Nanodraht-pn-Dioden mit gutem 
Sperrverhalten auf der Basis von 
ZnO:P berichtet.
Die Lichtemission aus Nano-
strukturen erfordert für eine 
effiziente Energieumwandlung 
die Verwendung von sogenannten 
Heterostrukturen, zum Beispiel 
Quantenpunkten. Quantenpunkte 
sind nur wenige Nanometer große 
Kristalle, in denen Elektronen 
durch eine elektronische Barriere 
eingesperrt sind. Den Leipziger 
Physikern ist es nun gelungen, 
solche Quantenpunkte in Zink-
oxid-Nanodrähte einzubauen. Die 
Lösung dieses Problems entstand 




Nanostructures for new Devices 
in photonics and Electronics).
Den Prinzipien der Quanten-
mechanik folgend bewirkt die 
scharfe räumliche Lokalisation 
der Elektronen einen Impuls und 
damit eine kinetische Energie. 
Diese konnte als Erhöhung der 
Photonenenergie von den Leip-
ziger Forschern beobachtet wer-
den. Die spezielle Quantenpunkt-
Emission zeichnet sich durch 
große spektrale Schärfe aus. 
Es sollte eigentlich eine dün-
ne Schicht ZnO zwischen den 
magnesiumhaltigen Schichten 
entstehen, die als elektronische 
Barriere wirkt und die Elek-
tronen im ZnO einzwängt. Auf 
den Nanodrähten ist aber keine 
zusammenhängende Schicht 
gewachsen, sondern es sind 




Die ZnO-Nanodrähte wurden 
dazu mit einer neu aufgebauten 
Apparatur für Gepulste Laser-
deposition (PLD) bei für PLD 
ungewöhnlich hohen Drücken 
(etwa 100 mbar) hergestellt. Auf 
die ZnO-Nanodrähte wurde eine 
Materialabfolge von Magnesium-
Zinkoxid, Zinkoxid und noch-
mals Magnesium-Zinkoxid abge-
schieden. In Zusammenarbeit mit 
einer Gruppe des National Center 
of Scientific Research Demokri-
tos in Athen, die auf Transmis-
sions-Elektronenmikroskopie 
spezialisiert ist, wurden auch die 
mikroskopischen Ursachen der 
Quantenpunktbildung aufgeklärt.
Nanotechnology 18(45), 455707 
(2007) und 19(11), 115202 (2008)
Gendefekt führt zur 
Selbstverdauung
Gen für chronische  
Pankreatitis entdeckt
Leipziger Forscher haben in 
Kooperation mit internationalen 
Forschergruppen entdeckt, dass 
Veränderungen des sogenannten 
Chymotrypsin C (CTRC) eine 
chronische Pankreatitis auslösen 
können. Als chronische Pan-
kreatitis wird eine unheilbare 
fortschreitende Entzündung der 
Bauchspeicheldrüse bezeichnet. 
In der Regel ist sie die Folge 
eines übermäßigen, lang andau-
ernden Alkoholkonsums. Die 
chronische Pankreatitis kann 
aber auch genetische Ursachen 
haben und damit das Erkran-
kungsrisiko vererbbar sein. 
Bei der Entstehung einer chro-
nischen Pankreatitis spielt das 
Verdauungsprotein Trypsin eine 
entscheidende Rolle. Es ist ver-
antwortlich für die Aufspaltung 
von Eiweißmolekülen und wird 
in der Bauchspeicheldrüse als 
inaktive Vorstufe gebildet. Erst 
im Zwölffingerdarm erfolgt die 
Umwandlung in ein aktives En-
zym. Bei deutschen Patienten mit 
chronischer Pankreatitis wurden 
zwei Veränderungen des CTRC-
Gens häufiger als bei Gesunden 
gefunden. 
Durch die Veränderungen verliert 
Chymotrypsin C seine Funktion 
und baut Trypsin nicht mehr ab. 
So entsteht über eine weitere 
Aktivierung von Verdauungsen-
zymen durch Trypsin über eine 
Selbstverdauung der Bauchspei-
cheldrüse eine chronische Pan-
kreatitis. Die Ergebnisse konnten 
bei Patienten aus Indien bestätigt 
werden. Dies zeigt, dass der 
neu aufgedeckte Mechanismus 
auch außerhalb von Europa von 
Bedeutung zu sein scheint.
Nature Genetics, 40, 78 – 82, 
2008




Traumatische Erlebnisse und 
posttraumatische Belastungsstö-
rungen in Form von Schlafstö-
rungen, Alpträumen und unmo-
tiviertem Erschrecken sind bei 
älteren Deutschen deutlich häu-
figer zu finden als bei jüngeren. 
Das fand die erste bevölkerungs-
repräsentative Studie mit 2 426 
Befragten in Gesamtdeutschland 
heraus, in der posttraumatische 
Belastungsstörungen über alle 
Altersgruppen hinweg untersucht 
wurden.
Die älteren Personen gaben 
deutlich häufiger traumatische 
Kriegserlebnisse wie Ausbom-
bung, Vertreibung oder eigenen 
Kriegseinsatz an. Die 60- bis 
95-jährigen Deutschen sind 
dreimal so häufig von posttrau-
matischen Belastungsstörungen 
betroffen wie die jüngeren Al-
tersgruppen. Im Gegensatz dazu 
zeigen internationale Studien ein 
völlig anderes Bild: In den USA, 
Australien, Kanada und Mexiko 
hatten die älteren Menschen die 
wenigsten Belastungsstörungen. 
Daraus schließen die Forscher 
der Universitäten Leipzig und 
Zürich, dass die in der deutschen 
Bevölkerung häufig verbreiteten 
Kriegserlebnisse bis heute noch 
psychische Nachwirkungen 
haben. Insgesamt zeigten zwei 
Prozent der Befragten das volle 
Krankheitsbild einer posttrauma-
tischen Belastungsstörung und 
weitere drei Prozent eine teilwei-
se Belastungsstörung.  
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Die Ergebnisse der Studie haben 
für die medizinische und psycho-
therapeutische Behandlung äl-
terer Personen mit Depressionen, 
Schlafstörungen oder Angstzu-
ständen eine große Bedeutung.
Nervenarzt, 2008, 79, 577 – 586
Durchsichtige Transis-






bereich 1 wurde am Institut für 
Experimentelle Physik II ein 
transparenter Metall-Halbleiter-
Feldeffekttransistor (TMeSFET – 
transparent metal semiconductor 
field effect transistor) mit her- 
vorragenden elektrischen Eigen-
schaften entwickelt, für den eine 
breite Anwendung in Display-
technik und Biotechnologie 
erwartet wird. 
Die den Strom transportierende 
Schicht des Transistors besteht 
aus Zinkoxid (ZnO) und ist nur 
20 Nanometer dick. Dadurch 
wird der Transistor insgesamt 
durchsichtig und es lassen sich 
elektrische Schaltungen bauen, 
die ebenfalls transparent sind, 
was für transparente Displays 
und neuartige Anwendungen 
in der Mikroskopie von großer 
Bedeutung ist. 
Der Strom des transparenten 
Leipziger MeSFET kann durch 
Variation der Spannung an der 
Steuerelektrode (Gate) um ca.  
+/- 1 V um den Faktor von gut  
10 Millionen verändert werden 
und besitzt somit eine große 
Steilheit. Der maximale Strom 
reicht dabei aus, um einen Dis-
playpixel treiben zu können.
Mit ihrer Entwicklung treten die 
Leipziger Wissenschaftler in die 
Fußstapfen großer Vorgänger. 
1874 entdeckte Ferdinand Braun 
in Leipzig die Gleichrichtung 
an Metall-Halbleiter Kontakten. 
Anfang des 20. Jahrhunderts 
entwickelte Julius Edgar Lilien-
feld an der Universität Leipzig 
die weltweit ersten Konzepte zum 
Feldeffekttransistor, dem Bauele-
ment, auf dem heute nahezu die 
gesamte Mikroelektronik beruht. 
Eine von Lilienfeld beschrie-
bene Anordnung wird heute als 
Metall-Halbleiter-Feldeffekttran-
sistor, kurz MeSFET, bezeichnet. 
Mit dem neuen transparenten 
Transistor liegt ein weiteres 
Kind in der Leipziger Wiege der 
Elektronik. 






(BBZ) der Universität Leip-
zig entwickelten einen neuen 
Biochip, der es möglich macht, 
innerhalb von Millisekunden 
Gewebeproben auf die Wirkung 
von Arzneimitteln, zum Beispiel 
Krebsmedikamenten, zu testen. 
Der von der Arbeitsgruppe Mo-
lekularbiologisch-biochemische 
Prozesstechnik entwickelte 
Sensorchip hat 15 individuelle, 
quadratische Einkerbungen, 
sogenannte Mikrokavitäten. In 
diese werden dreidimensionale 
Gewebestrukturen (Sphäroide) 
eingelegt und anschließend 
mit Wirkstoffen versetzt. An 
den Mikrokavitäten liegen vier 
Elektroden an, die Ströme durch 
das Untersuchungsgut leiten. Die 
Veränderungen der elektrischen 
Eigenschaften der Gewebeproben 
aufgrund von morphologischen, 
strukturellen und physiologischen 
Änderungen werden mithilfe der 
Impedanzspektroskopie analy-
siert. 
Innerhalb von Millisekunden 
können hier Wirkungen nachge-
wiesen werden, für die man mit 
herkömmlichen Methoden wie 
der mikroskopischen Untersu-
chung von Gewebeschnitten 
Wochen brauchte.
Der 3-D-Mikrokavitäten-Chip 
stellt ein vielversprechendes 
Werkzeug für die pharmazeu-
tische Hochdurchsatz-Wirkstoff-
testung dar. Weil Untersuchungen 
schneller und gezielter durch-
geführt werden können, kann 
die Entwicklungszeit bis zur 
Marktreife eines Medikaments 
(derzeit 10 bis 15 Jahre) stark ver-
kürzt und die Zahl der Tierver-
suche reduziert werden. 
Das Biotechnologisch-Biomedi-
3D-Mikrokavitäten-Chip für Wirkstoff-
testung und Therapiekontrolle 
61FORSCHUNG
zinische Zentrum konnte sich im 
Herbst 2008 mit dem 3D-Biochip 
als „Ausgewählter Ort“ inner-
halb der Initiative „Deutsch-
land – Land der Ideen“, die 
unter der Schirmherrschaft von 
Bundespräsident Horst Köhler 
steht, unter 2 000 Mitbewerbern 
durchsetzen. Als eines von 365 
ausgewählten Projekten wird es 
am 26. Mai 2009 Deutschland als 
das „Land der Ideen“ repräsen-
tieren und die Innovationsfreude 
unserer Universität spiegeln.
Biosens. Bioelec., 23,  
1473 – 1480 (2008);  
Lab Chip, 8, 879 – 884 (2008) 
Schwebende Zellen
Optischer Zellrotator
Biophysiker vom Institut für 
Experimentelle Physik I fanden 
zusammen mit Wissenschaftlern 
aus Jena und Cambridge eine 
Methode, um biologische Proben 
mittels Laserstrahlung festzu-
halten und präzise um definierte 
Winkel zu drehen. Das zuerst 
in Leipzig realisierte Verfahren 
stellt den Schlüssel zur bereits 
seit Längerem erprobten, zurzeit 
aber noch unpraktikablen Einzel-
zelltomographie dar. 
Hierbei werden, anders als in 
der klassischen Mikroskopie, 
biologische Zellen unter dem 
Mikroskop gedreht und die dabei 
aufgenommenen Bilder compu-
tergestützt zu einem dreidimen-
sionalen Modell verrechnet. Die 
so erzielbare Auflösung in der 
dritten Dimension ist rund 2,5-
mal höher als bei den heutigen 
Standards Konfokal- und Dekon-
volutionsmikroskopie. 
Von fundamentaler Bedeutung 
ist die neue Erfindung bei der to-
mographischen Mikroskopie für 
die Integrität lebender Proben. 
Während Zellen bisher starken 
elektrischen Feldern oder un-
physiologischem Greifwerkzeug 
ausgesetzt werden mussten, um 
ausgerichtet zu werden, ermöglicht 
der optische Zellrotator einen 
weit schonenderen Umgang mit 
dem empfindlichen Material. Das 
wohl interessanteste Anwen-
dungsgebiet könnte sich für die 
Erfindung in der von Artefakten 
geplagten Stammzellenforschung 
ergeben.




Einmalige zufällige Nähe 
führt zu Freundschaften
Die Wahl von Freunden wird von 
jeher als wohlüberlegte Entschei-
dung auf der Basis ähnlicher 
Interessen und Werte angesehen. 
Wissenschaftler der Universität 
Leipzig konnten nun zeigen, dass 
Freundschaften auch vom Zufall 
abhängen.
Die Leipziger Forscher vom 
Institut für Psychologie II unter-
suchten einen ganzen Jahrgang 
von 54 Psychologiestudentinnen 
und -studenten bei ihrem aller-
ersten Aufeinandertreffen. Im 
Rahmen einer Einführungsver-
anstaltung wiesen sie ihnen per 
Losnummer willkürlich Sitz-
plätze zu. Die Teilnehmer traten 
dann einzeln nach vorne und 
stellten sich ihren zukünftigen 
Kommilitonen vor. Unmittelbar 
Links: Eine biologische Zelle wird von den aus zwei Glasfasern austretenden Laser-
strahlen auf dem Mikroskoptisch gehalten und gedreht.  
Rechts: Veranschaulichung der Zelldrehung
Freunde fürs Leben durch Zufall?
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danach mussten die Zuhörer be-
urteilen, wie sympathisch ihnen 
der gerade Vorgestellte war und 
ob sie ihn gern näher kennenler-
nen würden. Nach einem Jahr 
wurden die Studenten erneut 
befragt und sollten diesmal 
angeben, wie sehr sie mit ihren 
Kommilitonen befreundet sind. 
Ergebnis: Erstaunlicherweise 
beeinflusste die einmalige und 
zufällige Sitzposition zum Zeit-
punkt des ersten Kennenlernens 
die Entwicklung der Freund-
schaften. Personen, die bei ihrer 
ersten Begegnung nebeneinander 
oder in einer Reihe gesessen 
hatten, waren nach einem Jahr 
stärker miteinander befreundet.
Psychological Science, 19,  
439 – 440, 2008
Wie extravertiert ist  
honey.bunny77@hot-
mail.de? 
E-Mail-Adressen spiegeln die 
Persönlichkeit
Psychologen der Universität 
Leipzig konnten zeigen, dass die 
Wahl der E-Mail-Adresse nicht 
nur den Eindruck beeinflusst, 
den wir bei anderen hinterlassen, 
sondern dass in diesem Eindruck 
auch ein Körnchen Wahrheit 
steckt: Wir sind, wie unsere 
Mail-Adresse lautet. 
Die Leipziger Forscher fanden 
heraus, dass Merkmale von 
E-Mail-Adressen den ersten 
Eindruck von ihrem Inha-
ber maßgeblich beeinflussen: 
Personen mit einer .de-Domäne 
wurden als gewissenhafter ein-
Für ihre Studien untersuchten die 
Wissenschaftler 600 Schüler und 
Schülerinnen im Alter zwischen 
15 und 18 Jahren. Die Ergebnisse 
zeigen, dass selbst E-Mail-Adres-
sen Informationen über unsere 
Persönlichkeit enthalten. Fremde 
Beurteiler scheinen zudem sensi-
bel für diese Signale zu sein und 
können so zu einem Persönlich-
keitsurteil über uns gelangen.
Journal of Research in Persona-
lity, 42, 1116 – 1122, 2008
Neuen Wörtern auf  
der Spur
Neologismen
Mit dem Internet stehen in 
extrem großer Zahl elektronische 
Texte zur Verfügung. Das erlaubt, 
mit statistischen und musterba-
sierten Verfahren sprachliche 
und inhaltliche Zusammenhänge 
aufzudecken. Dieser Textmi-
ning genannte Ansatz wird an 
der Abteilung für Automatische 
Sprachverarbeitung im Institut 
für Informatik mit dem Ziel ver-
folgt, Wissen mit automatischen 
Mitteln zu extrahieren und dem 
automatischen Verstehen von 
Texten näherzukommen. Die 
dabei anfallenden Daten kön-
nen jedoch auch für klassische 
Fragestellungen genutzt werden. 
Für das „Deutsche Neologismen-
wörterbuch“ werteten Leip-
ziger Informatiker elektronisch 
verfügbare Zeitungstexte aus den 
Jahren 2000 bis 2006 aus und 
ermittelten die häufigsten 2 200 
Wörter, die entweder völlig neu 
sind wie Fotohandy, Integra-
tionsverweigerer und K-Frage 
oder deren Gebrauch (gegenüber 
dem Vergleichszeitraum 1995 
– 1999) stark zugenommen hat 
wie Dopingbefund, Kindertages-
betreuung, Unwetterwarnung. 
Das 690 Seiten dicke Neologis-
menwörterbuch kann auch als 
Informationsquelle zur Zeitge-
schichte verstanden werden, da 
das Entstehen neuer Wörter wie 
Antiterrorkrieg, Fanmeile oder 
Gammelfleischskandal häufig an 
konkrete Ereignisse gebunden ist. 
geschätzt als Personen mit einer 
.com-Domäne, Personen mit 
einer kreativen, fantasievollen 
und witzigen E-Mail-Adresse als 
extrovertierter und offener. Nied-
liche Namen hinterließen einer 
eher verträglichen, gutmütigen 
Eindruck, während angeberische 
und anzügliche Adressen einen 
narzisstischen Absender ver-
muten ließen. Diese Eindrücke 
wurden interessanterweise nicht 
nur von den meisten der Beur-
teiler geteilt, sondern stimmten 
zu einem gewissen Ausmaß auch 




die Abschiebung immer wieder neu für einen 
kurzen Zeitraum verschoben. (Neues Deutsch-
land vom 10. 03. 2004)
K-Frage
Politik




Vor der Bundestagswahl 2002 stand das Wort 
für die Entscheidung der CDU/CSU, wer ihr 
Kanzlerkandidat sein sollte, Angela Merkel 
(CDU) oder Edmund Stoiber (CSU). Nach der 
Bundestagswahl 2005 wurde die Kanzlerfrage 
zur K-Frage, da das Wahlergebnis verschie-
dene Koalitionsmöglichkeiten zuließ. Diesmal 
konnte Angela Merkel die K-Frage für sich 
entscheiden.
Spätestens nach der Berlin-Wahl am 21. 
Oktober, bei der die CDU eine neue Schlappe 
erwartet, steht die »K-Frage« wieder an, wird 
das Diskussionsverbot, das man sich selbst auf-
erlegt hat, fallen. (Süddeutsche Zeitung vom 
28. 09. 2001) ■ Die unbeantwortete K-Frage 
behindert zudem eine geschlossene Aufstel-
lung der Union gegen Rot-Grün. (Süddeutsche 
Zeitung vom 10. 12. 2001) ■ In der Nacht zum 
Montag hatten die vier Verhandlungsführer die 




Moderner zwei- oder dreirädriger Tretroller.
Maximum: 2000
Ges.-Zahl: 179
Das Kickboard ist die moderne Version des 
klassischen Tretrollers. Es kam mit der New 
Economy in Mode und wurde vor allem von 
jungen, gut gekleideten Startup-Unterneh-
mern benutzt. Zuvor gab es den Roller vorran-
gig als Kinderspielzeug.
Und kaum jemand stört sich daran, ausge-
wachsene Abteilungsleiter auf dem Kickboard 
zur Arbeit rollern zu sehen. (Die Zeit vom 
21. 12. 2000) ■ Das wird auch für viele Erwach-
sene dann ein böses Erwachen geben, wenn das 
Kickboard wieder Tretroller heißt. (Berliner 
Zeitung vom 09. 02. 2001) ■ Neben den Läufen 
in zahlreichen Disziplinen (Inline-Skates, 
Kickboard, Fahrrad, Rollstuhl, Rikscha-Mobil) 
locken ständig aufgebaute Attraktionen: eine 
Kunstrad-Show, Inline-Hockey, verschiedene 
Hindernisparcours, eine Fahrrad-Bremsschu-
lung. (Süddeutsche Zeitung vom 24. 04. 2003)
Killerspiel
Computer und Internet
Computerspiel mit extremen Gewaltdarstel-




Gewaltverherrlichende Filme und vor allem 
Computerspiele stehen nach Amokläufen di-
verser Schüler im Verdacht, jugendgefährdend 
zu sein. Spätestens seit dem Amoklauf von 
Erfurt 2002 wird auch in Deutschland über ein 
Verbot dieser Killerspiele diskutiert.
Auch die Verbreitung der so genannten »Killer-
spiele«, bei denen ein Kampf um Leben und  
Tod simuliert wird, soll verboten werden. (Ber- 
liner Zeitung, 2000) ■ Gewaltvideos und 
Killerspiele können einen höchst unheilvollen 
Einfluss auf Kinder und Jugendliche gewinnen. 
(Die Welt vom 05. 05. 2002) ■ Der bayrische 
Innenminister Günther Beckstein ist seit Jahren 
ein erbitterter Gegner gewalthaltiger Spiele und 
gilt auch als Urheber des Begriffs »Killerspiele«. 
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(CDU) oder Edmund Stoiber (CSU). Nach der 
Bundestagswahl 2005 wurde die Kanzlerfrage 
zur K-Frage, da das Wahlergebnis verschie-
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21. 12. 2000) ■ Das wird auch für viele Erwach-
sene dann ein böses Erwachen geben, wenn das 
Kickboard wieder Tretroller heißt. (Berliner 
Zeitung vom 09. 02. 2001) ■ Neben den Läufen 
in zahlreichen Disziplinen (Inline-Skates, 
Kickboard, Fahrrad, Rollstuhl, Rikscha-Mobil) 
locken ständig aufgebaute Attraktionen: eine 
Kunstrad-Show, Inline-Hockey, verschiedene 
Hi dernisparcours, eine Fahrrad-Bremsschu-
lung. (Süddeutsche Zeitung vom 24. 04. 2003)
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Computer und Internet
Computerspiel mit extrem n Gewaltdarstel-
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Tod simuliert wird, soll verboten werden. (Ber- 
liner Z itung, 2000) ■ Gewaltvideos und 
Kill können einen höchst nheilvollen 
Einfluss auf Kinder und Jugendliche gewinnen. 
(Die Welt vom 05. 05. 2002) ■ Der bayrische 
Innenminister Günther Beckstein ist seit Jahren 
ein erbitterter Gegn r gewalthaltiger Spiele und 
gilt auch als Urheber des Begriffs »Killerspiele«. 
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(CDU) oder Edmund Stoiber (CSU). Nach der 
Bundestagswahl 2005 wurde die Kanzlerfrage 
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Moderner zwei- oder dreirädriger Tretroller.
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Das Kickboard ist die moderne Version des 
klassischen Tretrollers. Es kam mit der New 
Economy in Mode und wurde vor allem von 
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mern benutzt. Zuvor gab es den Roller vorran-
gig als Kinderspielzeug.
Und kaum jemand stört sich daran, ausge-
wachsene Abteilungsleiter auf dem Kickboard 
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21. 12. 2000) ■ Das wird auch für viele Erwach-
sene dann ein böses Erwachen geben, wenn das 
Kickboard wieder Tretroller heißt. (Berliner 
Zeitung vom 09. 02. 2001) ■ Neben den Läufen 
in zahlreichen Disziplinen (Inline-Skates, 
Kickboard, Fahrrad, Rollstuhl, Rikscha-Mobil) 
locken ständig aufgebaute Attraktionen: eine 
Kunstrad-Show, Inline-Hockey, verschiedene 
Hindernisparcours, eine Fahrrad-Bremsschu-
lung. (Süddeutsche Zeitung vom 24. 04. 2003)
Killerspiel
Computer und Internet
Computerspiel mit extremen Gewaltdarstel-




Gewaltverherrlichende Filme und vor allem 
Computerspiele stehen nach Amokläufen di-
verser Schüler im Verdacht, jugendgefährdend 
zu sein. Spätestens seit dem Amoklauf von 
Erfurt 2002 wird auch in Deutschland über ein 
Verbot dieser Killerspiele diskutiert.
Auch die Verbreitung der so genannten »Killer-
spiele«, bei denen ein Kampf um Leben und  
Tod simuliert wird, soll verboten werden. (Ber- 
liner Zeitung, 2000) ■ Gewaltvideos und 
Killerspiele können einen höchst unheilvollen 
Einfluss auf Kinder und Jugendliche gewinnen. 
(Die Welt vo  05. 05. 2002) ■ Der bayrische 
Innenminister Günther Beckstein ist seit Jahren 
ein erbitterter Gegner gewalthaltiger Spiele und 
gilt auch als Urheber des Begriffs »Killerspiele«. 
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Das Besondere: Die Gebrauchs-
häufigkeit der aufgenommenen 
Wörter ist durch ein Säulen- 
diagramm für die Jahre 1995  
bis 2006 dokumentiert.
Eine Fortschreibung des Projekts 
bietet den Vorteil, den Sprach-
wandel kontinuierlich verfolgen 
und herausfinden zu können, wel-
che Wörter nur vorübergehend 
auftreten und für welche si  ihr 
Gebrauch in Zukunft verstärkt.
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Leipziger Anatom in Tokio
Von Oktober 2007 bis Januar 2008 arbeitete  
Dr. Hanno Steinke, Anatom an der Universität 
Leipzig, an der Tokyo Medical University. Wäh-
rend seines Aufenthaltes setzte er ein mit Professor 
Toshiyuki Saito begonnenes Forschungsprojekt 
fort, beteiligte sich an einem Präparierkurs und 
hielt ausgewählte Vorlesungen zur Topographie des 
Kopfes, bei denen er selbst angefertigte Stück- und 
Scheibenplastinate vorstellte.
„Ein Anatom glaubt nur, was er sieht“, so Hanno 
Steinke. Um die Innervation der thorakolumba-
len Rückenmuskulatur beim Menschen im Detail 
zu studieren, nutzte er für die Feinpräparation 
den Zugang von vorn, also unter Wegnahme der 
Wirbelkörper. Mit der Technik nach Spalteholz 
(1861 – 1940) wurden die Präparate aufgehellt und 
die Nerven im intakten Gewebe sichtbar gemacht. 
Im Gegensatz zum Lehrbuchwissen, das nur zwei 
Hauptäste kennt, fand Hanno Steinke einen me-
dialen, mittleren und lateralen Hauptast. 
Dieses Ergebnis zeigt, dass auch Jahrhunderte 
nach Einführung der Anatomie als naturwissen-
schaftlicher, deskriptiver Disziplin neue Befunde 
erhoben werden können, die hohe Relevanz für 
Kliniker haben, denn komplexe chirurgische Ein-
griffe am Rücken verlangen exakte makroskopische 
Kenntnisse.
Der Aufenthalt wurde durch den Yokochi-Preis 
der Kanehara-Ichiro-Foundation zur Förderung 
deutsch-japanischer Projekte im Bereich Medizin 
finanziell unterstützt. Damit konnten die traditions-
reichen Kontakte der Medizinischen Fakultät der 
Universität Leipzig nach Tokio, die bis zu Caspar 
Schamberger (1623 – 1706) zurückreichen, neu 
belebt werden.
Im Präpariersaal versuchte sich Dr. Steinke mit Händen und 
Füßen und Englisch durchzuschlagen, denn die anatomische 
Terminologie in Japan ist nicht wie früher Deutsch, auch nicht 
Englisch oder Latein, sondern – Japanisch!
Professor Saito von der Tokyo Medical University und Dr. Steinke 
bei einem Besuch des Kanagawa Dental College in Yokosuka/ 
Japan vor einem Kadaverangiogramm, das Professor Yokochi, 




Gute Noten für Leipziger Chemie
In einer Studie des Wissenschaftsrates, der Bund 
und Länderregierungen in Fragen der Hoch-
schulentwicklung berät, wurden die Forschungs-
leistungen von 77 deutschen Universitäten und 
außeruniversitären Einrichtungen exemplarisch im 
Fachgebiet Chemie verglichen. Im Ergebnis der 
Studie schneidet die Fakultät für Chemie und Mine-
ralogie im nationalen Vergleich gut ab und belegt in 
den neuen Bundesländern den Spitzenplatz. 
In einigen Bewertungskriterien kann die Leip-
ziger Chemie sogar mit den exzellenten Universi-
täten Deutschlands mithalten. Mit dem Urteil „gut“ 
wurden die Forschungsqualität, die Effektivität und 
der Transfer in andere gesellschaftliche Bereiche 
beurteilt, als „sehr gut“ gelten die Effizienz und die 
Nachwuchsförderung. Effizienz und Effektivität 
unterscheiden sich darin, dass bei der Effizienz-
bewertung die Effektivität noch mit der Personal-
stärke abgeglichen wird. Die sehr gute Bewertung 
der Effizienz zeigt also, dass in Leipzig mit dem 
vorhandenen Personal maximale Ergebnisse erzielt 
werden.
Die Forschungsqualität wurde vor allem an 
bibliometrischen Daten gemessen. Ein wichtiger 
Bewertungspunkt war die Nachwuchsförderung. 
Dass Leipzig auch hier im oberen Drittel rangiert, 
spiegelt sich nicht zuletzt darin wider, dass sich die 
Graduiertenschule BuildMoNa in der von Bund und 
Ländern initiierten Exzellenzinitiative durchsetzen 





Die Deutsche Akademie der Naturforscher Leopol-
dina in Halle (Saale) wurde am 14. Juli 2008 zur 
Nationalen Akademie der Wissenschaften ernannt. 
Sie ist die älteste ununterbrochen existierende 
naturwissenschaftlich-medizinische Akademie der 
Professor Dr. Walter Beier 
(geb. 1925)
ehemals Institut für Medizinische 
Physik und Biophysik an der  
Medizinischen Fakultät
Professor Dr. Lothar Cossel  
(geb. 1924)
ehemals Institut für Pathologie an der 
Medizinischen Fakultät
Mitglied der New York Academy  
of Sciences 
Professor Dr. yves von Cramon 
(geb. 1941)
ehemals Direktor des Max-Planck-
Instituts für Kognitions- und Neurowis-
senschaften Leipzig
gemeinsame Berufung mit der  
Universität Leipzig
Professor Dr. Karsten Fehlhaber 
(geb. 1946)
Dekan der Veterinärmedizinischen 
Fakultät und Direktor des Instituts für 
Lebensmittelhygiene
Professor Dr. Angela D. Friederici 
(geb. 1952)
Direktorin des Max-Planck-Instituts 
für Kognitions- und Neurowissen-
schaften Leipzig
Honorarprofessorin der Universität 
Leipzig
Professor Dr. Gottfried Geiler  
(geb. 1927)
ehemals Direktor des Instituts für 
Pathologie an der Medizinischen 
Fakultät
Dekan der Medizinischen Fakultät 
1990 – 1995
Welt mit einer über 355-jährigen Tradition und mit 
mehr als 1 300 Mitgliedern in aller Welt.
Die Universität Leipzig ist stolz darauf, 26 ihrer 
derzeitigen und ehemaligen Professoren unter den 
Mitgliedern der Leopoldina zu wissen:
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Professor Dr. Günter Haase  
(geb. 1932)
ehemals Institut für Geographie an 
der Fakultät für Physik und Geowis-
senschaften
Professor Dr. Dr. h. c. Wolfgang 
Hackbusch (geb. 1948)
Max-Planck-Institut für Mathematik in 
den Naturwissenschaften Leipzig
Honorarprofessor der Universität 
Leipzig
Professor Dr. Renate Hanitzsch  
(geb. 1935)
ehemals Carl-Ludwig-Institut für Physio-
logie an der Medizinischen Fakultät
Mitglied der Sächsischen Akademie 
der Wissenschaften zu Leipzig
Professor Dr. eberhard Hofmann 
(geb. 1930)
ehemals Institut für Biochemie an der 
Medizinischen Fakultät
Professor Dr. Franz Jacobs 
(geb. 1940)
ehemals Direktor des Instituts für 
Geophysik und Geologie an der 
Fakultät für Physik und Geowissen-
schaften 
Professor Dr. Jürgen Jost  
(geb. 1956)
Max-Planck-Institut für Mathematik in 
den Naturwissenschaften Leipzig
Honorarprofessor der Universität 
Leipzig
Professor Dr. Rolf Klötzler  
(geb. 1931)
ehemals Mathematisches Institut 
an der Fakultät für Mathematik und 
Informatik 
Professor Dr. Stephan Luckhaus  
(geb. 1953)
Mathematisches Institut an der  
Fakultät für Mathematik und  
Informatik
Professor Dr. Friedrich-Wilhelm 
Mohr (geb. 1951)
Direktor der Herzzentrum Leipzig 
GmbH und der Klinik für Herzchirur-
gie der Herzzentrum Leipzig GmbH
Leerprofessur an der Universität 
Leipzig
Professor Dr. Joachim Mössner  
(geb. 1950)





Professor Dr. Stefan Müller  
(geb. 1962)
Max-Planck-Institut für Mathematik in 
den Naturwissenschaften Leipzig
Honorarprofessor der Universität 
Leipzig
Professor Dr. Wilhelm Oelßner  
(geb. 1920)
ehemals Direktor der Klinik und Po-
liklinik für Diagnostische Radiologie 
am Universitätsklinikum
Ehrensenator der Universität Leipzig 
Ehrendoktor der Medizinischen Fakul-
tät der Universität Leipzig
Professor Dr. Svante Pääbo  
(geb. 1955)
Max-Planck-Institut für evolutionäre 
Anthropologie Leipzig
Honorarprofessor der Universität 
Leipzig
Professor Dr. Wolfgang Prinz  
(geb. 1942)
Max-Planck-Institut für Kognitions- und 
Neurowissenschaften Leipzig
Honorarprofessor der Universität 
Leipzig
Professor Dr. Harro Seyfarth  
(geb. 1921)
ehemals Orthopädische Klinik und 
Poliklinik an der Medizinischen 
Fakultät
Professor Dr. Jan-Christoph Simon 
(geb. 1962)
Direktor der Klinik und Poliklinik für 
Dermatologie, Venerologie und 
Allergologie am Universitätsklinikum 
Leipzig
Professor Dr. Günther Sterba  
(geb. 1922)
ehemals Direktor des Zoologischen 
Instituts
Ehrensenator der Universität Leipzig
Professor Dr. Michael Tomasello 
(geb. 1950)
Max-Planck-Institut für evolutionäre 
Anthropologie Leipzig
Honorarprofessor der Universität 
Leipzig
Professor Dr. Guenter Vojta  
(geb. 1928)
ehemals Institut für Theoretische 
Physik an der Fakultät für Physik und 
Geowissenschaften
Professor Dr. Peter Wiedemann  
(geb. 1953)






Die Universität Leipzig erwirtschaftete 2007 im 
Rahmen der vertraglich vereinbarten Forschung mit 
Forschungseinrichtungen und Wirtschaftsunterneh-
men in 525 Aufträgen 10,8 Millionen Euro. 
Es bleibt ein wichtiges Anliegen der Univer-
sität, den Austausch zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft mit neuen Ideen beständig effizienter zu 
gestalten. Zwei Beispiele stehen für erfolgverspre-
chende Ansätze:
Im BMVBS-Innovationswettbewerb „Wirtschaft 
trifft Wissenschaft“, Bestandteil der High-Tech-
Strategie der Bundesregierung, war die Universität 
Leipzig mit dem Projektantrag „Sys-Inno – Syste-
matische Erschließung von Bottom-up-Innovati-
onen“ (Professor Klaus-Peter Fähnrich, Institut für 
Informatik) erfolgreich. Der Wettbewerb soll den 
Transfer wissenschaftlicher und technischer Innova-
tionen fördern und die Position der Hochschulen in 
den neuen Ländern stärken. 
Mit dem Förderprogramm ForMaT „Forschung 
für den Markt im Team“ will das BMBF Ergebnisse 
aus der öffentlichen Forschung besser und schneller 
für die Wirtschaft nutzbar machen, indem es Anstoß 
gibt, die Trennung zwischen marktgetriebener 
industrieller Forschung und erkenntnisgetriebener 
öffentlicher Forschung zu überwinden. Schon 
frühzeitig sollen Forscher analysieren, inwieweit 
ihre Untersuchungen sich für eine Verwertung am 
Markt eignen. In interdisziplinärer Zusammenarbeit 
sollen Teams mit technisch-naturwissenschaftlicher 
Forschung, ergänzt durch wirtschaftswissenschaft-
liche Kompetenz, Verwertungskonzepte entwickeln 
und diese gemeinsam umsetzen. In der 1. Förder-
runde war die Universität gleich mit vier Anträgen 
erfolgreich:
Innovationslabor für Moving Ambient Services (IMAS)
Prof. Dr. Bogdan Franczyk (Wirtschaftswissenschaftliche 
Fakultät, Institut für Wirtschaftsinformatik)
Topic Maps-Technologien
Prof. Dr. Gerhard Heyer (Fakultät für Mathematik und 
Informatik, Institut für Informatik)
Ubiquitäres breitbandiges Internet mittels Mesh-Netze 
und Peer-to-Peer Anwendungen
Prof. Dr. Christoph Lindemann (Fakultät für Mathematik 
und Informatik, Institut für Informatik)
Theranostik – Therapie und Diagnostik der Zukunft mit 
Spezialisierung, Visualisierung und Miniaturisierung: 
Wirkstoffe und Zellen als Produkte und Instrumente
Prof. Dr. Andrea Robitzki (Biotechnologisch-Biomedizi-
nisches Zentrum)
Leipzig für Sachsen
Förderung durch die IHK
Am 20. November 2007 führten die Industrie- und 
Handelskammer zu Leipzig und die Leipziger 
Hochschulen zum fünften Mal die Veranstaltung 
„Wirtschaft trifft Wissenschaft“ durch. Beraten 
wurde die wirtschaftsnahe Förderung von For-
schung und Lehre sowie des wissenschaftlichen 
Nachwuchses an sächsischen Hochschulen. Große 
Aufmerksamkeit fand der Beitrag von Staatmini-
sterin Dr. Eva-Maria Stange, die das Fehlen einer 
hochschulübergreifenden Wissenschaftstransferein-
richtung in Sachsen einräumte, aber auf die an allen 
sächsischen Hochschulen bestehenden Transferein-
richtungen hinwies. Sie regte die zahlreich anwe-
senden kleinen und mittleren Unternehmen dazu 
an, ihren künftigen Innovationsbedarf so früh wie 
möglich zu ermitteln und den Transfereinrichtungen 
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zu signalisieren. Beim anschließenden Rundgang 
durch die begleitende Ausstellung konnten sich die 
Interessenten vor Ort über Kooperationsmöglich-
keiten informieren und Ansprechpartner finden. 
Vier Projekte werden von der IHK zu Leipzig 
gefördert und von Wissenschaftlern der Universität 
beratend unterstützt:
sci:vesco.m – Kooperative entwicklung eines software-
basierten Befragungs- und Auswertungssystems für 
die Marktforschung 
(Professur für BWL, insbesondere Marketing und elements 
and constructs GmbH Leipzig)
Geotechnische Nutzung der Codawelleninterferome-
trie zur Überwachung struktureller Veränderungen in 
elastischen Medien 
(Institut für Geophysik und Geologie und  GGL Geophy-
sik und Geotechnik GmbH Leipzig)
entwicklung emission- und gasbildungsreduzierter 
Kernformstoffe sowie zugehöriger Prüfmethoden 
(Institut für Technische Chemie und Halberg Guss GmbH 
Leipzig)
Multiplex-Immunoassay auf Biochip-Basis 
(Institut für Laboratoriumsmedizin, Klinische Chemie und 
Molekulare Diagnostik und Bioscora GmbH Leipzig)
Mit Tempo in den Markt
Verwertungsoffensive des BMWi
Seit 2008 wird die im Jahr 2001 vom Bundesmini-
sterium für Bildung und Forschung gestartete Ver-
wertungsinitiative in Trägerschaft des Bundesmini-
steriums für Wirtschaft und Technologie fortgesetzt. 
Mit dem Ziel, Forschungsergebnisse schneller in 
den Markt einzuführen, kooperieren Hochschulen 
mit Patentverwertungsagenturen, die die Hoch-
schulen bei der Bewertung von Erfindungen und 
deren schutzrechtlicher Sicherung und Verwertung 
unterstützen. Die sächsischen Hochschulen haben 
mit der ARGE PATENT und jetzt SachsenPatent 
einen organisatorischen Rahmen geschaffen. Die 
Universität Leipzig hat im Jahr 2008 neun Verwer-
tungsprojekte eingebracht. Ziel ist, dafür Interessen-
ten in der Wirtschaft zu gewinnen und im Rahmen 
von Entwicklungspartnerschaften die Projektideen 
bis zur Markteinführung voranzubringen.
VIVE LA DAME und mehr
Selbst-Management Initiative LEipzig Lernt 
Gründen (SMILE)
Seit Sommer 2006 gibt es die „Selbst Management 
Initiative LEipzig lernt gründen“ (SMILE). SMILE 
unterstützt Studierende, Absolventen und Mitarbeiter 
aller Fachrichtungen in Leipzig auf dem Weg in die 
berufliche Selbstständigkeit. Hinter der Initiative 
steht ein Team von Dozentinnen und Dozenten sowie 
von Fachkräften aus unterschiedlichen Bereichen. 
Für SMILE besteht in Leipzig eine starke 
Nachfrage: Über 3 500 Interessenten aus verschie-
denen Fakultäten wurden in den letzten beiden 
Jahren durch drei Module auf verschiedenen Stufen 
unterstützt. Im ersten Modul lernen die Teilnehmer 
im Diskurs mit Praktikern verschiedene berufliche 
Alternativen kennen. Das Erkennen und Reflek-
tieren der eigenen Persönlichkeit steht im Vorder-
grund. Im zweiten Modul können sie in verschie-
denen Workshops ihre Potenziale und Fähigkeiten 
in Schlüsselqualifikationen entwickeln. Das neue 
Wissen wird sogleich in den Workshops angewandt. 
Im dritten Modul wird gezielt auf die Karrierewün-
sche der Studierenden, Mitarbeiter und Absolventen 
eingegangen. Teilnehmer mit einer interessanten 
Geschäftsidee werden bei der Verwirklichung ihrer 
Idee individuell unterstützt. In den letzten beiden 
Jahre wurden mehr als 250 Freiberufler auf den 
Weg in die Selbstständigkeit vorbereitet, über 50 
Ideen für eine Unternehmensgründung unterstützt 
und 20 Unternehmen gegründet.
Ideen von SMILE-Teilnehmern kamen auch 
2008 bei den Juroren des sächsischen Existenz-
gründungsnetzwerks FutureSax gut an: Der „VIVE 
LA DAME“-Onlineshop gewann den Sonder-
preis in Phase II und das Interaktive Onlineportal 
für Tierärzte und Studierende der Tiermedizin 
„VetCampus“ gewann die Phase II im Bereich 
Dienstleistung. Um frühzeitig gute Ideen zur Exis-
tenzgründung zu finden, wurde im Herbst 2007 
an der Universität Leipzig der 1. Leipziger Ideen-
wettbewerb Für Existenzgründer (LIFE) ins Leben 
gerufen, ein zweiter für 2009 ist geplant. 
SMILE wird vom Sächsischen Staatsministerium 
für Wirtschaft und Arbeit und dem Europäischen 
Sozialfonds finanziell gefördert. 
71FORSCHUNG
Die Gründerinnen des Seidenbeutel-
Online-Shops Katja Schaffer und  
Gunda Heinze sind vom Erfolg ihrer 
Produktidee überzeugt. 
Wer da nicht schwach wird, ist selber  
schuld …
sagt danke:
„Die Idee und das Konzept von 
VIVE LA DAME hatten wir bereits im 
Kopf, aber dank SMILE gelang es 
uns, einen fundierten Business-Plan 
für unser Unternehmen zu erarbeiten 
und unser Wissen auf dem Gebiet 
des Marketings, der Unternehmens-
finanzierung und Pressearbeit zu 
erweitern. Interessante Veranstal-
tungen, persönliche Beratungen und 
nützliche Kontakte zählten zum sehr 
attraktiven Repertoire von SMILE, so 
dass wir aufgrund hilfreicher Tipps, 
sinnvoller Kritik und guter Unterstüt-
zung ein immer sichereres Auftreten 
erlangten. Inzwischen stehen wir auf 
eigenen Beinen, unser Unternehmen 
entwickelt sich stetig und sogar einen 
Gründerpreis haben wir gewonnen 
– allerdings haben wir das Funda-
ment zusammen mit SMILE gebaut 
und können dieses Programm allen 
Gründungsinteressierten wärmstens 
empfehlen.“
Katja Schaffer und Gunda Heinze im 
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Ob zu Recht oder zu Unrecht – Studium und Lehre 
standen 2007/2008 weitgehend im Zeichen der 
Rückkehr der großen Zahl: Knapp tausend Studie-
rende mehr im Jahr soll die Universität seither (wie-
der) verkraften; Klagen  konnten nicht ausbleiben.
Zu Unrecht – sagen Stimmen aus dem „poli-
tischen Raum“, die darauf verweisen, dass anderswo 
im Lande schlimmere Verhältnisse herrschen, ohne 
dass dort ähnlich vernehmbar gejammert werde. 
Dieser Vergleich vergisst (mindestens) zwei Dinge. 
Erstens „rebellieren“ Menschen nicht dann, 
wenn es ihnen schlecht geht, sondern dagegen, dass 
erzielte Fortschritte wieder kassiert werden. Ein 
wesentlicher Aspekt der Bologna-Reform war die 
Reduktion der Gruppengröße; davon haben alle und 
besonders jene Studiengänge profitiert, die gleich-
zeitig konsequent (und nicht nur der Form nach) 
modularisiert worden sind – zum ersten Mal seit 
vielen Jahren der Niveauabsenkung durfte man auf 
bescheidene, aber spürbare Qualitätsgewinne hof-
fen. Dass die eingeforderte Rückkehr zu den alten 
Zahlenverhältnissen klaglos hingenommen werden 
würde, war im Ernst nicht zu erwarten. 
Zweitens: Dass es den Menschen anderswo 
(noch) schlechter geht, ist ein Argument, das dem  
– jedem – Lamento vor Ort von jeher entgegen-
gehalten wird. Schon Adam Smith hat gemeint, 
Englands Bauern gehe es ungleich besser als afrika-
nischen Häuptlingen, die über „zehntausend nackte 
Wilde“ herrschten. Solche Vergleiche sind politisch 
attraktiv, weil sie die Beweislast verlagern. Doch 
kommentarlos hinnehmen sollte man den Vergleich 
so lange nicht, wie es genügend konkurrierende 
Universitäten gibt, denen es besser geht. In diesem 
Wettbewerb wird nur bestehen können, wer sich 
nach oben und nicht nach unten orientiert.  
Doch nicht alleine das Massenproblem hat unsere 
Universität belastet; sie ist auch deswegen unter 
Druck geraten, weil der Ansturm Asymmetrien 
produziert hat, die fast zwangsläufig Risse nach 
sich gezogen haben. Da naturgemäß nur attraktive 
Studiengänge überbucht wurden, sind bestehende 
Ungleichgewichte weiter verstärkt worden. Und da 
der politisch verordnete „Handel“ – mehr Geld für 
mehr Studierende – wie der vielzitierte Tropfen auf 
dem heißen Stein wirkt, konnte die Forderung nach 
dauerhafter Kapazitätsverlagerung nicht ausbleiben. 
Warum sollte man nicht Planstellen dorthin um-
schichten, wo sie Erleichterung verschaffen würden? 
Manche Institute, ja ganze Fakultäten sahen sich 
unversehens in der Rolle von „Trittbrettfahrern“ – 
und die Universitätsleitung kam in Verdacht, aus 
Phantasielosigkeit oder Entscheidungsschwäche eine 
Institution mit zwei Geschwindigkeiten in Kauf zu 
nehmen: hier die Hängematten-, dort die Arbeits-
lager-Universität.
Die Not ist da, doch macht sie auch erfinderisch? 
Bisher nicht. Denn gegen den geforderten „Um-
bau“ sprechen drei Gründe: 1. Pragmatisch lässt er 
sich im nötigen Umfang auf die Schnelle gar nicht 
realisieren. 2. Programmatisch läuft er auf eine 
Strukturpolitik hinaus, die sich alleine am „Markt“ 
ausrichtet. 3. Politisch würde er diese Universität in 
die Ecke einer „tonnenideologischen“ Lehranstalt 
drängen.
Abhilfe könnte eine Strukturpolitik schaffen, der 
es gelingt, die Attraktivität aller Studienangebote 
auf das gleiche hohe Niveau zu heben, so dass sich 
die studierenden Heerscharen gleichmäßig vertei-
len (ob „alle“ von heute dann auch noch „alle“ von 
morgen sein würden, sei dahingestellt). 2007/2008 
ist diese Aufgabe freilich „liegengeblieben“. Ein 
Versäumnis? Vielleicht. Aber: Wäre dieser Universi-
tät, die immer noch mittendrin in ihrem monströsen 
Akkreditierungsprozess stand und unter hohem 
Zeitdruck am laufenden Band Revisionen auf den 
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bürokratischen Weg bringen musste, wirklich abzu-
verlangen gewesen, dass sie den Status quo gleich-
zeitig ins Trockene bringt und zur Disposition stellt? 
Dass ein Gremium bestehende Strukturen zemen-
tiert, während das andere drastische Veränderungen 
plant? Dass diese Fakultät noch festzurrt, was jene 
schon wieder aufbrechen will?
Der durchwachsenen Lage lässt sich auch 
ablesen, wie sehr man sich an einem dritten Pro-
blemkomplex künftig wird abarbeiten müssen: der 
„formalistisch halbierten“ Studienreform. Unsere 
Universität hat versucht, sich in einem Akt hero-
ischer Selbstdisziplinierung neu zu erfinden und 
ist dabei auf halbem Wege stehen geblieben (dabei 
freilich immer noch weiter gekommen als fast alle 
anderen): Ihrer Form nach verbindet sie nichts mehr 
mit den „vorrevolutionären“ Verhältnissen, doch 
die Inhalte sind in der neuen Zeit häufig noch nicht 
angekommen. Diese Ungleichzeitigkeit spiegelt 
sachliche Spannungen ebenso wider wie soziale 
Reibungen – nicht alles geht, nicht alle wollen. Da 
gibt es viel nachzuarbeiten, aus innerer Einsicht 
und/oder unter Druck von außen.
Was sich im vergangenen Jahr endgültig abgezeich-
net hat: Die Universität wird nicht zur Ruhe kom-
men. Man sollte dabei aber nicht übersehen, dass 
der Alltag mehr ist als die Summe seiner Probleme 
und dass – verschiedene Umfragen zeigen das – 
Lehrende wie Studierende mit dem Stand der Dinge 
zufriedener sind, als es manchmal scheinen mag. 
Alles in allem: eine gemischte Bilanz. Wer mehr 
erwartet (oder für sich reklamiert), hat „Bologna“ 
nicht verstanden.
Professor Dr. rer. soc. Wolfgang Fach




Bereits zum Wintersemester 2006/07 hatte die 
Universität Leipzig als eine der ersten Hochschulen 
Deutschlands alle Magister-, die meisten Diplomstu-
diengänge sowie alle Lehramtstudiengänge auf die 
zweistufige Bachelor-/Master-Studiengangsstruktur 
umgestellt. Ab dem Wintersemester 2008/09 
werden 98 Studiengänge angeboten. Neu hinzuge-
kommen sind die Studien gänge Ethnologie (Bache-
lor of Arts), Deutsch als Fremdsprache: Estudios 
contrastivos de lengua, literatura y cultura alemanas 
(Master of Arts) und New Media Journalism (Mas-
ter of Science), so dass heute die 98 nebenstehend 
aufgeführten Studiengänge angeboten werden. Nach 
der Einführung von weiteren Studiengängen wird 
das Angebot zum WS 2009/10 insgesamt 136 Stu-
diengänge umfassen.
Premiere an der Leipziger Universität am Dies academicus am 3. Dezember 2007: Die ersten Masterurkunden werden an der Fakultät 
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Geschichte und Theologie des Christentums
Griechisch-Lateinische Philologie

















Master of Arts (21)
Afrikastudien/African Studies




Deutsch als Fremdsprache: Estudios contrastivos de lengua, 
















Master of Law (2)
Europäischer Privatrechtsverkehr
Recht der europäischen Integration













Master of Science (13)









Physik (International Physics Studies Program IPSP)
Sportwissenschaft – Diagnostik und Intervention
Sportwissenschaft – Prävention/Rehabilitation
Structural Chemistry and Spectroscopy
Polyvalenter Bachelorstudiengang Lehramt (1)










Weiterbildende Master- und  
Aufbaustudiengänge (11)
Analytik und Spektroskopie




Small Enterprise Promotion and Training 
Sportwissenschaft für Sportlehrer und Trainer aus Afrika, 
Lateinamerika u. a.
Toxikologie und Umweltschutz
Versicherungsmanagement (Master of Business  
Administration MBA)
Urban Management
Web Content Management 
Insgesamt: 98 Studiengänge
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Im Berichtszeitraum vorgedacht 
und entwickelt wurden auch die 
zwei folgenden Studiengänge. 
Die ersten Studierenden haben 
sich für das Wintersemester 
2008/2009 eingeschrieben. 
Ethnologie 
oder „Wie klein wird es noch?“ 
Die Frage stellt man einer Dame 
mit Hündchen. Sie könnte auch 
diesem oder jenem „Kleinen 
Fach“ gelten, das wir uns aus 
Tradition und Überzeugung 
leisten. Ethnologie zum Beispiel 
ist am absoluten Minimum ange-
kommen: eben mal eine Profes-
sur als Anker eines kompletten 
BA-/MA-Programms. Kleiner 
geht’s nicht.
Damit ist nichts über die intel-
lektuelle Qualität des ethnolo-
gischen Angebots gesagt. Im 
Gegenteil. Es vermittelt viel 
Aufschlussreiches über fremde 
Kultur- und Lebensformen, von 
denen wir entweder überhaupt 
nichts wissen – oder eben nur 
das, was man immer schon 
wusste und was immer schon 
falsch war. Natürlich muss die 
Ethnologie mangels eigener Mas-
se reichlich Wissensbestände aus 
anderen Disziplinen importieren. 
Aber warum nicht, wenn sie ins 
Konzept passen? 
Wer dieses Fach studiert, hat 
etwas davon. Man erfährt, 
„was unsere Welt im Innersten 
zusammenhält“ – oder ausein-
andertreibt. Doch in den Genuss 
dieser Einsicht kommen nur  we-
nige. Würden nicht Juristen oder 
Ökonomen davon profitieren, 
wenn sie mehr über die zivili-
satorischen Voraussetzungen 
ihrer „platonischen“ Phantasien 
wüssten? Der homo oeconomi-
cus oder juridicus: sie fallen 
ja nicht vom Himmel, sondern 
sind zivilisatorische Produkte. 
Anderswo – doch immer mehr 
auch bei uns – leben andere Ho-
munkuli mit anderen Flausen im 
Kopf. Daher knirscht und kracht 
es eben im Gebälk „unserer 
Welt“. Mal für Mal werden wir 
davon unangenehm überrascht.
Deshalb würde es sich lohnen, 
das ethnologische Angebot spür-
bar zu erweitern und gezielt zu 
vernetzen. Allgemeiner gesagt: 
„Kleine“  Fächer, deren Wissen 
die Qualität „großer“  Fächer 
stärkt, sollten „größere“ Fächer 
werden können. Lieber früher als 
später. Das wäre ein Alleinstel-
lungsmerkmal mit Perspektive. 
Es signalisiert, dass wir als erste 
etwas eingeführt haben – und 
nicht als letzte auf etwas sitzen 
geblieben sind.  
Professor Dr. Wolfgang Fach
Prorektor für Lehre und Studium
Deutsch als  
Fremdsprache: 
Estudios interculturales de 
lengua, literatura y cultura 
alemanas 
In der Zeit der Globalisierung, 
weltweiter Migration und zuneh-
mender kultureller Verflechtung 
wächst der Bedarf an Experten, 
die deutsche Sprache, Kultur 
und Literatur an Menschen 
vermitteln, denen Deutsch nicht 
als Muttersprache in die Wiege 
gelegt wurde. Solche Vermittler 
bildet der Studiengang „Deutsch 
als Fremdsprache“ (DaF) aus. So 
jung dieses Fach ist, so beein-
druckend ist seine Tradition in 
Leipzig: Mit dem 1956 gegrün-
deten Institut für Ausländerstu-
dium, das seit 1961 den Namen 
Pars pro toto: 
2 von 98
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Herder-Institut trägt, verfügt 
die Universität Leipzig über die 
älteste und – mit ihren aktuell 
rund 1 000 Studierenden – größte 
DaF-Einrichtung im deutschspra-
chigen Raum. 
Mit Beginn des Wintersemesters 
2008/2009 eröffnen sich diesen 
Studierenden nun – Bologna 
sei Dank – mit dem Start des 
deutsch-spanischen binationalen 
Masterstudiengangs „Deutsch als 
Fremdsprache: Estudios contras-
tivos de lengua, literatura y cul-
tura alemanas“ neue, spannende 
Perspektiven. Dieser zweijährige, 
vom Deutschen Akademischen 
Austauschdienst geförderte 
Studiengang ist nämlich kein um 
ein oder zwei Auslandssemester 
erweiterter deutscher Master, 
vielmehr wurde er mit dem 
spanischen Partner, der Univer-
sität Salamanca, von Grund auf 
neu entwickelt. Er wird je zur 
Hälfte in Leipzig und Salamanca 
absolviert und führt zu einem 
in Deutschland und Spanien 
anerkannten Mastergrad in Form 
eines joint degree. Ein solcher 
binationaler Studiengang ermög-
licht den Teilnehmern eine in 
besonderem Maße interkulturell 
geprägte Erfahrung, deren Re-
flexion überdies explizit Gegen-
stand des Studienprogramms ist, 
und wird sich auf die Berufs-
chancen der Absolventinnen und 
Absolventen zweifellos günstig 
auswirken. 
Mögliche zukünftige Arbeits-
felder lernen die Studierenden 
Palacio de Anaya, Sitz der Philologischen Fakultät der Universität Salamanca, Spanien
schon während der vier Seme-
ster durch integrierte Praktika 
kennen, die gemeinsam mit 
renommierten Einrichtungen der 
Sprach- und Kulturvermittlung 
durchgeführt werden, darunter 
dem Goethe-Institut Madrid, dem 
Instituto Cervantes in Berlin, in-
terDaF e. V. in Leipzig, dem Zeit-
geschichtlichen Forum in Leipzig 
und verschiedenen im Bereich 
der Fremdsprachenvermittlung 
tätigen Verlagen. Der Studien-
gang ist nicht zuletzt aufgrund 
seines Spanienbezugs, der für 
DaF-Studiengänge ein Novum 
darstellt, attraktiv. Er greift damit 
das in Deutschland wachsende 
Interesse an Tätigkeiten in einem 
kulturell und wirtschaftlich hoch-
interessanten Raum auf, dessen 
sprachlich-kulturelle Ausstrah-
lung über Südamerika hinaus bis 
weit in die USA hinein reicht. 
Durch den Kooperationspartner 
Salamanca hat der Studiengang 
auch eine auslandsgermanistische 
Perspektive mit einem starken 
literatur- und kulturwissenschaft-
lichen Schwerpunkt erhalten. 
Dieser Studiengang wird daher 
nicht nur DaFler und Germa-
nisten, sondern auch Hispanisten, 
Übersetzungswissenschaftler 
sowie Literatur- und Kulturwis-
senschaftler anziehen.
Professor Dr. Claus Altmayer
Geschäftsführender Direktor des 
Herder-Instituts 
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„Hier blüht manches  
anders als anderswo“
Prorektor für Studium und Lehre 
Professor Wolfgang Fach im 
Interview mit der Leipziger 
Volkszeitung
Beginnen wir mit dem, was in 
diesem Jahr neu ist?
Sagen wir mal so: Man muss froh 
sein, dass es nichts Neues gibt. 
„No news is good news“, hat 
vor rund vierhundert Jahren der 
englische König James I. gemeint. 
Und damit behält er immer mal 
wieder Recht, so auch in unserem 
Fall. Warum? Diese Universität hat 
konsequenter als alle anderen die 
Bologna-Reform umgesetzt. Das 
war eine erstaunliche Leistung, ein 
Maß an Beweglichkeit, das man 
einem derartigen „Tanker“ gar 
nicht zugetraut hätte.
„Bologna“ will eine akademische 
Revolution sein, die erste richtige 
seit Humboldt, und niemand hat 
diesen Anspruch so ernst genom-
men wie wir. Es war ein Sprung 
ins kalte Wasser – solche Sprünge 
sind riskant, vom Schnupfen bis 
zum Herzstillstand kann man sich 
alles holen. Ich denke, wir sind 
eine verschnupfte Universität: Die 
Nase läuft noch etwas, doch den 
Kollaps haben wir vermieden. 
Die Risiken sind weitgehend unter 
Kontrolle, der Betrieb funktioniert 
eigentlich ganz gut. Man kann 
jedenfalls studieren – dies ist das 
Wichtigste. In solchen Zeiten atmet 
man fast auf, wenn dann nichts 
Nennenswertes mehr passiert. 
Anderen Unis geht es übrigens 
genauso, obwohl sie bei ihrer 
Umstellung mit Stückwerk zufrie-
den waren.
Bachelor, Polyvalenz, das 
Leipziger Modell der Leh-
rerausbildung, Masterpro-
gramme, Wahlbereich – wo-
ran kann beziehungsweise 
sollte sich der künftige Studio-
si denn nun orientieren?
Das sind alles Etiketten, die in die-
ser Abstraktion nur für einen klei-
nen Kreis von Experten Bedeutung 
haben. Sie dienen als Kürzel in der 
internen Kommunikation. Denen, 
die sich darunter etwas vorstellen 
können, helfen diese Stichworte. 
Für Studierende gilt: Sie sollen 
sich – genauso wie früher – darauf 
konzentrieren, das Richtige richtig 
zu studieren. Informieren können 
sie sich mit Hilfe von Studien- und 
Prüfungsordnungen – da steht 
alles Nötige drin. Und zwar so 
konkret, dass man damit etwas 
anfangen kann. Wer dennoch die 
Orientierung verliert, dem helfen 
Studienberater. Erst wenn die 
nicht mehr weiter wissen, haben 
wir ein Problem. Das kommt vor, 
lässt sich aber ausbügeln. Bisher 
ist mir übrigens nur ein einziger 
Fall bekannt geworden, in dem 
jemand versehentlich das Falsche 
– genauer: auf einen falschen 
Abschluss hin – studiert hat. Und 
selbst diese Meisterleistung haben 
wir korrigiert. Damit sind selbst-
redend nicht alle Schwierigkeiten 
ausgestanden. Vor allem: Manche 
wünschen sich manches, was 
diese Universität nicht im Angebot 
hat. Insofern macht es Sinn, ver-
schiedene Unis vorher miteinander 
zu vergleichen. Unser Studienpro-
gramm ist sicher konkurrenzfähig. 
Aufs Ganze gesehen. Doch das 
schließt nicht aus, dass immer mal 
wieder individuelle Vorstellungen 
unerfüllt bleiben.
Viele Studiengänge werden 
wiederum nicht nur an der 
Universität Leipzig angeboten. 
Was spricht für Leipzig? 
Es gibt verschiedene Umfragen, 
die herausfinden sollten, warum 
Studierende hierher gekommen 
sind. Sie führen alle auf dasselbe 
Ergebnis: wegen der attraktiven 
Stadt. Man könnte meinen, für 
die Universität sei es ein Problem, 
wenn sie ihre Anziehungskraft 
gewissermaßen borgen muss. 
Ich sehe das anders. Leipzig ist 
als Stadt ja nicht per se attrak-
tiv – Rentner etwa haben wenig 
von den urbanen Segnungen. 
Sondern ganz speziell jene, die 
hier studieren, profitieren von der 
Situation. Das Studium ist offenbar 
eine Lebensform, die hier beson-
ders gut praktiziert werden kann. 
Wir haben eine innerstädtische 
Uni, Wohnungen für WGs gibt es 
genügend und sie sind bezahlbar. 
Die Kneipenkultur hat sich gut 
entwickelt, eine „Szene“ existiert. 
So gesehen kann man die Stadt, 
jedenfalls bestimmte Stadtviertel, 
als integralen Bestandteil der Uni-
versität ansehen. Anders gesagt: 
Wer die Stadt attraktiv findet, 
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muss auch an der Uni Gefallen 
gefunden haben, sonst wären 
Der- oder Diejenige ein bisschen 
schizophren.
Leipzig ist bekannt für seine 
so genannten Orchideenfä-
cher. Was findet man nur hier 
und warum studiert man ein 
Orchideenfach?
Es gibt kein Fach, auch keine 
Orchidee, die man ausschließlich 
in Leipzig finden kann. Allerdings 
blüht hier manches anders als 
anderswo. Konkret: ägyptologie 
oder Sinologie oder Japanologie 
gibt es nicht nur an dieser Uni, 
doch es gibt nur noch ganz weni-
ge Universitäten, deren Studien-
gänge die jeweilige Sprache ins 
Zentrum rücken. Der allgemeine 
Trend geht dahin, sich mit der 
Kultur fremder Länder zu beschäfti-
gen. Wer also für relativ exotische 
oder gar tote Sprachen schwärmt, 
ist bei uns gut aufgehoben. 
Wir gehören hier zu den ganz 
wenigen Unis, die eine spezifisch 
deutsche Lehrtradition fortsetzen. 
Das hat Vor- und Nachteile – für 
die Hochschule im Ganzen und 
auch für jeden Einzelnen, der sich 
auf ein geistiges Abenteuer solcher 
Art einlässt. Wer denkt, dass ein 
Leben ohne Risiken trivial sei, hat 
hier eine Chance, der Trivialität zu 
entfliehen – und dabei etwas zu 
erfahren, das dem Rest der Welt 
auf immer unzugänglich blieben 
wird. Neulich hat mir unser Indo-
loge die Abbildung einer uralten 
Vase gezeigt, auf der eine Damen-
kapelle zu sehen ist. Da kann man 
schon ins Grübeln kommen. Ohne 
Kenntnis der Sprache gerät dieses 
Grübeln aber zum Stochern, weil 
wir nicht wissen können, was sich 
die Herrschaften damals gedacht 
haben. Andererseits: Wer nur 
lesen kann, wird auch nicht begrei-
fen, was da – vielleicht – „abgeht“.
Was würden Sie nun künftig 
Studierenden mit auf den Weg 
geben?
Studierende sollen ihrem Namen 
Ehre machen – diesen Teil des 
Lebens haben sie unter Kontrolle. 
Was den großen Rest angeht, 
muss man es wohl mit Steve 
Jobs halten: „You have to trust in 




Der symbolische Umzugskarton der sächsischen Kampagne „Pack dein Studium. 
Am besten in Sachsen!“ soll Abiturientinnen und Abiturienten in ganz Deutschland 
animieren, sich für einen Studienplatz in Sachsen zu entscheiden. Gute Gründe dafür 





Um Studieninteressierte für die Universität Leipzig 
zu gewinnen und individuelle Studienentschei-
dungen zu erleichtern, standen mehrere Beratungs-
angebote zur Verfügung, darunter:
 die Einführungswoche mit einem Zentralen 
 Einführungstag
 der Tag der offenen Tür
 der Studieninformationstag
Studienberatung
Während des gesamten Studienjahres bieten Infor-
mations- und Beratungsveranstaltungen auf Messen, 
in Arbeitsagenturen und Schulen sowie Seminare, 
Workshops und Gespräche eine kompetente und 
individuelle Beratung. 





907 410 6 778
7 164
ca. 2 000












Beratungen gesamt: 24 276
Beratungen gesamt: 10 330
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Die Neuen sind da!
Einführungswoche für Neuimmatrikulierte 
Herzlich willkommen geheißen wurden die Neuimmatrikulierten mit 
einem zentralen Einführungstag am 1. Oktober 2007. An den Ständen 
der Informationsstraße konnten sie vielfältiges Informationsmaterial 
entgegennehmen und persönliche Auskünfte einholen. Alle Fakultäten 
waren mit einem Informationsstand vertreten und zu zahlreichen Stu-
diengängen fanden Einführungsvorträge statt. 
An den darauffolgenden Tagen richteten die Fakultäten umfang-
reiche dezentrale Einführungsveranstaltungen zu Studieninhalten und 
zur Studienorganisation aus. Die Neuimmatrikulierten konnten sich 
für die Module der Bachelor- und Masterstudiengänge anmelden. Auch 
Studierende höherer Semester nutzten die direkte Hilfe ihrer Institute.
Der Beginn eines neuen Studienjahres ist für alle Verantwortlichen 
eine große Herausforderung und kommt einem Stoßgeschäft gleich. 
Sowohl die Organisatoren als auch Studierende dürften das Vorhaben 
der Universität begrüßen, ein elektronisches Einschreibesystem auf-
zubauen, mit dem in Zukunft die Anmeldung zu den Modulen auch 
online erfolgen kann. 
Ein Event zum Studium:
der Studieninformationstag
Der Studieninformationstag wurde vom Prorektor für Lehre und 
Studium Professor Wolfgang Fach eröffnet und von Mitgliedern des 
Universitätschors musikalisch gestaltet. Die 14 Lotsen in den knall-
roten T-Shirts auf dem Campusgelände Jahnallee waren am 26. April 
2008 heiß begehrt. Sie halfen, den richtigen Weg zur umfassenden und 
professionellen Studienfachberatung durch über 100 Hochschulleh-
rer, zu 29 Übersichtsvorträgen zu einzelnen Studiengängen oder zum 
„Markt der Möglichkeiten“ zu finden. Dieser bot mit Unterstützung 
von insgesamt 18 Partnern wie der AOK Plus, der SachsenLB, der 
LWB und des Studentenwerks vielfältige Mitmach-Aktionen, Gewinn-
spiele, Bühnenprogramme und Ähnliches an. Uni-Radio Mephisto 97.6 
sorgte für stimmungsvolle Musik auf dem Campus.
Schnupperstudium
Tag der offenen Tür
Am 10. Januar 2008 drängten mehrere tausend Schülerinnen und 
Schüler aus Sachsen und den benachbarten Bundesländern, aber auch 
von weither, in die Universität. Die Zentrale Studienberatung infor-
mierte über Studiengänge und -abschlüsse, das Studentenwerk über 
BAföG, Wohnen in Leipzig, Mensen und Cafeterien, der StudentIn-
nenRat, die Agentur für Arbeit und das Spracheninstitut jeweils über 
spezifische Fragen. Die Fakultäten und Institute boten insgesamt fast Was willst du studieren?
Die Vorteile der sächsischen Hoch-
schulen sind den Abiturienten im 
Westen weitgehend unbekannt. Das 
haben jetzt zwei Studien des Wis-
senschaftsministeriums herausgefun-
den... Aber: Von den Studenten, die 
hier ein Studium angefangen haben, 
wollen nur fünf Prozent wieder weg. 
Ausstattung der Hochschulen und 
Lebensbedingungen werden sehr 
geschätzt.
Sächsische Zeitung, 26.01.2008, S. 1 
Aus einer  Studie des Instituts der 
deutschen Wirtschaft in Köln geht 
eindeutig hervor: Wer im Osten 
Deutschlands studiert, studiert billiger. 
Konkret: Akademiker, die zum 
Jahresende 2006 erfolgreich eine 
Ost-Universität absolvierten, haben 
im Laufe des Studiums für die Lebens-
haltung rund 46.800 Euro ausge-
geben. In Westdeutschland standen 
hingegen unterm Strich 55.700 Euro 
auf der Rechnung. 
vgl. iwd, Nr. 43, 25.10.2007
„Sachsens Medizinische Fakultäten 
stehen bei Studenten hoch im Kurs.“
ärzte Zeitung vom 28.08.2008, S. 8
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300 Veranstaltungen an. Die Schülerinnen und Schüler konnten an 
ausgewählten Seminaren und Vorlesungen verschiedener Studiengän-
ge teilnehmen, zum Beispiel in den Fächern Religionswissenschaft, 
Archäologie, Kunstpädagogik, Indologie, Amerikanistik, Romanische 
Sprachen, Wirtschaftswissenschaften und Sportwissenschaften. La-
borbesichtigungen ermöglichten praktische Einblicke in das Studium 
der Naturwissenschaften oder der Veterinärmedizin. Darüber hinaus 
nutzten viele Schülerinnen und Schüler Beratungssprechstunden, 
Informationsveranstaltungen, Institutsführungen oder praktische 
Übungen. 
Zukünftig noch mehr Service
Studenten Service Zentrum
Am 4. November 2008 wurde das Studenten Service Zentrum (SSZ) 
als zentrale Serviceeinrichtung der Universität Leipzig eröffnet. Es 
wird in Kooperation mit dem Studentenwerk Leipzig betrieben und 
stellt täglich ein Beratungs- und Serviceangebot zu Fragen rund um 
das Studium bereit. Bleiben Sie neugierig und schauen Sie einfach mal 
rein! (Siehe auch S. 23.)
Angebot für Mutige zum Studieninformationstag: die Kletterwand
Studentische Angelegenheiten in guten 
Händen
Sachsen kann erstmals seit 2003 
wieder auf eine steigende Zahl von 
Studienanfängern verweisen. Im 
Wintersemester 2007/2008 waren 
es 20 847, teilte das Wissenschafts-
ministerium gestern in Dresden mit. 
Leipziger Volkszeitung, 01.03.2008, S. 4
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Näher an neuen Zielen?
Qualitätsmanagement
Auch zwei Jahre nach der Einführung der meisten Bachelor-Studien-
gänge im Wintersemester 2006/07 ist der Prozess der Umstellung des 
Studienangebots keineswegs abgeschlossen: Während die Studienpro-
gramme im Dialog mit den Gutachtern und der Agentur des Akkre-
ditierungsverfahrens einen hohen konzeptionellen Reifegrad erreicht 
haben, steht die endgültige Bewährung im praktischen Studienbetrieb 
noch aus. Erst hier wird sich zeigen, ob die Lehr- und Lernziele der 
einzelnen Module erreicht und in welchem Maße Wahlangebote 
tatsächlich nachgefragt werden. Verwerfungen auf diesem Feld können 
nie ausgeschlossen, durch systematische Evaluationen jedoch frühzei-
tig erkannt und korrigiert werden. 
Die Ergebnisse der im vergangenen Akademischen Jahr 2007/2008 
ausgewerteten Befragungen der Studierenden und Lehrenden zeigen 
ein facettenreiches Bild. Einerseits lassen die Urteile der Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, der Studierenden, der Absolventinnen und 
Absolventen eine hohe Verbundenheit mit der Universität Leipzig 
erkennen, andererseits wird in einigen Fächern deutliche Kritik an 
Ressourcen, Strukturen und Informationsangeboten geäußert. Die 
Interpretation derartiger Befunde bedarf besonderer Sorgfalt, da der 
Studienbetrieb von zahlreichen Faktoren auf differenzierte Weise 
beeinflusst wird. Der institutionelle Ort, an dem sich diese Einflüsse 
treffen, ist die Fakultät. Deshalb stehen den Fakultätsleitungen auch 
die fachbezogen ausgewerteten Evaluationsergebnisse vorrangig zur 
Verfügung. Auf dieser Ebene müssen auch funktionsfähige Lösungen 
für die erkannten Probleme gefunden werden. 
Die Einbindung solcher konkreter Maßnahmen in stabile und über-
greifende Regelkreise gehört zu den Zielen eines Qualitätssicherungs-
projekts, das aus einer Kooperation mit dem Centrum für Hochschul-
entwicklung Gütersloh entstanden ist und jetzt von der Fakultät für 
Sozialwissenschaften und Philosophie weitergeführt wird. Besonderes 
Gewicht wird derzeit darauf gelegt, das Raster der verwendeten Ver-
fahren, Methoden und Indikatoren so zu überarbeiten, dass diese auch 
auf andere Fakultäten übertragen werden können. Ziel gemeinsamer 
Anstrengungen mit der Westfälischen Wilhelms-Universität Mün-
ster und der Ludwig-Maximilians-Universität München ist es, einen 
Qualitätszirkel zu etablieren, in dem Erfahrungen ausgetauscht und 
Problemlösungen gefunden werden. 
Hohe Mitarbeiter-
zufriedenheit
Im Rahmen des Leipziger Modells 
zur Qualitätssicherung in Lehre und 
Studium hat die Geschäftsstelle Eva-
luation im November 2007 erneut 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Universität zu ihren persönlichen Lehr-,  
Forschungs- und Beschäftigungsbe-
dingungen befragt. Die Ergebnisse 
weisen eine hohe Grundzufrieden-
heit aus: 82 Prozent der wissen-
schaftlich Beschäftigten würden sich 
wieder für eine Anstellung an der 
Uni Leipzig entscheiden, 70 Prozent 
ihre Karriere gern in ihrem aktuellen 
Arbeitsumfeld fortsetzen. Mehrheitlich 
und überwiegend sind sie auch mit 
den Arbeitsbedingungen zufrieden, 
allerdings werden die zurzeit noch 
eingeschränkten Möglichkeiten zur 
Kinderbetreuung kritisch gesehen. 
Der Prorektor für Lehre und Studium 
der Universität Leipzig sieht die Befra-




Man lernt nie aus
Berufsbezogene wissenschaftliche Weiterbildung 
Auch im Studienjahr 2007/2008 konzentrierte sich die Universität 
Leipzig auf die berufsbezogene wissenschaftliche Weiterbildung, für 
die sie besondere Kompetenz und Erfahrung besitzt. Beispielhaft seien 
folgende Weiterbildungsstudiengänge genannt:
  Master of Science in urban management (45 Studierende)
  Master Web Content Management (16 Studierende)
  Master of Business Administration in Versicherungsmanagement 
 (17 Studierende)
  Small enterprises Promotion and Training (SePT) (41 Studierende)
  Toxikologie und Umweltschutz (96 Studierende)
  Analytik und Spektroskopie (36 Studierende)
  Liturgiewissenschaft (13 Studierende)
  Kontaktstudium Sportwissenschaft (50 Studierende)
Erstmalig angeboten wurde der Studiengang „International Energy 
Economics and Business Administration“. Geplant ist außerdem die 
Einführung des weiterbildenden Masterstudiengangs „New Media 
Journalism“ im Wintersemester 2008/2009.
Beispielhaft:
Studiengang SEPT
Das Small Enterprise Promotion and Training (SEPT) Programm 
bildet jährlich ca. 50 Studierende an der Universität in Leipzig und 
der Partneruniversität in Hanoi in mittelständischer Unternehmens-
förderung und -beratung aus. Schwerpunkt des wirtschaftswissen-
schaftlichen MBA*-Studiums ist eine praxisorientierte Vermittlung 
von Grundlagen und Instrumenten zur Förderung mittelständischer 
Industrie.
Das SEPT-Programm ist in Lehre, Forschung und Beratung stark 
kosmopolitisch ausgerichtet. Das zeigt sich in der internationalen 
Zusammensetzung der Lehrenden und Studierenden. Die Gründung 
eines Off-Shore-Studiengangs in Hanoi und eine enge Kooperation mit 
der Universität Nairobi sind weitere Schritte hin zu einer weltweiten 
Vernetzung der Lehre und des Studiums.
Dem Studiengang „Small Enterprises Promotion and Training“ 
wurde im Jahr 2008 eine besondere Ehrung zuteil: Der DAAD  
„Lebenslanges Lernen ist mindestens 
genauso öffentliches Gut wie die 
grundständige Bildung.“
Volker Meyer-Guckel, stellvertretender 
Generalsekretär des Stifterverbandes für 
die Deutsche Wissenschaft 
Financial Times, 19.09.2008, S. 109
*Master of Business Administration
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würdigte mit einem Sonderpreis von 5.000 Euro das Internationale SEPT- 
Programm der Universität Leipzig für sein einzigartiges Studienkon-
zept, mit dem es gelingt, mittelständische Strukturen im außereuro-
päischen Ausland zu entwickeln und zu fördern und neue Auslands-
märkte für die deutsche Industrie zu erschließen.
Dem SEPT-Programm ist es in den letzten Jahren verstärkt gelun-
gen, Wissenschaft und Wirtschaft erfolgreich miteinander zu verbin-
den. Die Studierenden entwickeln bereits im Studium innovative Kon-
zepte in der Unternehmensberatung für ostdeutsche mittelständische 
Unternehmen. Die Absolventen des SEPT Programms sind gefragte 
Fachkräfte bei deutschen Unternehmen, die auf internationalen Märk-
ten tätig sind. Ein breites Fachwissen und ein spezifisches regionales 
Know-how der asiatischen, lateinamerikanischen und afrikanischen 
Märkte helfen den Unternehmen in diesen Regionen erfolgreich zu 
sein.
Viele der jungen Absolventen arbeiten nach Abschluss des Stu-
diums in ihren Ländern in Institutionen der Wirtschaftsförderung und 
-beratung. Sie werden damit zu Erfolgsträgern der wirtschaftlichen 
Entwicklung in ihren Heimatländern und zu Ansprechpartnern für die 
deutsche Entwicklungszusammenarbeit und Wirtschaftskooperation.
Graduierung des ersten Jahrgangs SEPT-Absolventen in Hanoi im Sommer 2007
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Studieren aus der Ferne
Fernstudium
Für all jene, die an einer Universität nicht ständig präsent sein können, 
hält die Universität Leipzig Fernstudienangebote vor. Neben 63 Studie-
renden im hier entwickelten Multimedialen Fernstudium Französisch 
waren im letzten Wintersemester 1502 Studierende dem Fernstudien-
zentrum zugeordnet. Das Fernstudienzentrum an der Universität 
Leipzig ist eine Beratungs- und Betreuungseinrichtung für sächsische 
Studierende in grundständigen und weiterbildenden Studiengängen 
der FernUniversität Hagen. Es wurde im September 1990 gegründet. 





vierte von 1991 bis 1996 am 
Fernstudienzentrum Leipzig ein 
Magisterstudium Erziehungswissen-
schaften im Hauptfach und Neuere 
deutsche Literaturwissenschaft und 
Psychologie im Nebenfach.
Warum hatten Sie sich für ein 
Fernstudium entschieden?
Ich wurde 1991 zum ersten Mal 
Mutter, kurz nachdem ich ein 
Studium an der Pädagogischen 
Hochschule in Halle aufgenommen 
hatte. Die FernUniversität Hagen 
bot mir für das Leben mit einem 
Kind die Möglichkeit weiter zu 
studieren. 
Was war für Sie die größte 
Herausforderung im Fern-
studium?
Eigentlich war der Anfang das 
Anstrengendste. Ich hatte mich auf 
den Studienbeginn gefreut und 
war dann ziemlich überfordert, 
als im Herbst die ersten großen 
Postpakete am Schreibtisch 
landeten. Irgendwie kam mir die 
Tagesaufteilung merkwürdig vor, 
vormittags zu Hause zu sitzen und 
die Studienbriefe durchzuarbeiten. 
Diese Disziplin musste ich mir erst 
aneignen. Zu viel gab es in meiner 
Umgebung, was mich ablenkte 
und erledigt werden wollte. Da 
fiel es mir schon schwer, meine 
Gedanken auf die Inhalte der 
Studienbriefe zu konzentrieren. Ich 
habe mir dann aber eine Struktur 
einfallen lassen, mit der ich gut 




durch die Arbeiten kam und habe 
meine Tage einfach sinnvoll in 
Studier- und Freizeiten eingeteilt.
Welche Rolle spielte während 
Ihres Studiums das Fernstu-
dienzentrum Leipzig?
Ich war häufig vor Ort und konnte 
mich beraten lassen. Es hat mir 
auch geholfen, dass ich dort von 
ähnlichen Anfangsschwierigkeiten 
anderer Studierender erfuhr. 
Übrigens hatte ich in einem spä-
teren Semester noch einmal den 
Versuch unternommen, an eine 
Präsenzuniversität zu wechseln. 
Meine Tochter war mittlerweile im 
Kindergartenalter und ich wollte 
gern nochmal „richtig“ studieren. 
Das war für mich eine schöne 
Erfahrung, als ich in den Semi-
naren saß und nach und nach 
merkte, dass ich ein wesentlich 
strafferes Wissenspensum erobert 
und mir ein härteres Studientempo 
angewöhnt hatte. Deshalb habe 
ich sofort wieder an die FernUni 
Hagen zurückgewechselt und 
dort 1996 planmäßig als eine der 
ersten meinen Studienabschluss 
gemacht.
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Ulrich Schneider, Direktor der Universitätsbiblio-
thek, zum Thema „Vom Bücherrad zum Internet. 
Zur Geschichte des Katalogisierens“, der Physiker 
Professor Friedrich Kremer zur „Physik des Lichts“ 
und der Direktor des Stadtgeschichtlichen Muse-
ums, Dr. Volker Rodekamp, zur Leipziger Stadtge-
schichte. Die Festrede zur traditionellen Eröffnung 
im Gewandhaus hielt der Erste Bürgermeister und 
Beigeordnete für Allgemeine Verwaltung der Stadt 
Leipzig, Andreas Müller. Durch die Mitwirkung der 
Unibigband erhielt die Veranstaltung einen unterhal-
tenden und zugleich festlichen Charakter. Weitere 
Höhepunkte waren ein weihnachtliches Konzert in 
der Thomaskirche und die beiden Abschlussveran-
staltungen mit klassischem Musikprogramm. 
Zur internationalen Begegnungsveranstaltung 
konnten im Juni 2008 Leipziger Gastgeber Senioren 
aus Lyon und Zürich begrüßen. Einzelne Exkursi-
onen, Führungen und Vorträge wurden so gut ange-
nommen, dass wie schon in den Vorjahren nicht alle 
Anmeldungen berücksichtigt werden konnten. Das 
1979 gegründete Seniorenkolleg wird im 30. Jahr 
seines Bestehens, dem Jubiläumsjahr der Universi-
tät, mit attraktiven Veranstaltungen fortgesetzt.
Lernen im Herbst des Lebens
Seniorenweiterbildung
Seniorenstudium
Das Seniorenstudium unter dem Motto „Jung und 
Alt studieren gemeinsam“ hat über den Erhalt der 
geistigen Fitness hinaus auch eine hohe soziale 
Komponente – das Miteinander der Generationen 
durch Kontakte der lebens- und berufserfahrenen 
Seniorenstudenten mit den jungen Studierenden. Im 
Studienjahr 2007/08 waren 519 Seniorenstudierende 
eingeschrieben. Sie konnten sich aus fast 300 Lehr-
veranstaltungen ihr persönliches Studienprogramm 
zusammenstellen.
Die im Jahr 2000 gegründete thematische Ar-
beitsgruppe „Zeitzeugen“ war auch im vergangenen 
Studienjahr aktiv. Ihre „Telefongeschichten“ über 
das Telefonieren in der DDR dienten dem MDR-
Fernsehen im Dezember 2007 zur Gestaltung einer 
mehrfach wiederholten Fernsehsendung, in der 
unter anderem auch Mitarbeiter von Fernmelde-
ämtern und der ehemalige Postminister der DDR 
sowie das frühere Mitglied des Politbüros der SED 
Günter Schabowski zu Wort kamen. Radio mephi-
sto 9.76 sendete im Juni 2008 ein Interview mit 
„Zeitzeugen“-Mitglied Dr. Rolf Beyer über sein per-
sönliches Erleben des 17. Juni 1953 in Ost-Berlin. 
Seniorenkolleg
Im Seniorenkolleg 2007/2008 fanden insgesamt 
61 Veranstaltungen, darunter 23 Vorlesungen, statt. 
Wie in den Jahren zuvor wurden zwei Vorlesungs-
reihen angeboten. Das Themenspektrum für die 
1 100 Teilnehmerinnen und Teilnehmer reichte von 
den Naturwissenschaften über die Geisteswissen-
schaften bis hin zur Medizin. So sprachen Professor 
Zeitzeugen diskutieren gern
Senioren drängen nach vorn
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Studium universale
Ein Blick über den Zaun
Wissenschaft verständlich gemacht
Das Studium universale spricht seit mehr als einem 
Jahrzehnt sowohl Studierende und Lehrende der 
Universität als auch die gesamte Leipziger Bevölke-
rung an. Der Anspruch besteht darin, der Öffent-
lichkeit über Fachgrenzen hinaus interdisziplinäre 
Einblicke in aktuelle Forschungsprozesse und 
-ergebnisse zu bieten. 
Kosmos Sprache
Ringvorlesung im Wintersemester 2007/2008
Im Wintersemester 2007/08 hieß das Thema „Kos-
mos Sprache“. Die Ringvorlesung vermittelte neu-
este Ergebnisse der Sprachforschung in allgemein-
verständlicher Weise. Gerade in den letzten Jahren 
wurden auf diesem Gebiet enorme Fortschritte 
erzielt, von denen die Öffentlichkeit kaum Kenntnis 
nahm. Die zehn Vorlesungen nutzten diesmal be-
sonders Studierende. Durchschnittlich 150 Zuhöre-
rinnen und Zuhörer machten mit großem Interesse 
spannende Entdeckungen im Kosmos Sprache. 
Linguistische Mythen wurden enttarnt, gemeinsame 
Strukturuntermerkmale ganz unterschiedlicher 
Sprachen im Weltatlas der Sprachkulturen aufge-
zeigt oder die Sprachverwendung in Sach-Comics 
analysiert. Hochkarätige Referenten von den beiden 
Max-Planck-Instituten für evolutionäre Anthropolo-
gie sowie Kognitions- und Neurowissenschaften in 
Leipzig und den Universitäten Mainz, Düsseldorf 
und Leipzig waren die Garanten für anschauliche 
und anspruchsvolle Wissensvermittlung. Andere 
wichtige Themen waren Evolution und Bedrohung 
von Sprachen, Gebärdensprache und neurologische 
Aspekte von „Sprache und Gehirn“. Die Reihe 
endete mit einem Gang durch unseren Sprachalltag, 
der die Bedeutung von Sprachverständnis für eine 
reibungslose Kommunikation aufzeigte.
Geheimnis
Ringvorlesung im Sommersemester 2008
„Geheimnis“ war das übergreifende Thema der 
zehn Vorlesungen im Sommersemester 2008. 
„Geheimnisvolles Leipzig“ stellte wenig bekannte 
Ereignisse und Personen aus fast tausendjähriger 
Geschichte vor. Die Entstehung und Entwicklung 
des Lebens gehört zu den größten Geheimnissen der 
Wissenschaft. Am Anfang der Entwicklung eines 
Menschenlebens steht die befruchtete Eizelle. Mit 
neuesten Erkenntnissen aus der Reproduktionsbiolo-
gie kam eine Vorlesung dem Geheimnis des Lebens 
etwas näher. Gibt es ein Geheimnis der Macht? Diese 
Frage konnte im Vortrag nicht geklärt, aber aus 
sozialwissenschaftlicher Sicht doch näher beleuchtet 
werden. 
In den meisten Vorträgen konnten nicht alle Ge-
heimnisse gelüftet werden. Kein Geheimnis sind die 
Hörerzahlen von durchschnittlich 100 bis 150.
Nachdrucken zum Nachgucken
Studium universale als Buch
Für das Niveau des Studium universale spricht, 
dass Themen früherer Vorlesungsreihen nunmehr 
auch gedruckt herausgegeben werden. Die Ring-
vorlesung zum Wasser (Sommersemester 2006) 
erschien im Frühjahr 2008 im Peter Lang Verlag 
unter dem Titel „Alles fließt. Dimensionen des Was-
sers in Natur und Kultur.“ Im gleichen Verlag ist ein 
Sammelband mit der Ringvorlesung zum Thema 
„Glück“ (Sommersemester 2007) vorgesehen. In der 
Reihe „Leipziger Universitätsschriften“ erschienen 
Ende 2008 Vorträge zum Thema „Räume des Mög-
lichen: Virtualität und Erinnerung“. 
Auch im Wintersemester 2008/2009 geht es mit 
„Kopf oder Zahl – Dimensionen der Zahl in Kultur 
und Natur“ spannend weiter...
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Mit Fördergeld um die weite Welt
Neue DAAD-geförderte Programme
Neue Austauschprogramme und Studiengänge
Auf der Grundlage von neuen Vereinbarungen mit 
der Universität Guadalajara, Mexiko, und der Ain 
Shams Universität Kairo konnte das Herder-Institut 
DAAD-Mittel für neue „Germanistische Instituts-
partnerschaften“ (GIP) einwerben. Die Germani-
stische Institutspartnerschaft mit der Universität 
Guadalajara zielt auf eine nachhaltige Förderung der 
deutschen Sprache in Mexiko, Mittelamerika und 
dem nördlichen Südamerika durch Unterstützung 
des gemeinsamen Masterstudiengangs „Deutsch 
als Fremdsprache: Estudios interculturales de 
lengua, literatura y cultura alemanas“. Im Rahmen 
der Germanistischen Institutspartnerschaft mit der 
Ain Shams Universität Kairo wird ein zweijähriger 
Masterstudiengang „Deutsch als Fremdsprache im 
deutsch-arabischen Kontext“ an der ägyptischen 
Universität eingerichtet, in dem Studierende jeweils 
ein Semester an der Partneruniversität absolvieren.
Für die Etablierung eines binationalen Promo-
tionsnetzwerkes „Deutsch als Fremdsprache“ mit 
der University of Arizona, Tucson, USA, erhält das 
Herder-Institut eine fünfjährige Förderung, die sich 
Internationale  
Zusammenarbeit
Es gibt wohl kaum einen Trend in der hochschul-
politischen Diskussion, hinter dem sich derart viele 
uneingeschränkte Befürworter versammeln wie 
hinter dem Zauberwort „Internationalisierung“. Da-
bei weiß kaum einer so recht, was eigentlich damit 
gemeint ist. Und noch weniger sind bereit, dafür 
Geld auszugeben. Die Folge ist das Gefühl einer 
gewissen Ohnmacht angesichts dieses „Zaubers“. 
Man sucht Zuflucht in der Jagd nach höheren Zahlen 
an ausländischen Studierenden, an Studierenden 
im Ausland, an Gastwissenschaftlern usw. Oftmals 
bleibt das Bestreben nach Qualität auf der Strecke, 
aber gerade da läge ein Entwicklungsschwerpunkt 
mit guten Ausgangsbedingungen.
Der Prozess der weiteren Integration von interna-
tionalen und interkulturellen Komponenten in Leh-
re, Weiterbildung und Forschung an der Universität 
sei im Folgenden durch einige Beispiele illustriert. 
Das Aufzeigen von positiven Entwicklungen, ins-
besondere bei der Einrichtung von Studiengängen 
mit ausländischen Partnern, soll dem Gefühl der 
Ohnmacht entgegenwirken und inspirieren.
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auf 500.000 Euro pro Jahr beläuft und 2008 erstma-
lig genutzt wurde.
Zwei binationale Studiengänge der Universität 
Leipzig jeweils in Kooperation mit einer auslän-
dischen Partnerhochschule werden mit Förderung 
des DAAD eingerichtet: Der gemeinsame Master 
„Umweltwissenschaften“ in Verantwortung der 
Leipziger Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät 
und eines Konsortiums der Universität Graz wird 
für ein Jahr unterstützt. Der gemeinsame Master 
der Universitäten Leipzig und Salamanca „Deutsch 
als Fremdsprache: Estudios contrastivos de lengua, 
literatura y cultura alemanas“ wird ab Winterseme-
ster 2008/09 für vier Jahre gefördert. 
Die Sportwissenschaftliche Fakultät erhielt För-
dermittel für zwei Projekte: Ein Sportforschungs-
projekt mit einer türkischen Einrichtung wird im 
Rahmen des EU-Förderprogramms „Leonardo da 
Vinci“ gefördert, ein Sportmasterstudiengang, den 
die Universität Jyväskylä in Finnland koordiniert, 
wird durch ein ERASMUS Curriculum-Projekt 
finanziell unterstützt.
Die zwei vielversprechenden ERASMUS Mundus 
Studiengänge der Universität Leipzig – „Global Stu-
dies: A European Perspective“ (Master of Arts) und 
„Advanced Spectroscopy in Chemistry“ (Master of 
Science) erhielten finanzielle Mittel des DAAD zur 
Antragsvorbereitung im EU-Programm ERASMUS 
Mundus II. Dieses Programm startete im Studien-
jahr 2008/2009 neu.
Ausgezeichnete Masterstudiengänge
Im Rahmen des Wettbewerbs „Qualitätslabel für 
die zehn besten internationalen Masterstudien-
gänge an deutschen Hochschulen“ des DAAD und 
des Stifterverbands für die Deutsche Wissenschaft 
wurde der an der Fakultät für Sozialwissenschaften 
und Philosophie angesiedelte  Masterstudiengang 
„Global Studies: A European Perspective“ prämiert. 
Begründet wurde das mit dem besonders innova-
tiven Gesamtkonzept, der qualitativ hochwertigen 
Lehre und dem hohen Maß an Internationalisierung. 
Das Preisgeld in Höhe von 20.000 Euro wird für die 
Verbesserung des Marketings und der Studienmög-
lichkeiten im European Master eingesetzt. Das an 
der Fakultät für Geschichte, Kunst- und Orientwis-
senschaften angesiedelte Masterprogramm „Small 
Enterprise Promotion + Training“ (SEPT) wurde für 
sein innovatives Konzept und die kosmopolitische 
Ausrichtung mit einem Sonderpreis von 5.000 Euro 
geehrt, der in den Ausbau der Internationalisierung 
des Studiengangs investiert wird.
Die Preisträger wurden 2008 aus 76 Bewer-
bungen von 63 Hochschulen aus 13 Bundesländern 
ausgewählt.
Trotz knapper Kassen hohe Fördersummen
Bei der Einwerbung von DAAD-Drittmitteln konnte 
sich die Universität Leipzig als dritte ostdeutsche 
Hochschule neben der Humboldt-Universität Berlin 
und der Technischen Universität Dresden unter den 
zehn besten Universitäten Deutschlands platzieren 
und 2007 eine Fördersumme von 3,8 Millionen 
Euro einwerben. 
Der Großteil der Mittel diente der Förderung 
von Studierenden und Graduierten über Stipendien, 
sowohl für ausländische (177) als auch für deutsche 
DAAD-Bewerber (229). Bei den Wissenschaftlern 
kamen 38 Ausländer und 9 Deutsche in den Genuss 
einer DAAD-Förderung. Unter den Projekten und 
Programmen, die ebenfalls gefördert werden, stan-
den die ERASMUS-Mobilitätszuschüsse an erster 
Stelle, gefolgt von Programmen zur Betreuung 
ausländischer Alumni und dem STIBET-Programm 
(Stipendien und Betreuung).
Die Mittelverteilung nach Ländern zeigt, dass 
mit 211.000 Euro (5,53 % der Gesamtsumme) 
USA-bezogene Aktivitäten an der Spitze standen, 
gefolgt von Brasilien mit 145.000 Euro (3,78 % der 
Gesamtsumme).
Mit dem Ausland verbunden
Hochschulkooperationen
Lebendiger Austausch
Am 26. Februar 2008 schloss die Universität 
Leipzig ein Memorandum of Understanding mit der 
renommierten Rice University in Houston ab, mit 
dem gemeinsame Forschungsprojekte (Musikwis-
senschaften, Ökologie und evolutionäre Biologie, 
Linguistik, Chemie, Materialwissenschaften und 
Nanotechnologie) von Wissenschaftlern beider 
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Universitäten organisiert werden. Zwei renommierte 
Wissenschaftler der Rice University, Professor 
Seiichi Matsuda und Professor Kenton H. Whitmire, 
hatten bereits im November 2007 die Universität 
Leipzig besucht und Kooperationsmöglichkeiten 
im naturwissenschaftlichen Bereich ausgelotet. Im 
Sommersemester 2008 konnte der erste Austausch-
student von der Rice University zu einem Studien-
aufenthalt am Leipziger Institut für Musikwis-
senschaften begrüßt werden. Der Austausch setzt 
sich mit dem Studienaufenthalt zweier Leipziger 
Studenten an der Rice University im Winterseme-
ster 2008/2009 fort. 
Weitere Vereinbarungen auf Universitätsebene 
wurden mit der Staatlichen Universität Kasan, dem 
Mount Holyoke College in Massachusetts und  der 
Duke University (Leipzig als Koordinator innerhalb 
des Erasmus Mundus Konsortiums) abgeschlossen. 
Darüber hinaus unterzeichnete Rektor Professor 
Franz Häuser mehrere Vereinbarungen der Philo-
logischen Fakultät mit Einrichtungen in Mexiko, 
Südkorea, Ägypten und Brasilien, die die Grundlage 
für die Initiierung neuer Austauschprogramme oder 
Planung gemeinsamer Studiengänge bilden.
Insgesamt unterhält die Universität Leipzig 
derzeit vertraglich geregelte Beziehungen mit 331 
Hochschuleinrichtungen innerhalb des ERASMUS-
Programms und hat 47 Universitäts- und 38 Fa-
kultätsvereinbarungen abgeschlossen. Innerhalb 
dieser Partnerschaften konnte im Berichtszeitraum 
729 Studierenden aus Leipzig ein Studienaufenthalt 
im Ausland ermöglicht werden; 478 ausländische 
Studierende hatten sich in Leipzig immatrikuliert. 
Innerhalb der ERASMUS-Programme waren 90 
Leipziger Dozentinnen und Dozenten im Ausland 
unterwegs (im Vergleich zu 76 Einreisen), während 
bei den bilateralen Partnerschaften 100 Gäste in 
Leipzig begrüßt wurden und 43 Leipziger Dozen-
tinnen und Dozenten ins Ausland reisten.
15 Jahre Partnerschaft mit der Ohio University
Anlässlich des 15-jährigen Bestehens der Koope-
ration mit der amerikanischen Ohio University 
besuchte Anfang Dezember 2007 eine Delegation 
aus Athens unter der Leitung von Vizepräsidentin 
Dr. Kathy Krendl die Universität Leipzig. Die Gäste 
trafen mit zahlreichen Vertretern der an der lang-
jährigen Zusammenarbeit beteiligten Fakultäten 
zusammen. Die feierliche Verlängerung des Koope-
rationsvertrags fand im Rahmen eines Rektoremp-
fangs zum Dies Academicus am 3. Dezember 2007 
statt. Dabei wurde auch die Dokumentation „Weg-
gefährten: Ohio University – Universität Leipzig;  
15 Jahre akademischer Austausch und transatlan-
tischer Dialog“, eine Rückschau auf 15 Jahre erfolg-
reiche Zusammenarbeit, präsentiert. Bisher nahmen 
über 500 Studierende die Möglichkeit wahr, für 
einen längeren Zeitraum an der jeweils anderen 
Hochschule zu studieren. 
Vom 1. April bis 12. Juni 2008 fand der zehnwö-
chige Frühjahrskurs des Ohio-Leipzig European 
Center (OLEC) an der Universität Leipzig statt. 
Das Programm bietet amerikanischen Studierenden 
der Partneruniversität aus Athens interdisziplinäre 
Lehrveranstaltungen und Exkursionen zu europa-
bezogenen Themen. Unter der Leitung von Profes-
sor David Bell vom Department of Linguistics und 
Professor Dr. Theresa Moran vom College of Busi-
ness fanden Kurse zum Verhältnis von Sprache und 
Geschlecht, zu Fußballdiskursen zwischen 1953 und 
2006 sowie zu amerikanischer Reiseliteratur des  
19. Jahrhunderts statt. Begegnungen mit Studierenden 
der Universität Leipzig ermöglichte insbesondere 
der Kurs „Social, Legal, and Ethical Responsibilities 
Europakarte mit ERASMUS-Partnerhochschulen 
der Universität Leipzig
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of Individuals in the Workplace“. Studierende der 
Fakultät für Wirtschaftswissenschaften und die 
amerikanischen Gaststudenten arbeiteten mehrere 
Wochen in Gruppen an gemeinsamen Projekten. 
Die fünfwöchige OLEC Sommerschule vom 
16. Juni bis 25. Juli 2008 hatte in diesem Jahr eine 
stark kreativ-praktische Ausrichtung. Der Doku-
mentarfilmer und Autor Frederick Lewis, Professor 
an der School of Media Arts and Studies der Ohio 
University, leitete einen Kurs „Short Form Media  
Script“ zum Schreiben von Drehbüchern. Die Teil-
nehmer konnten während der Recherchearbeiten  
in Leipzig ihr neues Umfeld erkunden und sich 
kreativ damit auseinandersetzen. Diese Art der 
„hands on experience“ in einem anderen kulturellen 
Kontext war für die amerikanischen Gaststudenten 
besonders gewinnbringend, aber auch die Leipziger 
Studenten profitierten von dem akademischen  
Austausch. Mit zwei Gastvorträgen bereicherte  
Frederick Lewis ein Seminar am Institut für Kom-
munikations- und Medienwissenschaft.
„go out! studieren weltweit“
Das Akademische Auslandsamt der Universität 
Leipzig lud am 25. Juni 2008 alle Studierenden zur 
Informationsmesse zu Studium und Praktikum im 
Ausland ein. Der Deutsche Akademische Aus-
tauschdienst (DAAD) und das Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) förderten die 
Messe im Rahmen ihrer Initiative „go out! studieren 
weltweit“. In diesem Jahr war auch das Infomobil 
der Initiative mit vor Ort. Bedeutend mehr Ausstel-
ler als im Jahr zuvor zogen eine große Zahl inter-
essierter Studierender an.  Bachelor-Studierenden 
der ersten Semester wurden Wege aufgezeigt, einen 
Auslandsaufenthalt in ihr Studium zu integrieren. 
Die begleitende Fotoausstellung „Leipziger  
(R)Einblicke, Leipziger (R)Ausblicke“ zeigte in 
diesem Jahr nicht nur Fotos von Leipziger Studie-
renden im Ausland, sondern auch Leipzig-Impres-
sionen ausländischer Studierender.
Ein Sommer in Leipzig
Die jährliche Sommerschule für Studierende der 
University of Arizona in Tucson, Arizona, ist im 
akademischen Kalender der Universität Leipzig 
bereits fest etabliert. Am fünfwöchigen intensiven 
Deutschunterricht im Herder-Institut im Juni 2008 
und an landeskundlichen Exkursionen nahmen  
27 Studierende aus Tucson teil.  
Die Universität Leipzig wird zunehmend auch 
für kurzfristige Intensivprogramme interessant. Im 
Mai 2008 fand erstmals eine Sommerschule der 
Montana State University, Bozeman, Montana, in 
Leipzig statt. Herr Professor John Paxton, der im 
Vorjahr als Fulbright-Professor an der Fakultät für 
Mathematik und Informatik weilte, gestaltete einen 
Kurs „Web Programming“ sowohl für Studenten 
seiner Universität als auch für Leipziger Studierende. 
Im Mai 2008 startete auch die University of 
Dayton im Bundesstaat Ohio ihre erste Sommer-
schule in Leipzig zum Thema „Faith, Culture, and 
Justice in Central Europe, 20 years after the fall of 
Communism”. Der Unterricht konzentrierte sich auf 
die Bereiche Musik, Religion und Geschichte. Im 
Rahmen von Seminaren und zahlreichen Konzert-
besuchen während der Bachwochen erhielten die 
Studenten Einblick in Leben und Werk des be-
rühmten Komponisten und Thomaskantors Johann 
Sebastian Bach. Die Studierenden lernten Leipzig 
jedoch nicht nur als Wirkungsstätte zahlreicher 
Musiker kennen, sondern beschäftigten sich auch 
mit zeitgeschichtlichen Themen wie der Teilung 
Deutschlands, der Friedlichen Revolution sowie mit 
sozialen Problemen und religiösem Wandel nach 
1989. Studierende und Dozenten zogen eine glei-
chermaßen positive Bilanz der Sommerschule. Die 
nächste Sommerschule ist bereits für 2009 geplant.
Die beiden Austauschstudentinnen Jewgenija Kac (links) und 
Sabine Kluge (rechts) haben an der State University of New York 
Binghamton bzw. an der Carleton University Ottawa studiert und 
beraten auf der go-out-Messe aus eigener Erfahrung über einen 
Studienaufenthalt im Ausland. 
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Interview mit der ameri-
kanischen Studentin 
Michelle Glauser
Wie sind Sie darauf gekom-
men, gerade in Leipzig Ameri-
kanistik zu studieren?
Das ist eine lustige Geschichte. 
Ich wollte immer Deutsch lernen, 
weil meine Vorfahren aus der 
Schweiz ausgewandert sind. Ich 
dachte, dass es schade ist, dass 
die Familie nicht mehr Deutsch 
spricht, und deswegen habe 
ich, als ich 12 war, angefangen 
Deutsch zu lernen. Mein Lehrer 
hat immer erzählt, wie er in Kiel 
studiert hat und wie cool er das 
fand. Ich bin nicht so weit mit der 
Sprache gekommen, aber fünf 
Jahre später, als ich an der Uni-
versity of Utah studiert habe, hatte 
ich Gelegenheit, einen Monat in 
Kiel zu studieren. Ich habe die 
Erfahrung geliebt – die Sprache, 
die Leute, das Land usw. Im nächs-
ten Sommer habe ich nochmal in 
Kiel studiert. Ich wollte länger in 
Deutschland bleiben, damit mein 
Deutsch richtig gut wird. Wir ha-
ben das Buch „Yildiz heißt Stern“ 
gelesen und ich bemerkte, dass 
die Hauptfigur aus Leipzig kommt 
und die Autorin dort studiert hat. 
Ich fragte meine Professorin: „Wo 
ist Leipzig? Hat die Stadt eine gute 
Uni?“ Sie hat nur Gutes über Leip-
zig gesagt. Nachdem ich wieder 
nach Amerika geflogen war, habe 
ich meinen Bachelor-Abschluss 
gemacht und zwei Jahre lang 
gearbeitet. Ich wusste, dass ich im-
mer noch meinen Master kriegen 
wollte, und ich habe mich erinnert, 
dass ich einmal etwas über Leipzig 
gehört hatte. Im Internet fand ich 
etwas über das Programm und ich 
dachte: „Amerikanistik? Was ist 
das eigentlich?“ Ich war begeistert 
zu hören, dass Amerikanistik viele 
Themen hat – Soziologie, Politik, 
Literatur, Sprache usw. Ich habe 
einen Antrag geschickt, sie haben 
mich angerufen, und hier bin ich. 
Ich liiiiebe Leipzig.
Wie haben sich Ihre Erwar-
tungen erfüllt und welche 
Enttäuschungen gab es?
Leipzig ist alles, was ich gemocht 
habe und mehr. Ich wollte Deutsch 
lernen – das habe ich gemacht 
und ich lerne immer noch. Es freut 
mich, neue Leute kennenzulernen, 
eine neue Kultur zu entdecken, 
leckeres deutsches Essen zu 
probieren und ein gutes Studium 
zu machen. Es gibt zwei Gemein-
„Leipzig hat wunderbare Professoren, die ganz persönlich 
mit den Master-Studenten arbeiten.“
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den von meiner Kirche hier mit 
vielen Aktivitäten und mit freund-
licher Unterstützung. Es ist nicht 
zu teuer hier zu wohnen. Da ich 
kein BAföG und kein Stipendium 
bekomme, müssen meine Erspar-
nisse reichen – in Leipzig ist das 
möglich. 
Mein Deutsch war am Anfang 
ganz schlecht. Deswegen war es 
gut, dass das Studium auf Englisch 
war. Wenn ich zurückblicke, finde 
ich es schade, weil mein Deutsch 
jetzt wahrscheinlich besser wäre, 
hätte ich das Studium auf Deutsch 
gemacht, aber ich verstehe, dass 
es ganz gut für die deutschen 
Amerikanistikstudenten ist, auf Eng-
lisch zu studieren. Wenn ich nicht 
in der Uni bin, bin ich enttäuscht, 
wenn Leute meinen Akzent hören 
und sofort auf Englisch spre-
chen. Das ist normalerweise kein 
Problem, wenn ich auf Deutsch 
antworte oder sie bitte Deutsch zu 
sprechen.
Welche Elemente Ihres Ame-
rikanistikstudiums sind für 
Leipzig so spezifisch, dass 
man sie nur hier findet?
Leipzig hat wunderbare Profes-
soren, die ganz persönlich mit den 
Master-Studenten arbeiten. Als ein 
kleines Programm unterstützen wir 
einander in unserem Studium. Die 
Bibliothek hat viele Bücher, die 
ganz gut für Amerikanistik sind, 
und die Uni hat viele gute Verbin-
dungen mit anderen Universitäten. 
Nur eine Sporthalle für Studenten 
fehlt.
Welche Aspekte des Lebens 
in Leipzig – stellvertretend für 
Deutschland – erscheinen Ih-
nen im kulturellen Unterschied 
zu Amerika als besonders 
markant?
Die meisten Unterschiede sind ein-
fach unterschiedlich, nicht schlecht 
oder gut. Zum Beispiel tragen 
deutsche Frauen und Männer öfter 
Schals, und schwarz und braun zu 
kombinieren ist in Deutschland kein 
Problem. Deutsche interessieren 
sich mehr für amerikanische Politik 
als mancher Amerikaner, sie hören 
dabei jedoch nur eine Seite durch 
die Medien. Ich liebe, dass weni-
ger Leute Autos haben. Mit Stra-
ßenbahnen, mitfahrgelegenheit.de, 
der Bahn oder mit dem Fahrrad ist 
es ganz einfach irgendwohin zu 
kommen. Ein paar Dinge die mich 
überrascht haben: Ziemlich viele 
Leute rauchen und auch Jugendli-
che. In Amerika ist es nicht mehr 
cool zu rauchen, weil es schmut-
zig, stinkend und ungesund ist. Ich 
finde es auch schlecht, dass Ziga-
retten und Abfall überall auf der 
Straße sind, obwohl es cool ist, 
dass wir Müll trennen. Manchmal 
finde ich es schwierig, Zutaten für 
Rezepte zu finden. Normale Läden 
in Amerika haben viel mehr, nicht 
nur für die Grundbedürfnisse. Ich 
schreibe über andere Unterschiede 





Die Zahl der Mitglieder im Projekt des Akademischen Auslandsamts 
„Leipzig Alumni International“ (LAI) stieg auf über 1 400. Besonders 
hervorzuheben ist, dass zunehmend VIP-Alumni wieder den Kontakt 
zu ihrer Alma mater suchen. Zum Beispiel besuchte der Botschafter 
a. D. der Volksrepublik China, Herr Dr. Mei Zhaorong, im Februar 
2008 die Universität Leipzig. Neben einem Treffen mit dem Rektor 
fanden auch Gespräche über die damals bevorstehende Eröffnung des 
Konfuzius-Instituts statt. Auf dem Programm standen außerdem Be-
suche der Bibliotheca Albertina, des Instituts für Germanistik, an dem 
Herr Zhaorong von 1953 bis 1956 studiert hat, und seines ehemaligen 
Wohnheims.
Die Alumni International erhalten zum Geburtstag eine vom Rektor 
unterzeichnete Glückwunschkarte. Die Reaktionen der Alumni spie-
geln ihre große Freude und Verbundenheit mit der Universität Leipzig 
wider.
Sehr geehrte LAI-Projektleitung,
vielen Dank für die regelmäßige 
Zeitschrift und besonders für Ihre 
herzliche Karte. Ihr habt mich nicht 
vergessen. Ich euch natürlich auch 
nicht. Ich freue mich sehr über das 
Jubiläum der Uni Leipzig, das im 
Jahr 2009 stattfinden wird. Ich habe 
schon Sehnsucht. ... Klar, ich habe 
etwas Heimweh, denn ich habe 
in Leipzig eine sehr schöne Zeit in 
meinem Leben verbracht und es gibt 
viel zu erzählen... Alles Gute!
Ihr ehemaliger Student Mihail Lupu/
Bukarest, Rumänien
E-Mail vom 08.01.2008
Sehr geehrter Herr Rektor,
es ist wirklich eine große Ehre für 
mich, eine Postkarte zum Geburtstag 
von Ihnen zu erhalten. Ich danke 
Ihnen herzlich für Ihre Aufmerksam-
keit und für die schönen und guten 
Wünsche. Das Auslandssemester in 
Leipzig war einer der besten Eindrü-
cke in meinem Leben. Und natürlich 
würde ich gern mit Leipzig Alumni 






Zwei New Yorker in Leipzig
Picador-Gastprofessuren
Die Picador Guest Professorship for Literature wurde gemeinsam 
von dem amerikanischen Verlag Picador, der Universität Leipzig, 
dem Deutschen Akademischen Austauschdienst und dem Veranstal-
tungsforum der Verlagsgruppe Georg von Holtzbrinck am Institut für 
Amerikanistik eingerichtet. Sie dient der Vermittlung und kritischen 
Reflexion angloamerikanischer Literatur und soll dem Bedürfnis der 
Studierenden Rechnung tragen, am literarischen Leben unmittelbar 
und intensiver teilzunehmen, als es durch die historische oder theore-
tische Vermittlung in den gewohnten Veranstaltungen möglich ist.
Gastprofessor im Wintersemester 2007/2008 war der New Yorker 
Autor, Schauspieler und Performance-Künstler John Haskell. John 
Haskell, Jahrgang 1958, debütierte 2003 mit dem vielbeachteten Kurz-
geschichtenband „I am not Jackson Pollock“ und legte mit „Ameri-
kanisches Fegefeuer“ seinen ersten Roman vor, der von der Kritik 
begeistert aufgenommen wurde. 
Als Picador-Gastprofessor bot er einen Kurs für kreatives Schreiben 
an sowie einen Streifzug durch die amerikanische Literaturgeschich-
te, in dem er unter anderem Texte von Herman Melville, Raymond 
Chandler und Carson McCullers las und analysierte.
Im Sommersemester 2008 übernahm der amerikanische Musikjour-
nalist und Musikkritiker Chuck Klosterman die Picador-Professur. Der 
in North Dakota aufgewachsene Journalist, Jahrgang 1972, veranstaltete 
wöchentlich zwei Seminare zur amerikanischen Populärkultur. 
In „20th Century American Pop Culture“ stellte Chuck Klosterman  
die Entwicklung der Populärkultur in den USA in den 50er, späten 
60er und frühen 90er Jahren anhand von Beispielen aus Film, Fern- 
sehen, Literatur und Sport dar. Im Mittelpunkt stand dabei der Zusam-
menhang zwischen dem Siegeszug der Rockmusik und der Heraus-
bildung der Jugendkultur. In „There is No Truth: Writing Modern 
Criticism“ konnten sich die Studierenden neue Ausdrucksformen in 
den Bereichen der Musik-, Film- und Literaturkritik erschließen. 
Chuck Klosterman ist Autor von fünf Büchern über Populärkultur.
China kommt nach Leipzig
Konfuzius-Institut in Leipzig eröffnet
Das Konfuzius-Institut Leipzig ist eine Kooperation zwischen der Uni-
versität Leipzig und ihrer chinesischen Partneruniversität, der Renmin 
University in Peking. Als gemeinnützige Bildungseinrichtung vermit-
telt es Kenntnisse zur chinesischen Sprache und Kultur und ist für alle 
offen. Das erste und einzige Konfuzius-Institut in den neuen Bundes-
ländern wurde im Beisein des chinesischen Botschafters in Deutsch-
land, Herrn Ma Canrong, des Vize-Rektors der Renmin Universität, 
Professor Lin Gang, des Sächsischen Staatssekretärs für Wissenschaft 
„John Haskell vereint die Genres zu 
atemberaubender Extraklasse. Selten 
hat man in einem Buch so viel über 
den Hunger nach Liebe erfahren. 
Großartig, absolut lesenswert.“ 
Literaturmagazin „bücher“
„Man kann gar nicht besser, witziger 
und unterhaltsamer über amerika-
nische Popkultur schreiben.“ 
Stephen King über Chuck Klosterman
Picador-Gastprofessor John Haskell  
erobert mit seinem Fahrrad Leipzig.
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und Kunst, Herrn Dr. Knut Nevermann, des Oberbürgermeisters Burk-
hard Jung und des Rektors Professor Franz Häuser am 9. April 2008 in 
der Otto-Schill-Straße 1 feierlich eröffnet. Es soll dazu beitragen, das 
zunehmende Interesse an dem asiatischen Riesenland, seiner Sprache 
und Kultur zu stillen.
Die Wahl des Standortes erfolgte nicht von ungefähr: Die Univer-
sität Leipzig verfügt mit ihrem Ostasiatischen Institut über eine der 
ältesten deutschen Einrichtungen, an denen über China geforscht wird. 
Georg von Gablentz wurde hier 1878 erster sinologischer Professor im 
deutschen Sprachraum. Gegenwärtig studieren fast 500 Chinesen an 
der Universität Leipzig, umgekehrt sind im Fach Sinologie 250 deut-
sche Studierende eingeschrieben. 
Im ersten Semester seines Bestehens fanden neben Chinesisch-
kursen ein Kalligrafie- und ein Malereikurs statt. Sehr gut besucht 
waren die vier Vorträge renommierter Chinaexperten, die zu Themen 
wie chinesischer Philosophie und  traditioneller chinesischer Medizin 
sprachen. Filmvorführungen, ein Tag der offenen Tür, die Beteiligung 
an der Langen Nacht der Wissenschaften und eine Ausstellung von 
China-Büchern des 16. bis 20. Jahrhunderts aus der Sammlung der 
Universitätsbibliothek fanden großen Anklang. 
Von Juli bis Oktober 2008 zeigte das Konfuzius-Institut seine erste 
große Ausstellung: „China in Leipzig – Seltene Schätze der Uni-
versitätsbibliothek“. Ausgewählte sinologische Literatur gab einen in 
Deutschland einmaligen Einblick in die Entwicklung des europäischen 
China-Bildes und die Geschichte der intellektuellen Auseinanderset-
zung mit dem „Reich der Mitte“.
Das Konfuzius-Institut wird das internationale Profil der Universität 
Leipzig schärfen und die Position Leipzigs auf der Landkarte deutsch-
chinesischer Beziehungen stärken
„Schüler sollen des Lernens nie über-
drüssig werden, Lehrer gegenüber 
den Schülern unnachgiebig sein.“
Konfuzius (551 – 479 v. Chr.) 
„Mit der Einrichtung des Konfuzius-
Instituts an der Universität Leipzig 
entsteht in Sachsen eine zentrale 
Serviceeinrichtung und ein Kompe-
tenzzentrum, von dem auch alle 
anderen sächsischen Hochschulen 
in erheblichem Maße profitieren 
werden.“
Dr. Knut Nevermann, Sächsischer Staats-
sekretär für Wissenschaft und Kunst
Direktor Professor Ralf Moritz erläutert 
einen Buchschatz zur Eröffnung der 
Ausstellung „China in Leipzig – Seltene 
Schätze der Universitätsbibliothek“.
Rektor Professor Franz Häuser (rechts), Institutsdirektor Professor Ralf Moritz (verdeckt),  
OBM Burkhard Jung (Mitte) und Vize-Rektor Professor Lin Gang (links) enthüllen das 
eigens aus China eingeflogene Institutsschild.
Unterricht bei Frau Rong Jihua:  
So macht Chinesischlernen Spaß.
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Berufsausbildung am Puls der Wissenschaft
Bei Schulabgängern aus Leipzig und ganz Deutschland ist die Uni-
versität Leipzig auch als Lehrbetrieb sehr gefragt. Sie kann aus einer 
Vielzahl von Bewerbern die passenden Auszubildenden auswählen. 
Junge Leute werden hier zum Chemie-, Biologie- oder Physiklabo-
ranten, Facharbeiter für Medien und Informationsdienste, Elektroniker, 
Feinmechaniker, Gärtner, Fachangestellten für Bürokommunikation, 
Fachinformatiker, Glasapparatebauer, Tierpfleger und Mediengestalter 
ausgebildet. Die Lehre gestaltet sich durch die Nähe zur Forschung 
und zu Studierenden besonders innovativ. Zurzeit werden an der 
Universität Leipzig 72 künftige Facharbeiterinnen und Facharbeiter 
ausgebildet. 
Traditionelle Auszeichnung der erfolgreichsten Sportlerinnen und Sportler der Universität Leipzig im Dezember 2007: 
„Jeder dieser Sportler bewältigt den Spagat zwischen anspruchsvollem Hochschulstudium und trainings- und wett-
kampfintensivem Leistungssport mit Bravour“, hob Rektor Professor Häuser lobend hervor.
Elektroniker Toni Wichmann wurde am 
Ende seiner Ausbildung im Leistungs-
wettbewerb des Deutschen Handwerks 
Landessieger 2008.
Was sonst noch passierte…
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Esther Carlitz – verloren im Dschungel? 
Nein – engagiert im Dschungel!
Bonobos, die dem Menschen nahe verwandte Menschenaffenart, sind 
für Wissenschaftler eine der größten Attraktionen der Demokratischen 
Republik Kongo. Der Leipziger Biologiestudentin Esther Carlitz bot 
sich im Mai 2008 die Möglichkeit, diese faszinierenden Tiere im 
Salonga-Nationalpark aus nächster Nähe zu erforschen. 
Aus einer Exkursion wurde ein unfreiwilliges Abenteuer, eine 
Überlebensprobe. Sieben Tage und Nächte war sie allein auf sich 
gestellt im Dschungel, überlebte ohne Nahrung und teilweise ohne 
Wasser, erlebte Unglaubliches. Am siebenten Tag traf sie auf Jäger. Die 
Männer jagen illegal im Nationalpark, weil sie ihre Familien anders 
nicht ernähren können. Trotzdem versorgten sie Esther erst einmal und 
brachten sie ins Forschungscamp zurück.
Jetzt schreibt Esther Carlitz ein Buch über ihre Erlebnisse und als 
Dank hat sie einen Verein gegründet, der unter anderem den Jägern 
helfen soll, ihre Familien legal zu versorgen.
Die Biologiestudentin Esther Carlitz galt in diesem dichtbewaldeten Gebiet des Salonga Nationalparks im Kongo  
13 Tage lang als vermisst.
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Und jährlich brennt der Baum
Der Hörsaal platzt aus allen Nähten bei den alljährlichen Weihnachts-
vorlesungen an der Chemie, die weit über die Fakultät hinaus beliebt 
sind. Es stinkt und kracht, die Funken stieben, Nebel wallen, in den 
Kolben leuchtet es geheimnisvoll und zum Schluss wird ein synthe-
tischer Lichterbaum abgefackelt. Vom 18. bis 21. Dezember 2007 
drehte sich beim „Abzug des Schreckens“ alles um Mord und Intrigen. 
Das Mysterienspiel war aufwändig von 15 Mitstreiterinnen und Mit-
streitern vorbereitet worden.




Für ihre Diplomarbeit „Der schöne Körper als Bezugspunkt der weib-
lichen Identität“ am Institut für Soziologie sprach Nadine Winther mit 
Frauen, die sich in einer Schönheitsoperation ihre Brust vergrößern 
ließen. Sie fragte nach den Motiven, der Zufriedenheit mit dem Ope-
rationsergebnis und den Wünschen nach weiterer Verschönerung. Die 
Arbeit bestätigt, dass sich Frauen mehr über ihren Körper definieren 
und definiert werden als Männer und deshalb unter einem gefühlten 
Druck stehen, schön sein zu müssen.
Hingucker: 40 Plakate wurden von Studierenden der Kommunikations- und Medienwissenschaften für die Kampagne der  
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Bundeskanzlerin Angela Merkel wird am 3. Juni 
2008 Ehrendoktorin der Universität Leipzig
Bundeskanzlerin Dr. Angela Merkel hat bei einem Festakt im Alten 
Rathaus zu Leipzig die Urkunde anlässlich ihrer Ehrenpromotion 
durch die Fakultät für Physik und Geowissenschaften in Empfang 
genommen. Die Universität Leipzig ist die erste deutsche Hochschule, 
die die Bundeskanzlerin mit diesem Titel bedenkt. Rektor Professor 
Franz Häuser drückte seine Freude und Dankbarkeit darüber aus, dass 
die Bundeskanzlerin zur feierlichen Verleihung der Ehrendoktorwürde 
persönlich nach Leipzig gekommen war. Eine in der DDR aufgewach-
sene Frau mit dem Physik-Diplom der Universität Leipzig habe das 
scheinbar Unmögliche möglich gemacht, indem sie zur Bundeskanzle-
rin des wiedervereinigten Deutschland gewählt wurde. Angela Merkel 
hatte von 1973 bis 1978 in Leipzig Physik studiert. 1986 wurde sie als 
wissenschaftliche Mitarbeiterin am Zentralinstitut für physikalische 
Chemie an der Akademie der Wissenschaften der DDR in Berlin pro-
moviert. Die Leipziger Ehrendoktorwürde für die Bundeskanzlerin ist 
die zweite nach der der Hebräischen Universität Jerusalem.
Dekan Professor Tilman Butz unterstrich, dass die Fakultät die Ver-
leihung nicht an die Amtsinhaberin, sondern vielmehr an die Person 
Angela Merkel beschlossen habe. Angela Merkel erhält die Ehrendok-
torwürde für ihre „besonderen Verdienste um das Fachgebiet Physik 
und dessen Reputation bei ihrem Einsatz für den Schutz der Umwelt 
sowie für Demokratie und Menschenrechte“. Sie hat der Physik in der 
politischen Arena zu einem Ansehensgewinn verholfen, das Ansehen 
der Physik weltweit gestärkt und das Frauenbild erneuert.
Als Laudator würdigte der Physiker und Diplomat, EU-Generalse-
kretär Javier Solana de Madariaga das analytische Denken und Urteils-
vermögen Angela Merkels, ihre Kompetenz als Bundeskanzlerin und 
besonders ihre Arbeit während der EU-Ratspräsidentschaft Deutsch-
lands 2007. Oberbürgermeister Burkhard Jung sprach von einem guten 
Tag für Leipzig. Der Sächsische Ministerpräsident Stanislaw Tillich 
betonte, dass Frau Dr. Merkel bei all ihren komplexen Aufgaben das 
große Ganze nie aus den Augen verloren habe. Natürlich denkt man in 
diesem Zusammenhang auch an ihr Physikstudium in Leipzig. Gerade 
im Bereich der Natur- und Ingenieurwissenschaften seien auch heute 
die sächsischen Absolventen begehrt.
In ihrer Dankesrede zeigte sich die Bundeskanzlerin tief berührt: 
„Es ist ein bewegendes Ereignis, einen Ehrendoktor von der eigenen 
Universität zu bekommen, von der Hochschule, an der man studiert hat.“
Der Leipziger Universitätschor und das Pauliner Barockensemble 
trugen unter der Leitung von Universitätsmusikdirektor David Timm 
die Motette Johann Sebastian Bachs mit dem durchaus symbolisch zu 
verstehenden Titel „Der Geist hilft unser Schwachheit auf“ vor. 
Im Anschluss an die Festveranstaltung trug sich die Bundeskanzle-
rin in das Gästebuch der Universität und das Goldene Buch der Stadt ein.
„Ein kleines Stück in meinem Herzen 
werde ich immer für die Alma mater 
in Leipzig haben.“ Tief bewegt nimmt 
Bundeskanzlerin Angela Merkel die 
Ehrendoktorwürde entgegen.
„Es waren für mich – ich habe das 
immer wieder gesagt – schöne, 
vor allem sehr lehrreiche, wichtige 
Jahre“, resümiert Angela Merkel in 
ihrer Dankesrede ihre Studienzeit in 
Leipzig 
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Angela Merkels ältester 
akademischer Lehrer
Interview mit Ehrensenator 
Professor Werner Holzmüller
Professor Dr. phil. habil. Werner 
Holzmüller wurde am 15.12.1912 
in Leipzig geboren. Nach dem 
Besuch der Real- und Oberschu-
le studierte er ab 1932 Physik 
an der Universität Leipzig und 
promovierte 1936/37 bei dem 
Nobelpreisträger Peter Debye. Als 
der letzte Überlebende aus der 
großen Zeit der Leipziger Physik 
kannte er Werner Heisenberg, 
Carl Friedrich von Weizsäcker und 
– aus späterer Zeit – Gustav Hertz 
persönlich. 1941 habilitierte er sich 
am Kaiser-Wilhelm-Institut Berlin-
Dahlem bei Peter Adolf Thiessen.
Nach vielseitigen Tätigkeiten in 
industrienahen Bereichen arbeitete 
er von 1946 bis 1952 in der Indus-
trieforschung im russischen Gorki 
(heute wieder Nishni Nowgorod) 
an der Wolga. Noch vor der 
Rück kehr der Familie nach Leipzig 
erwarb seine Mutter das Haus, in 
dem er noch heute wohnt. Als Pro-
fessor für Technische Physik baute 
er diese Abteilung an der Univer-
sität Leipzig auf und betreute von 
1952 bis zu seiner Emeritierung 
1977 etwa 370 Diplomarbeiten 
und 160 Dissertationen. Von 1959 
bis 1966 leitete er zusätzlich das 
Institut für Physik und physikalische 
Chemie der Hochpolymeren der 
Deutschen Akademie der Wissen-
schaften am Leipziger Forschungs-
standort Permoser Straße.
Werner Holzmüller veröffentlichte 
Hunderte von Aufsätzen und zahl-
reiche Bücher (die Deutsche Natio-
nalbibliothek verzeichnet 18 Titel). 
Er ist Ehrensenator der Universität 
Leipzig, Rotarier, Mitglied der 
Arnold-Sommerfeld-Gesellschaft 
und seit 65 Jahren ununterbrochen 
Mitglied der Deutschen Physika-
lischen Gesellschaft. Er hat  
3 Töchter, 6 Enkel und 9 Urenkel.
Welche Erinnerungen haben 
Sie an Angela Merkel als Stu-
dentin der Physik in Leipzig?
Obwohl damals nur wenige 
Frauen in Leipzig Physik stu-
dierten, habe ich nur schwache 
Erinnerungen an Angela Merkel. 
In Vorlesungen saß sie meist in 
der 2. oder 3. Reihe, ihre Diplom-
arbeit zum Thema „Der Einfluss 
der räumlichen Korrelation auf 
die Reaktionsgeschwindigkeit bei 
bimolekularen Elementarreaktionen 
in dichten Medien“ wurde von mei-
nen Kollegen Reinhold Haberlandt 
und Ralf Der betreut. 
Glauben Sie, dass das Phy-
sikstudium und ihre Arbeit 
als Wissenschaftlerin für die 
heutige Tätigkeit Angela  
Merkels als Bundeskanzlerin 
von Nutzen waren?
Angela Merkel hat in der Physik 
viel gelernt, was heute für sie wich-
tig ist. Sie erwarb eine geistige 
Basis, bei der es nicht unbedingt 
auf Einzelwissen ankommt. In der 
Physik lernt man, nach dem Wa-
rum, nach Ursachen, Folgen und 
Zusammenhängen zu fragen. Man 
lernt, Wesentliches von Unwe-
sentlichem zu unterscheiden. Das 
Abwägen und Verbinden verschie-
dener Gesichtspunkte erhöht die 
Diskussionsfähigkeit, die geistige 
Beweglichkeit und die daraus 
resultierende Schlagfertigkeit. Wer 
sich in andere Systeme eindenken 
kann, lernt das Zuhören, das Ver-
stehen des Anderen und Toleranz.
„Ich freue mich, dass eine Studentin  
von mir die erste Bundeskanzlerin 
Deutschlands ist.“
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Wie finden Sie, dass der Bun-
deskanzlerin die Ehrendoktor-
würde der Universität Leipzig 
verliehen wurde?
Alles, was uns in Deutschland ver-
bindet, sollte man pflegen. Heute 
wird der Osten häufig zu Unrecht 
als von der SED ramponiert ver-
kannt. Ich finde, dass die Ernen-
nung zum Ehrendoktor von Frau 
Merkel wesentlich zum Abbau 
des Missverständnisses zwischen 
Ost und West beiträgt. Sie  hat an 
einer Fakultät studiert, an der der 
Geist von Heisenberg und Weizsä-
cker aus vorstalinistischer Zeit noch 
lebendig war. Das Physikstudium 
war auch in der DDR nur wenig 
durch die Politik verdorben. Es hat 
mir sehr gefallen, wie sie zu ihrer 
Ehrenpromotion gesprochen hat. 
Man hat gemerkt, dass sie in der 
Physik denken gelernt hat.
Halten Sie Angela Merkel für 
eine gute Bundeskanzlerin?
Ja, nach Konrad Adenauer die 
Beste! Ich freue mich, dass eine 
Studentin von mir die erste Bundes-
kanzlerin Deutschlands ist. Wenn 
sie es gleich nach der Wende 
geworden wäre, wäre vielleicht 
manches im Osten besser gelaufen.
Welche Ihrer eigenen wissen-
schaftlichen Leistungen halten 
Sie für die wichtigste?
Meine Theorie der molekularen 
Beweglichkeit, auch Platzwechsel-
theorie genannt, für die ich 1959 
den wissenschaftlichen Natio-
nalpreis der DDR erhielt. Sie war 
auch die Basis industrieller Ent-
wicklungen. In den letzten Jahren 
beschäftige ich mich zunehmend 
mit Problemen der Verbindung 
von Philosophie und Physik. In 
meinem Zukunftsroman „Das Ende. 
Warnung vor einem Atomkrieg“ 
setze ich mich ausschließlich für 
die friedliche Nutzung der Kern-
energie ein.
Wie nehmen Sie Anteil am 
Jubiläum Ihrer Universität im 
Jahr 2009?
Als Ehrensenator der Universität 
habe ich zwar wenig Einfluss, 
verfolge aber aufmerksam die 
aktuelle Entwicklung der Universi-
tät. Überhaupt werden die Alten 
zu wenig gefragt. Das ist schade, 
denn wir Alten verfügen über wich-
tige Erinnerungen und einen rei-
chen Erfahrungsschatz, der brach 
liegen gelassen wird. Einiges habe 
ich versucht, in meinem Buch „Er-
lebte Geschichte“ zu beleuchten. 
An Jubiläumsveranstaltungen der 
Universität, zu denen ich eingela-
den werde, nehme ich gern teil, 
soweit es meine gesundheitliche 
Verfassung erlaubt.
Erlauben Sie eine letzte Frage: 
Wie blicken Sie in die Zukunft?
Im Grunde bin ich optimistisch. Die 
Globalisierung führt zum Zusam-
menwachsen und Zusammenrü-
cken in der Welt. Die Entstehung 
schwerwiegender Gegensätze 
wird verhindert. Wir brauchen 
keine Angst vor einer neuen 
Weltrevolution zu haben, denn die 
Verzahnung der Weltwirtschaft 
verhindert diese und dass extreme 
Parteien wieder zur Macht kom-
men. Die Produktion wird immer 
mehr von Robotern und Compu-
tern übernommen, es wird so viel 
produziert, dass zukünftig kein 
wirklicher Mangel an elementaren 
Gütern mehr besteht.
„Sie war integer, selbstbewusst, 
sagte auch mal, wenn er zu viel ver-
langte, ließ sich nicht beeindrucken, 
sie hatte einen kritischen Verstand, 
war alles andere als hilflos, ein 
chaotischer Lebensstil ist nicht ihres. 
Sie plante ihr Leben, wusste viele 
Zusammenhänge des Zusammenle-
bens viel genauer, als man vermuten 
konnte, sie wusste, was sie will, wo 
sie hin will.“
Physikprofessor Ralf Der, Universität Leip-
zig, über seine Studentin Angela Merkel 
in: Gerd Langguth: Angela Merkel. 
Aufstieg zur Macht (c) 2005, 2007. 
Deutscher Taschenbuch Verlag München, 
S. 97
Bundeskanzler Helmut Kohl und Professor 
Holzmüller im Jahr 1996 am Leipziger 
Völkerschlachtdenkmal
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Was bedeutet der Familienname  
Merkel?
Jürgen Udolph, von 2000 bis 2008 an der 
Universität Leipzig Professor für Onomastik, 
über den Familiennamen Merkel
Unter den deutschen Familiennamen ist der Familien-
name Merkel recht häufig. Bezieht man in die Kar-
tierung historische Daten ein, so zeigt sich, dass der 
Familienname Merkel aus historischer Sicht vor allem 
in zwei Regionen entstanden ist: in Sachsen und im 
Großraum Mannheim-Heidelberg-Karlsruhe.
Diese Kartierung enthält neben mehr als 6 000 
Telefonbucheinträgen auch 404 Einträge aus Polen (je-
weils blau markiert) sowie – rot markiert – fast 2 000 
historische Belege des Familiennamens Merkel aus der 
Zeit von 1413 bis 1933. Sie entstand mit dem in Leipzig 
entwickelten Programm genevolu.de des Onomastik-
Absolventen Mario Fraust (Magister arbeit 2008).
Die heutige Verbreitung eines Familiennamens 
wurde durch Vertreibung, Flucht und Umsiedlung 
nach 1945 deutlich verändert. Was bedeutet der Name 
Merkel? Auszugehen ist von einem Rufnamen, der mit 
dem Namenglied Mark- gebildet worden ist. Dieses 
Namenelement ist in deutschen Vornamen schon früher 
nicht selten gewesen, wir finden es bereits in den ersten 
Jahrhunderten in Namen wie Markard (aus Mark-
hard), Markwald, Markulf (aus Mark-wolf). Besonders 
Markward war recht beliebt, er erscheint auch in den 
Varianten Marchoward, Marcward, Macuard, Mar-
cuart, Marchward, Marchvard, Marchwart, Marcoard, 
Marchuard, Marquard u. a.
Im ersten Teil des Namens steht das durch ein 
Lehnwort aus dem Slawischen – nämlich Grenze, vgl. 
poln., tschech. granica – verdrängte alte einheimische 
germanische und deutsche Wort Mark. Die Mark ist 
ursprünglich „die unwirtliche, grenzenlose Waldwild-
nis zwischen einzelnen Siedlungsinseln, dann das 
überwiegend von natürlichen Markscheiden (Ge-
birgskämme, Wasserläufe) begrenzte Interessengebiet 
unterschiedlicher Nutzungsberechtigter (Gemeinden, 
Höfe, Grundbesitzer), in der Regel der noch unverteilte 
Wald (weshalb Mark auch mit Wald und Holz synonym 
sein kann: Waldmark, Holzmark)“. Sie wird genutzt 
von  Märkern, Markleuten, Wald- und Holzgenossen, 
wir kennen es heute auch noch aus der Gemarkung 
und aus Namen wie Altmark, Neumark, Uckermark, 
Steiermark, Dänemark, Mark Brandenburg und den 
Markomannen.
Der zweite Teil des Vornamens Markward gehört 
zu althochdeutsch warto „Wächter, Hüter“ und ist uns 
aus Vor- und Familiennamen wie Volkwarth, Hellwert, 
Eilward, Allert und Dankward bekannt.
Heutige (blaue Kreise) und historische (rote Kreise) Belege für 
den Familiennamen Merkel
Man kann den Namen Markward daher etwa als „Hüter 
der Grenzmark, Wächter des Grenzgebietes“ übersetzen.
Aus Namen wie Markward, Markhard usw. wurden 
vor allem im mündlichen, familiären Kreis gern 
verniedlichende, verkosende Ableitungen gebildet. Wir 
kennen dies aus Bildungen mit -chen, z. B. Hänschen 
aus Hans, mit -el, z. B. Hänsel aus Hans oder mit -i, z. 
B. Heini aus Heinrich. Die süd- und mitteldeutschen 
Dialekte kosen vor allem mit Hilfe der Endung -el. 
Diese Endung erscheint im Bairischen als -l und im 
Alemannischen als -le. Solch eine Verkleinerung trat 
auch bei einem mit Mark- anlautendem zweigliedrigen 
Namen ein, und zwar über die Endung -el und soge-
nannten Umlaut (-a- in Mark- Æ -e- in Merkel, Merkl, 
Merkle).
Hier findet der Name Merkel seinen Platz und das 
hohe Vorkommen in bestimmten Regionen Deutsch-
lands, so z. B. in Sachsen, erklärt sich aus der dort 
vorherrschenden Koseformbildung mit -el-.
Angela Merkels Geburtsname Kasner ist ziemlich 
selten, 1998 war er in Deutschland 108-mal bezeugt, 
vor allem in Nord- und Westdeutschland. Es ist wie 
Kaßner eine nieder- und norddeutsche Variante von 
Kastner. Darunter verstand man einen, der auf den 
„Kasten“ aufpasst, später auch „Kassenverwalter,  
-führer über die Einkünfte an Fürstenhöfen, Klöstern 
usw., Rentmeister“, ursprünglich „Verwalter des Korn-
kastens“. Jetzt ist Angela Merkel die oberste Hüterin 
des Haushalts der Bundesrepublik Deutschland. 
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„Die Universität führt das historische 
Siegel aus dem 15. Jahrhundert in der 
Fassung von 1909 mit Laurentius und 
Johannes dem Täufer sowie der umlau-
fenden Inschrift SIGILLUM.UNIVERSITA-
TIS.STUDII.LIPSIENSIS.“
Aus der Grundordnung der Universität 
Leipzig vom 16. Juli 2004
600 Jahre Universität Leipzig
600 Jahre ununterbrochener Lehrbetrieb: Außer der Universität Heidel-
berg kann das in Deutschland nur die Alma mater Lipsiensis vorwei-
sen. 600 Jahre Wissenschaftsgeschichte, geprägt durch Gelehrte und 
Studierende von Weltruf, sind wahrhaft ein Grund zum Feiern. Wenn 
am 9. Mai 2009 im Leipziger Gewandhaus Universitätsmusikdirektor 
David Timm den Dirigentenstab hebt, beginnt ein glanzvolles Fest der 
Wissenschaft und der Kultur, das einer großartigen Historie huldigt, 
vor allem aber eine klare Zukunftsbotschaft beinhaltet: Die Universität 
Leipzig schickt sich an, wieder in die Elite der nationalen und inter-
nationalen Wissensgesellschaft aufzurücken, dorthin, wo sie über die 
Jahrhunderte ihren festen Platz hatte.
Das Jubiläumsjahr stellt auf die zwei historischen Eckdaten des 
Jahres 1409 ab: Im Mai zogen die deutschen Studenten und Profes-
soren als Protest gegen die Änderung des Stimmrechts zugunsten der 
böhmischen Magister aus der Prager Karls-Universität aus und wand-
ten sich nach Leipzig. Am 2. Dezember wurde in Anwesenheit der 
wettinischen Landesherren, der Markgrafen Friedrich und Wilhelm, 
im Speisesaal des Thomasklosters die Universität feierlich eröffnet. 
Damals vor 600 Jahren begann der Studienbetrieb mit 46 Magistern 
und Doktoren und 369 Studierenden. Seither hat sich die Zahl der 
Studierenden vervielfacht. 
Die Universität Leipzig war und ist ein begehrter Studienort. 
Hierher zog es Leibniz und Lessing, Goethe und Schumann, Wagner 
und Nietzsche. Hier wirkten Gottsched und Gellert, Wundt und Bloch, 
Ostwald und Heisenberg. Hier bereitete sich in den 70er Jahren die 
heutige chilenische Präsidentin Michelle Bachelet mit einem Deutsch-
kurs am Herder-Institut auf ihr späteres Medizinstudium in Berlin vor, 
Das Jubiläumslogo ist aus der Fortführung 
des Titelquadrats des Corporate Designs 
der Universität Leipzig in die dritte Dimen-
sion entstanden. Farbige Bausteine stehen 
als  Metapher sowohl für die Höhepunkte 
im Festjahr als auch für neu Entstehendes, 
insbesondere für den neuen Campus am 
Augustusplatz. Die Farbgebung orientiert 
sich an den sächsischen Landesfarben 
und an den Stadtfarben Leipzigs.
Mit Zuversicht in das 
siebente Jahrhundert
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hier legte die deutsche Bundeskanzlerin Angela Merkel ihre Examina 
ab. Das Ansehen der Lehranstalt in der Bevölkerung der Region ist 
hoch – das belegt eine im Jahr 2007 durchgeführte Imageanalyse. Die 
Universität ist traditionsbewusst  und weltoffen. Führungskräfte aus 
Unternehmen, aus Politik, Verwaltung und Medien billigen ihr einen 
Platz im Vorderfeld der deutschen Universitäten zu. Auf dem Weg 
zur „Spitzen-Universität“ kann eine zusätzliche Portion Dynamik 
und Innovativität nicht schaden – das sehen insbesondere die an der 
Universität beschäftigten Wissenschaftler und Studenten so. Erfolge 
in der bundesweiten Exzellenzinitiative belegen, dass die Ausgangs-
position gut ist. 2009 bietet die große Chance, diese Position weiter zu 
verbessern – mit einem herausragenden, internationale Aufmerksam-
keit erzeugenden wissenschaftlichen Festprogramm, das weit über das 
Jubiläumsjahr hinaus wirken soll. 
Das städtische Umfeld bietet für Studierende und Lehrende günstige 
Lebensbedingungen. Die ausgewiesene hohe Zufriedenheit der Stu-
dierenden mit der Stadt befördert auch die Bindung an die Universität. 
Es besteht schon jetzt kein Zweifel: Die Attraktivität der Universität 
Leipzig als Volluniversität mit breitem Fächerspektrum, die in der 
Forschung auf zukunftsorientierte Wissensgebiete setzt, wird nach der 
Fertigstellung des neuen Campus am Augustusplatz weiter zunehmen. 
Welche deutsche Großstadt kann schon von sich behaupten, einen 
Universitätsneubau mitten in ihrer City zu haben?
Das Jubiläumsprogramm und seine Höhepunkte
Vier international besetzte Leitkongresse bilden die wissenschaftliche 
Grundstruktur des Jubiläumsjahres. Der Kongress „Universitätskul-
turen“ schließt unmittelbar an die Eröffnung der Feierlichkeiten an. 
Vom 11. bis 13. Mai werden das gesellschaftliche Umfeld von Uni-
versitätsgründungen vom Mittelalter bis in die Gegenwart und daraus 
resultierende Schlüsse für die aktuelle und zukünftige europäische 
Hochschullandschaft thematisiert. Unter hochrangiger internationaler 
Beteiligung stehen an drei Tagen Gründungs-, Gegenwarts- und Zu-
kunftskulturen europäischer Universitäten zur Diskussion. Vom 18. bis 
zum 20. Juni wird ein zweiter großer Kongress unter dem Titel  
„Herausforderungen für Bildung und Erziehung im 21. Jahr-
hundert“ stattfinden. Mit diesem für die künftige bildungspolitische 
Entwicklung ungemein spannenden Thema soll ein Impuls für Wis-
senschaft, Kultur und Politik auf nationaler und internationaler Ebene 
gegeben werden. In der Veranstaltungsreihe „Riskante Ordnungen“ 
setzen sich renommierte Wissenschaftler von Januar bis Dezember 
2009 mit neuen Phänomenen des Regierens auseinander. Ein dreitä-
giger Kongress unter dem Thema „Ökonomisierung der Wissens-
gesellschaft“ beschließt in der Festwoche vom 3. bis 5. Dezember 
das wissenschaftliche Programm. Hier stellen sich Wissenschaftler 
Goethe als Student an der Universität 
Leipzig. Wer wird sein Nachfolger?
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verschiedener Disziplinen der Frage, wie viel Ökonomie die Wissens-
gesellschaft braucht und wie viel Ökonomie sie tatsächlich verträgt.
Die Fakultäten und Institute bereichern das Jubiläumsprogramm 
mit mehr als 100 Kongressen, Tagungen und Fachveranstaltungen. 
Auch der StudentInnenRat und die Initiative „Studierende 2009“ brin-
gen interessante Projekte in das Jubiläumsjahr ein. So wird sich vor-
aussichtlich im Mai 2009 ein viertägiger Kongress unter dem Thema 
„Humboldt  – reloaded“ mit der aktuellen Bildungssituation und den 
Besonderheiten studentischen Lebens beschäftigen. Eine Lesenacht 
mit „Berichten aus 600 Jahren Studium“, ein international besetztes 
Fußballturnier und eine große Jubiläumsparty sind einige weitere der 
mit großem Engagement geplanten Veranstaltungen der Studentinnen 
und Studenten.
In Erinnerung an den Auszug der deutschen Professoren und Stu-
denten aus der Prager Karls-Universität im Jahr 1409 veranstaltet die 
Sportwissenschaftliche Fakultät in Abstimmung mit ihren Partnern 
an der Prager Universität sowie mit Unterstützung des Stadtsport-
bundes Leipzig vom 3. bis 7. Juni 2009 den Lauf Prag – Leipzig. 
Die fünf unterschiedlich langen Tagesetappen der insgesamt 273 km 
langen Strecke werden voraussichtlich von 30 Läufern der Universität 
Leipzig und 10 tschechischen Kollegen zurückgelegt. Am 7. Juni 2009 
werden die Läufer in Leipzig eintreffen und aus Richtung Südosten 
über die Prager Straße kommend, begleitet durch viele Freizeitläufer 
und Prominente, auf dem Augustusplatz feierlich in Empfang genom-
men. Der Lauf ist eingebettet in den „campus 2009“, der im Rahmen 
des Leipziger Stadtfestes ausgerichtet wird. Für dieses Wochenende 
lädt die Universität darüber hinaus ihre Alumni zu Begegnung und 
Austausch ein. 
Zum Jubiläum wird der Universität eine besondere Ehre zuteil: 
Am 9. Juli gibt das Bundesministerium der Finanzen eine 10-Euro-
Gedenk münze und eine Sonderbriefmarke heraus. Nur wenige 
Universitäten in der Bundesrepublik wurden bisher in dieser Weise 
ausgezeichnet. 
Am 8. Juli wird die Jubiläumsausstellung „Erleuchtung der Welt. 
Sachsen und der Beginn der modernen Wissenschaften“ eröffnet. 
Sie erinnert daran, dass wesentliche Impulse zur Herausbildung der 
europäischen Bildungslandschaft in Leipzig und im umgebenden mit-
teldeutschen Raum ihren Ursprung hatten. Die Ausstellung bleibt bis 
zur abschließenden Festwoche im Dezember geöffnet.
Die Festwoche vom 29. November bis zum 6. Dezember steht ganz 
im Zeichen der Universitätsmusiktage. Universitätsorchester und Uni-
versitätschor werden zum Festakt am 2. Dezember das neue Paulinum 
in Besitz nehmen, das an den Folgetagen auch anderen Leipziger 
Klangkörpern zur Verfügung steht.  
Das Jubiläumsjahr 2009 wird von Universität und Stadt gemeinsam 
begangen. Beide Beteiligte werden 20 Jahre nach den Ereignissen vom 
„Angesichts der geringen Zahl der 
jährlichen Prägungen ist die Berück-
sichtigung der Universität Leipzig 
eine besondere Ehre; die Bundes-
regierung unterstreicht damit, welche 
Bedeutung sie der zweitältesten 
Universität Deutschlands beimisst.“
Rektor Professor Franz Häuser
Siegerentwurf von Dietrich Dorfstecher für 
die 10-Euro-Gedenkmünze zur 600-Jahr-
Feier der Universität Leipzig
Die Bildseite der Münze verdeutlicht 
sechs Jahrhunderte Universitätsge-
schichte, die durch das Universitäts-
siegel in der Fassung von 1909 
dargestellt wird. Rechts daneben 
wird das Bildnis des Universalge-
lehrten Gottfried Wilhelm Leibniz  
aufgeprägt, dessen Leitsatz  
THEORIA CUM PRAXI auch heute 
noch von elementarer Bedeutung 
ist. Das dritte Bildelement zeigt den 
Neubau der Universität am Augustus-
platz, der als architektonisches Zitat 
an die 1968 gesprengte Universitäts-
kirche St. Pauli erinnert und als das 
neue bauliche Antlitz der Universität 
verstanden wird. 
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Die Leipziger Universität soll nicht nur im Jubiläumsjahr 2009, son-
dern auch in den nachfolgenden Jahren in ein besonderes Licht gerückt 
werden: als eine traditionell anerkannte Bildungs- und Wissensstätte, 
die auch in Zukunft Impulse für die Weiterentwicklung der europä-
ischen Bildungslandschaft geben will.
Alles, was zählt
Jahr der Mathematik 2008
Das Bundesministerium für Bildung und Forschung veranstaltet seit 
dem Jahr 2000 zusammen mit der Initiative „Wissenschaft im Dialog“ 
die Wissenschaftsjahre. Das Jahr 2008 wurde der Mathematik gewid-
met. Unter der Schirmherrschaft der Deutschen Mathematikervereini-
gung und der Deutschen Telekom-Stiftung wurden alle deutschen Wis-
senschaftsorganisationen zu den vielfältigsten Aktionen aufgerufen, 
die geeignet sind, die Bedeutung sowie den Spaß und die Faszination 
an dieser Wissenschaft den Normalbürger spüren zu lassen.
Jahrmarkt der Wissenschaften
Die Ehre, die zentrale Veranstaltung dieses Wissenschaftsjahres, den 
Jahrmarkt der Wissenschaften, auszurichten, fiel Leipzig zu. Diese 
Entscheidung wurde aus gutem Grund getroffen, genießt doch die 
Stadt auf dem Gebiet der Mathematik und insbesondere ihren Verbin-
dungen zu den Naturwissenschaften seit Jahrzehnten einen weithin 
guten Ruf, der in den 1990er Jahren zu der Entscheidung der Max-
Planck-Gesellschaft führte, das neue „Max-Planck-Institut für Mathe-
matik in den Naturwissenschaften“ hier zu gründen. 
Vom 28. Juni bis 4. Juli herrschte auf dem Leipziger Augustusplatz 
ein reges Treiben, alles drehte sich um die Mathematik. Auch Organi-
Hätten Sie’s gewusst?
Von drei Karten ist die erste auf bei-
den Seiten rot, die zweite auf beiden 
Seiten weiß, die dritte hat eine rote 
und eine weiße Seite. Sie ziehen 
zufällig eine Karte und legen sie vor 
sich hin. Sie sehen eine weiße Seite. 
Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, 
dass die Rückseite dieser Karte 
ebenfalls weiß ist? – So lautete eines 
der zwölf stochastischen Rätsel im 
Preisausschreiben „Mit dem Zufall 
auf Du und Du“
Professor Hans-Gert Gräbe vom Institut 
für Informatik erläutert in seinem Vortrag 
„Die Platonischen Körper“ die Eulersche 
Polyederformel
Herbst 1989 auch die Bedeutung der Friedlichen Revolution würdigen, 
unter anderem vom 15. bis 17. Oktober durch den Kongress „1989 in 
globaler Perspektive“. Dieser wird die enormen Veränderungen, die 
1989 von Leipzig ausgingen, und ihre Konsequenzen aus globaler Sicht 
behandeln.
Insgesamt bietet das Universitätsjubiläum ein Programm, das zum 
Feiern einlädt, das aber gleichwohl auf Nachhaltigkeit orientiert ist. 
Mit der Analyse einer Wasserprobe 
lockte die AG für Bioanalytik des  
Biotechnologisch-Biomedizinischen  
Zentrums viele Besucher zur Langen 
Nacht der Wissenschaften 2008 an  
ihren Stand. 
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Mit „Me in a bubble“ gibt die bubbles 
& beyond GmbH die Möglichkeit, sich 
in eine Riesenseifenblase einhüllen zu 
lassen.
sationen, die nur entfernt etwas mit Mathematik zu tun haben, stellten 
in Zelten ihre Produkte und Ergebnisse zur Schau, ließen an ihren tech-
nischen Errungenschaften teilhaben, veranstalteten Spiele und Wettbe-
werbe oder präsentierten ihre Arbeit rund um das oft ungeliebte Fach. 
Das Institut für Mathematik der Universität Leipzig stellte viel-
fältige Beispiele zur Mathematik und ihren Anwendungen vor. Zum 
Beispiel konnte man Verschlüsselungen von Texten mit einem Compu-
terprogramm knacken, sich am Lösen stochastischer Rätsel versuchen, 
mathematische Spiele wagen und Vorträge über Kryptographie oder 
Mathematik und Geld hören. Dutzende Schulklassen lernten auf einer 
Mathe-Rallye der Leipziger Schülergesellschaft für Mathematik, wie 
viel Mathematik in der Innenstadt von Leipzig steckt. Die Institute für 
Informatik, Theoretische Physik und Soziologie steuerten Vorträge 
über Schwarmintelligenz und Schwarze Löcher bei, ließen spannende Pa-
ckungsprobleme lösen und boten praktische Möglichkeiten, die Statistik 
und die Spieltheorie der Elfmeterschüsse beim Fußball zu überprüfen.
Lange Nacht der Wissenschaften
In den Jahrmarkt der Wissenschaften war die erste Leipziger „Lange 
Nacht der Wissenschaften“ in der Nacht vom 28. zum 29. Juni 2008 
eingebettet. Die Universität beteiligte sich an dieser Leipziger Premie-
re mit mehr als 50 Veranstaltungen und Einzelprojekten.
Wissbegierige Besucher aller Altersgruppen nutzten den Abend,  
um sich in Instituten, Labors und anderen Forschungseinrichtungen 
der Stadt umzuschauen. Durchgängig regen Interesses erfreuten 
sich die Angebote in der Biocity. Sowohl die Vorträge als auch die 
Mitmach-Aktionen und Laborführungen waren bis Mitternacht sehr 
gut besucht. Die Klinik und Poliklinik für Psychiatrie hatte das Thema 
Depression als Schwerpunkt des Abends gewählt und stieß damit 
auf breites Publikumsinteresse. Im Zentrum für Höhere Studien in 
der Emil-Fuchs-Straße feierte der Europäische Master-Studiengang 
„Global Studies“ gemeinsam mit den Besuchern eine Summer Party. 
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Wie Bücher restauriert und Wasserzeichen in mittelalterlichen Papier-
handschriften analysiert werden, war unter anderem in der Bibliotheca 
Albertina zu erfahren. Die Sprach- und Geisteswissenschaften der 
Universität stellten sich in Vorträgen und Mitmachaktionen zu Logik, 
Esperanto, Linguistik, Sorabistik und Anglistik im gegenüberliegenden 
Geisteswissenschaftlichen Zentrum vor. In der Theologischen Fakultät 
diskutierten Wissenschaftler mit Vertretern der Industrie- und Han-
delskammer und Konsumenten unter dem Motto „Ist sonntags nur die 
Kirche offen?“ zum Für und Wider von Ladenöffnungszeiten an Sonn- 
und Feiertagen. Im Mendelssohnhaus konnten Besucher auf einen mu-
sikhistorischen Exkurs zur Geschichte des Bandoneons von Sachsen 
nach Südamerika und zurück gehen. Neugierig auf Szenarien künftiger 
Stadtentwicklung und das neue Domizil in der Grimmaischen Straße 
machte das Institut für Stadtentwicklung und Bauwirtschaft, das – 
trotz erschwerter Bedingungen durch die Fußwegbaustelle – zahlreiche 
Besucher begrüßen konnte. Auf dem Augustusplatz lud das Mathe-
matische Institut gemeinsam mit der Leipziger Schülergesellschaft für 
Mathematik zu mathematischen Spielen ein. Nicht nur der Fußball- 
Europameisterschaft wegen waren hier auch die Stände des Instituts 
für Theoretische Physik mit dem Kickerspiel und des Instituts für  
Soziologie mit dem Fußball-Tor bis Mitternacht ständig umlagert. 
Weltmeisterschaft im Kopfrechnen
Eine der größten Attraktionen des Wissenschaftssommers war die 
Weltmeisterschaft im Kopfrechnen, die vom Institut für Angewandte 
Telematik und E-Business der Universität Leipzig vom 29. Juni bis  
1. Juli 2008 ausgerichtet wurde. 28 Teilnehmer aus zwölf Ländern ma-
ßen sich im Multiplizieren von achtstelligen Zahlen, im Addieren von 
Zahlen mit insgesamt 1 000 Ziffern, im Wurzelziehen aus sechsstelli-
gen Zahlen und im Bestimmen des Wochentages aus zufällig ausge-
wählten Daten aus fünf Jahrhunderten. Dazu kamen noch zwei Über-
raschungsaufgaben. Der 28-jährige Spanier Alberto Coto trug den Titel 
Das Institut für Stadtentwicklung und 
Bauwirtschaft zeigt Kurzfilme zum Thema 
„Stadtquartiere im Umbruch“ .
Das Institut für Medizinische Informatik, 
Statistik und Epidemiologie informiert 
(würfel)spielerisch über Klinische Studien.
Ein Doktorand erläutert einem jungen Be-
sucher die zweidimensionale Brownsche 
Bewegung anhand eines Luftkissentisches. 
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davon, dicht gefolgt von dem Deutschen Jan van Koningsveld und dem 
Peruaner Jorge Arturo Mendoza Huertas. Jüngster Teilnehmer war der 
erst 11-jährige Vinay Bharadwaj aus Indien, ältester Teilnehmer der 
68-jährige Niederländer Wilhelm Bouman. Nach der Premiere 2004 
in der Adam-Ries-Stadt Annaberg-Buchholz und der zweiten Ausgabe 
2006 im Gießener Mathematikum war die diesjährige Kopfrechen-
WM in Leipzig bereits die dritte ihrer Art. Fast täglich berichtete 
die Presse über dieses Ereignis, das so die anderen Attraktionen des 
Jahrmarkts überstrahlte.
Ausstellung „Mathematik und Kultur in Leipzig“
Eine weitere Aktivität des Mathematischen Instituts zum Jahr der 
Mathematik 2008 war die Posterausstellung „Mathematik und Kultur 
in Leipzig“ vom 9. Juni bis zum 18. Juli im Neuen Rathaus in Zusam-
menarbeit mit dem Max-Planck-Institut für Mathematik in den Na-
turwissenschaften, der Sächsischen Akademie der Wissenschaften zu 
Leipzig, dem Institut für Theoretische Physik der Universität Leipzig, 
der Leipziger Schülergesellschaft für Mathematik und der Hochschule 
für Musik und Theater „Felix Mendelssohn Bartholdy“. Für jedermann 
verständlich wurden die Beziehungen zwischen Mathematik und Kul-
tur im jahrtausendelangen Wechselspiel dargestellt. An ausgewählten 
Beispielen aus der historischen und der heutigen Forschung wurde deutlich 
gemacht, dass die Verbindung zwischen Mathematik, Kultur und Na-
turwissenschaften in Leipzig schon immer eine wichtige Rolle spielte. 
Leipziger Gespräche zur Mathematik
In der Alten Handelsbörse fanden im Jahr der Mathematik die fünf 
„Leipziger Gespräche zur Mathematik“ statt, die sich um Mathematik, 
Kultur und Leipzig rankten. Die festliche Vortragsreihe in der Alten 
Julia Kapust, 20 Jahre,  
4. Semester Wirtschaftsmathematik: 
„Mathematik ist eine bestimmte Art 
zu denken: logisch nämlich. Das 
reizt mich an diesem Studium. Außer-
dem kann ich damit nach meinem 
Abschluss auch etwas anfangen. 
Denn als Wirtschaftsmathematiker 
wird man gebraucht, es gibt viele 
Jobangebote. Auch deswegen ist 
Mathematik cool – weil man damit 
Zukunftschancen hat.“
Dirk Franze, 21 Jahre,  
2. Semester Mathematik:
„Mathematik ist die Königsdisziplin 
der Wissenschaft, weil sie für alle 
anderen wissenschaftlichen Bereiche 
relevant ist. Mich interessieren im 
Studium vor allem die mathema-
tischen Grundlagen, die Logik – das 
liegt vielleicht daran, dass ich zuvor 
Philosophie studiert habe. Das 
Studium habe ich für die Mathema-
tik abgebrochen und bin mit der 
Entscheidung zufrieden.“
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Handelsbörse war vom Mathematischen Institut, dem Max-Planck-
Institut für Mathematik in den Naturwissenschaften, der Sächsischen 
Akademie der Wissenschaften zu Leipzig, dem Simon-Dubnow-
Institut und der Stadt Leipzig organisiert. Die Vorträge waren öffent-
lich und richteten sich an wissenschaftlich interessierte Bürger. Kaum 
ein anderer als Professor Eberhard Zeidler wäre als Auftaktredner 
geeigneter gewesen, er ist Gründungsdirektor des Max-Planck-Instituts 
für Mathematik in den Naturwissenschaften und prägt das mathema-
tische Leben der Stadt seit Jahrzehnten. Eberhard Zeidler sprach über 
„Die Faszination der Wechselwirkung zwischen Mathematik und den 
Naturwissenschaften“. Auch in den vier anderen Vorträgen trug jeweils 
ein international hoch angesehener Spitzenmathematiker über ein 
spannendes mathematisches Thema von öffentlichem Interesse vor und 
diskutierte anschließend mit den Zuhörern. 
Mathematisches Bildungszentrum „Inspirata“
Aus dem Schwung des Jahres der Mathematik heraus wurde intensiv 
an der Gründung der Inspirata, eines mathematisch-naturwissenschaft-
lichen Bildungszentrums, gearbeitet. Vorbild ist das „Mathematikum“ 
in Gießen, das erste mathematische Mitmachmuseum der Welt. Die 
Inspirata ermöglicht mit ihren Exponaten, die Gesetze der Mathematik 
und Naturwissenschaften auf spannende Weise zu entdecken. Durch 
Experimente zum Mitmachen werden Berührungsängste der meist 
jungen Besucher abgebaut, der Spaß an der Wissenschaft wird geför-
dert und das Verständnis erhöht. Wie andere deutsche Städte hat Leipzig 
nunmehr erkannt, dass ein solches Museum gut zu Gesicht steht. 
Die Inspirata wurde am 16. Oktober 2008 feierlich eröffnet. Aus 
der Taufe gehoben haben sie das Max-Planck-Institut für Mathematik 
in den Naturwissenschaften, die Leipziger Schülergesellschaft für 
Mathematik, die Hochschule für Telekommunikation und das Ma-
thematische Institut der Universität Leipzig. Die Räumlichkeiten des 
Leipziger Schulmuseums bieten hervorragende Bedingungen. Den 
Grundstock der Ausstellung bilden Exponate, die ihre Feuertaufe auf 
dem Jahrmarkt der Wissenschaft bestanden haben, und Leihgaben ver-
schiedener Organisationen. In der Inspirata können Schulklassen unter 
fachkundiger Anleitung spielerisch die Mathematik erfahren.
Das Besondere an der Inspirata ist ihr pädagogisches Konzept: 
Nicht nur der Besucher ist der Lernende, sondern auch die Ausstel-
lungsführer werden dort ausgebildet. Diese sind hauptsächlich Studie-
rende des Lehramts für Mathematik und Naturwissenschaften. Die 
Tätigkeit als Ausstellungsführer gibt ihnen die Möglichkeit, in Kontakt 
mit Schulklassen eigene Lehrkonzepte praktisch zu erproben.
Mathias Becker, 27, Promotionsstudent 
und Mitglied des Graduiertenkollegs 
Analysis, Geometrie und ihre Verbindung 
zu den Naturwissenschaften: 
„Oh Gott, du studierst Mathe?“ 
Den Satz hat sicherlich jeder 
Mathematikstudent schon mal von 
seinen Freunden gehört. Ich gehöre 
dieser Spezies an und stehe dazu. 
Mathematik macht mir einfach Spaß. 
Sicherlich hab auch ich Momente er-
lebt, wo man sich schon krampfhaft 
an einer Aufgabe festbeißen musste. 
Aber ich habe mich um so mehr 
gefreut, wenn ich sie endlich gelöst 
hatte. Ich kann nur alle Studenten 
dazu ermuntern, mathematische 
Probleme ein wenig leichter und mit 
mehr Freude anzugehen, denn auch 
Mathe kann Spaß machen und sehr 
unterhaltend sein.“
„Die Mathematik ist ein wundervolles 
zusätzliches Erkenntnisorgan des 
Menschen, ein geistiges Auge, das 
ihn etwa in der modernen Elementar-
teilchenphysik, der Kosmologie und 
der Hochtechnologie in Bereiche 
vorstoßen lässt, die ohne Mathema-
tik nicht zu verstehen sind, weil sie 
von unserer täglichen Erfahrungswelt 
extrem weit entfernt sind.“
Professor Eberhard Zeidler in seinem 
Vortrag „Die Faszination der Wechsel-
wirkung zwischen Mathematik und den 
Naturwissenschaften“
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Und ewig lockt die Alma mater...
Alumni-Arbeit an der Universität 
Die Universität Leipzig fühlt sich ihren ehemaligen 
Studierenden, den sogenannten Alumni, auf beson-
dere Weise verbunden, denn sie haben die Geschich-
te ihrer Alma mater miterlebt und mitgeprägt. Die 
Alumni-Arbeit an der Universität wird seit 1997 
nach einem Entwicklungskonzept aufgebaut und für 
ausländische Alumni seit 1998 durch das fächer-
übergreifende Projekt „Leipzig Alumni Internatio-
nal“ umgesetzt. Um auch den deutschen Alumni die 
Möglichkeit zu geben, untereinander und mit der 
Universität in Verbindung zu bleiben, wurde im Juni 
2007 eine Alumni-Koordinationsstelle geschaffen 
und im Dezernat für Öffentlichkeitsarbeit und For-
schungsförderung angesiedelt. 
Ziel ist der Aufbau eines dauerhaften Netzwerkes 
zwischen der Universität und ihren Alumni, von 
dem beide Seiten profitieren. Gemeinsam soll die 
Universität entsprechend ihrem Leitmotto „Aus 
Tradition Grenzen überschreiten“ vorwärts gebracht 
werden. Ehemalige sind sowohl Botschafter und 
Fürsprecher als auch eine Kontrollinstanz ihrer 
Universität. Für die Alumni stehen berufliche und 
soziale Interessen im Vordergrund. Sowohl die Ver-
mittlung Studierender und Absolventen für Prakti-
ka, Abschlussarbeiten und berufliche Tätigkeiten als 
auch Information über die aktuelle Entwicklung der 
Universität in Forschung und Lehre sollen über das 
Alumni-Netzwerk ermöglicht werden. 
Im ersten Jahr der Alumni-Arbeit wurde der 
Kontakt zu den Alumni-Initiativen auf Fachbereichs-
ebene gesucht, um Informationen und Erfahrungen 
auszutauschen. Die zentrale Alumni-Koordinations-
stelle regte darüber hinaus weitere dezentrale Netz-
werk-Bildungen an und fördert diese im Rahmen 
ihrer Möglichkeiten. 
Die zentrale Alumni-Koordinationsstelle 
hat zwei elektronische Plattformen geschaffen. 
Zunächst wurde im August 2007 im weltweit 
agierenden und öffentlich zugänglichen Online-
Netzwerk XING für die Leipziger eine Alumni-
Basis eingerichtet, die fortan über Neuigkeiten und 
Termine an der Universität Leipzig informiert. Hier 
haben sich bislang mehr als 3 500 Alumni aller 
Fachrichtungen registriert. 
Seit April 2008 bietet die Universität Leipzig mit 
finanzieller Unterstützung des DAAD ein speziell 
auf die Universität zugeschnittenes eigenes Alumni-
Portal im Internet an. Aus den vorhandenen dezen-
tralen Alumni-Initiativen wurden die Datensätze 
von etwa 1 600 Personen übernommen, die sich 
durch Neuanmeldungen bis Ende 2008 auf  
3 200 erhöht haben, und täglich kommen neue 
hinzu. Im Alumni-Portal können sich ehemalige 
Studierende, Professoren, Dozenten und andere 
Mitarbeiter kostenfrei registrieren und untereinan-
der austauschen. So bietet das Alumni-Portal eine 
innovative Plattform für Kontaktpflege, Kommuni-
kation und Information rund um die Alma mater. 
Fachbezogene Alumni-Vereinigungen haben die 
Möglichkeit, als eigene Gruppe im Portal aufzutre-
ten. Dreizehn fachbezogene Alumni-Gruppen sind 
bereits mit einer eigenen Präsenz im Portal vertre-
ten, weitere folgen in Kürze.
Sowohl zentral als auch dezentral werden den 
Alumni elektronische (z. B. Newsletter, Webseiten) 
und gedruckte (z. B. Alumni-Magazin, Flyer) Pu-
blikationen angeboten. Zunehmend werden Veran-
Alumni im Gespräch
Alumni sind alle ehemaligen Studierenden  
der Universität Leipzig. Das Alumni-Netzwerk 
der Universität Leipzig steht auch allen jetzigen 
Studierenden und Mitarbeitern sowie den  
Förderern und Freunden der Universität offen. 
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Kurzporträt:  
American Studies Alumni Association ASAA
Die ASAA ist eine Vereinigung ehemaliger Amerikanistikstudenten der 
Universität Leipzig. Ihr zehnjähriges Bestehen feierte sie im Juli 2007 
mit einer großen „Homecoming“-Veranstaltung, zu der die Ehemaligen 
aus aller Welt für ein Wochenende an ihre Universität zurückkehrten.
Doch auch für die jetzt Studierenden engagiert sich die ASAA. Mit 
Veranstaltungen wie der Vorlesung „Amerikanistik – und dann? “ oder 
der wiederbelebten Praktikumsbörse versuchen die Alumni, nach-
folgende Semester von ihren Erfahrungen profitieren zu lassen. Ein 
Höhepunkt war einmal mehr der AbsolventInnenempfang in der Villa 
Tillmanns am 17. April 2008, bei dem die Studierenden im Kreis von 
Eltern, Freunden und Institutsmitarbeitern feierlich von der Universität 
Leipzig verabschiedet wurden.
2008 ist auch die ASAA im Zeitalter von Web 2.0 angekommen: 
Sie tritt im Alumni-Portal der Universität Leipzig als Alumni-Commu-
nity auf und ermöglicht den Mitgliedern so, noch enger miteinander in 
Kontakt zu bleiben.
staltungen, bei denen sich ehemalige Kommilitonen 
und Dozenten treffen, organisiert. Absolventen-
feiern und Seminargruppentreffen werden von zen-
traler Seite, zum Beispiel durch Organisation von 
Räumlichkeiten, Durchführung von Campusfüh-
rungen oder Präsentation des Alumni-Netzwerks, 
unterstützt. 
Ein Höhepunkt im Jubiläumsjahr 2009 wird das 
erste fachübergreifende Alumni-Treffen vom 5. bis 
7. Juni sein. Alle Ehemaligen sind eingeladen, das 
600-jährige Bestehen der Universität Leipzig ge-
meinsam mit ihrer Alma mater zu begehen. Alumni 
aus unterschiedlichen Generationen, Ländern und 
gesellschaftlichen Bereichen können ihre Universi-
tät erneut erleben: bei Campus- und Stadtführungen, 
Diskussionen und Fachvorträgen, Mensaessen, 
Exkursionen und unterhaltsamen Partys sowie beim 
campus-Fest 2009. Beim zeitgleich stattfindenden 
Stadtfest können sie auch die Stadt Leipzig neu 
entdecken.
Weltweit nutzen mehr als 150 000 Alumni ihre 
an der Universität Leipzig erworbenen Kenntnisse 
und Erfahrungen. Unter den Alumni finden sich 
bekannte Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens 
(s. vordere und hintere Innenseiten des Umschlags).
„Die Mischung aus Netzwerken, 
Feiern, Diskutieren und Lernen macht 
für mich ein Alumni-Netzwerk aus. 
Daher engagiere ich mich auch 
seit mehreren Jahren gern für meine 
Alumni-Vereine, zum einen den der 
Amerikanistik (ASAA e. V.) und zum 
anderen den der Leipziger PR-
Studenten (LPRS e. V.). Die regel-
mäßigen Alumni-Veranstaltungen in 
Leipzig sind jedes Mal ihre Reise 
wert. Der Erfahrungsaustausch mit 
meinen ehemaligen Kommilitonen 
und neuen Absolventen, Einblicke 
in die Berufspraxis der anderen, die 
Weitergabe meines Wissens an 
heutige Studierende und nicht zuletzt 
die Informationen über aktuelle 
Forschungsprojekte an der Uni berei-
chern meine tägliche Arbeit. Schön, 
dass es über das Alumni-Portal seit 
kurzem auch die Möglichkeit gibt, 
abseits der Treffen miteinander in 
Verbindung zu bleiben.“
Alumnus Jan G. Saeger, Siemens AG 
ErlangenBeim Absolventenempfang gab es für die Graduierten original amerikanische Graduation 
Caps, die bei der Übergabe der Urkunden getragen und später in die Luft geworfen wurden.
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Seine Exzellenz und die ersten Master
am Dies academicus
Zum Dies academicus am 3. Dezember 2007 fanden an allen Fa-
kultäten und am Universitätsklinikum Führungen, Präsentationen, 
Vorlesungen und Diskussionen statt. Zentral wurden von der Öffent-
lichkeitsarbeit drei Veranstaltungen organisiert:
Der Botschafter der Republik Polen in der Bundesrepublik 
Deutschland und Alumnus der Universität Leipzig, Dr. Marek Prawda, 
sprach im Alten Senatssaal zur Entwicklung der vielfältigen Bezie-
hungen zwischen Polen und Deutschland und zum Verständnis der 
Rolle Polens im Rahmen der Europäischen Union. Nach der Begrü-
ßung durch den Rektor mahnte der Botschafter eine stärkere Berück-
sichtigung der Interessen seines Landes in der europäischen Politik 
an. Polen wolle als gleichberechtigter Partner der europäischen Union 
verstanden werden. Der Rektor freute sich besonders über die Vielzahl 
der anwesenden Studierenden. 
Der Präsident des Bundesfinanzhofs Dr. h. c. Wolfgang Spindler 
referierte zum hochaktuellen Thema „Das Steuerrecht im Dreiecksver-
hältnis von Bundesfinanzhof – Bundesverfassungsgericht – Gerichtshof 
der Europäischen Gemeinschaften“. Das Steuerrecht wird durch die 
häufigen und oft überhasteten Gesetzesänderungen immer komplexer, 
so dass die Anforderungen an die Bürger, aber auch an die Arbeit der 
Gerichte stark zunehmen. An zahlreichen Beispielen erläuterte der 
Präsident des höchsten deutschen Gerichts für Steuersachen die Ein-
flüsse des Verfassungsgerichts und des Europäischen Gerichtshofs aus 
seiner Sicht. Er verdeutlichte, wie schwer es inzwischen ist, Steuer-
recht zu formulieren und korrekt anzuwenden.
Professor Ulrich von Hehl vom Historischen Seminar der Uni-
versität Leipzig und Mitglied der Kommission zur Erforschung der 
Universitäts- und Wissenschaftsgeschichte präsentierte den Leipziger 
Professorenkatalog. Dieser catalogus professorum lipsiensis ist eine 
universitäts- und wissenschaftsgeschichtliche Forschungsdatenbank 
sämtlicher Leipziger Professoren mit den jeweils wichtigsten bio-
Der polnische Botschafter und Alumnus 
Dr. Marek Prawda spricht im Alten  
Senatssaal über die neue Rolle Polens. 
Der Professorenkatalog präsentiert der 
Öffentlichkeit eine Reihe ausgewählter 
biographischer Informationen zu jedem 
Professor der Leipziger Universität,  
zunächst des 19. und 20. Jahrhunderts.
Der Präsident des Bundesfinanzhofs  
Dr. h. c. Wolfgang Spindler
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„Diese ersten Masterabschlüsse 
zeigen, dass es tatsächlich so etwas 
wie kalkulierte Revolutionen gibt, 
d. h. solche, die erstens bewusst 
ausgelöst worden sind und zweitens 
ziemlich genau dort enden, wo 
sie enden sollten. Wenigstens das 
haben wir den Marktweibern von 
Versailles voraus, die keine Ahnung 
davon hatten, was ihr Marsch nach 
Paris einmal anrichten würde.“
Professor Wolfgang Fach, Prorektor für 
Lehre und Studium der Universität Leipzig
graphischen Daten. Der zuerst bearbeitete Kernbereich umfasst die 
Jahre 1871 bis 1945, in denen die Universität Leipzig zweifellos eine 
Hochphase hatte. Eine auf ihm beruhende Kurzfassung ist im Internet 
frei zugänglich.
Erste Master
Von den zahlreichen dezentralen Veranstaltungen sei die der Fakultät 
für Chemie und Mineralogie hervorgehoben: Zum ersten Mal erhielten 
Absolventinnen und Absolventen der Universität Leipzig statt Di-
plomzeugnissen ihre Masterurkunden. Die ersten 20 Master hatten im 
Studienjahr 2002 ihren damals neuen Bachelor-Studiengang Chemie 
begonnen und waren nach drei Jahren in das Master-Studium aufge-
stiegen, das sie  – vorbildlich – nach fünf Jahren in der Regelstudien-
zeit beendeten (siehe auch Foto S. 76).
Gesprächsoffener Sonntag
DAS SONNTAGSGESPRäCH
Mit der Reihe „Sonntagsgespräch“ bringt die Universität Leipzig seit 
2003 eine kritische Stadtöffentlichkeit mit renommierten Wissen-
schaftlern und Politikern ins Gespräch. Zeitgeschichtliche Fragen, 
die auf den Nägeln brennen, sollen politisch anspruchsvoll diskutiert 
werden. 25 Gespräche der bundesweit einzigartigen Veranstaltungsrei-
he wurden unter der Obhut von Professor Georg Meggle als wissen-
schaftlichem Leiter geführt. Den Staffelstab übernommen hat mit dem 
Wintersemester 2007 der Ansprechpartner für die Leipziger Wissen-
schaften im Geschäftsbereich des Oberbürgermeisters, Professor  
Dr. Ulrich Brieler. Die Stadt unterstützt damit ausdrücklich die Idee 
einer kritischen Öffentlichkeit, eines Forums, in dem sich unkonven-
tionelle, spannende, ja vielleicht auch provokative Meinungen einem 
klugen Publikum präsentieren. ÖFFENTLICH
Grundlage des Leipziger Professoren-
katalogs ist eine Forschungsdatenbank, 
die der strukturierten Sammlung bio-





Am 18. November 2007 fand das 26. Sonntagsgespräch im Geschwis-
ter-Scholl-Haus der Universität Leipzig mit dem Berliner Politik-
wissenschaftler Professor Herfried Münkler zum Thema „Die neuen 
Kriege“ statt. Wir leben im Zeitalter der bewaffneten Globalisierung, 
in einer neuen waffenstarrenden Welt, in der Kriege zum Dauerzustand 
werden. Als kriegsführende Parteien treten zunehmend nicht mehr 
souveräne Nationalstaaten gegeneinander an, sondern Söldner, Privat-
milizen, hochtechnisierte Spezialeinheiten und marodierende Banden. 
Gleichzeitig verschwimmen die räumlichen und zeitlichen Grenzen der 
Auseinandersetzungen. Das Sonntagsgespräch warf zu diesen The-
sen des Referenten mehr Fragen auf, als es beantworten konnte. Die 
wichtigste war sicherlich die nach neu zu findenden Formen globaler 
Friedenspolitik.
Im Sommersemester 2008 stand das Thema „1968“ im Mittelpunkt 
der Sonntagsgespräche. Es kamen zum einen Zeitzeugen der Ereig-
nisse zu Wort wie Jutta Ditfurth und zum anderen renommierte Zeit-
historiker, so die Bielefelder Professorin Ingrid Gilcher-Holtey, „die“ 
Kennerin des Mai 1968 in Frankreich, und der Hamburger Politikwis-
senschaftler Professor Wolfgang Kraushaar.
„Was ist gerecht?“ und „Wie fängt man einen  
Verbrecher?“
Antwort gibt die KUNI
Seit dem Start der ersten Leipziger Kinderuniversität KUNI im Som-
mersemester 2005 ist der Andrang ungebrochen groß. Aus den regel-
mäßig ermittelten Wünschen der kleinen KUNI-Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer wurden insgesamt zehn Vorlesungen gestrickt. Der Rektor 
selbst war es, der zum Auftakt am Beispiel einer zu vergebenden Frei-
karte für ein Fußballspiel anschaulich erklärte: „Was ist gerecht?“ Im 
Januar 2008 erläuterte der damalige sächsische Kultusminister Steffen 
Flath seinen typischen Tagesablauf. „Wie begrüßt man einen Minister 
richtig?“ wollten die Kinder von ihm wissen. Bevor es in die Ferien 
ging, erfuhren die Jungen und Mädchen von Kriminaldirektor Uwe 
Matthias, wie die Kriminalpolizei versucht, Verbrechern auf die Spur 
zu kommen. Der Kriminalist erklärte unter anderem, was Fingerab-
drücke erzählen und wie Phantombilder gezeichnet werden. 
Seit Oktober 2007 können insgesamt sieben Jungen und Mädchen, 
die alle Veranstaltungen seit Gründung der KUNI besucht haben, ihre 
Ideen und Anregungen im KUNI-Beirat einbringen.
Für das Jahr 2008/2009 sind erstmals auch Veranstaltungen für 
Kinder und Jugendliche im Alter zwischen 13 und 18 Jahren geplant. 
KUNI gestaltete 2007/2008 verschie-
dene Sonderveranstaltungen, z. B. die 
Teilnahme am Internationalen Trans-
portforum mit dem Thema „Was haben 
Bananen mit Umweltschutz zu tun?“. Als 
Referent fungierte u. a. Bundesverkehrsmi-
nister Wolfgang Tiefensee. 
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Die älteste Bibel der Welt jetzt virtuell erlebbar
Der Codex Sinaiticus ist online
Der Codex Sinaiticus, von dem die Universitätsbibliothek Leipzig  
43 Blätter besitzt, ist nach heutigem Wissen die älteste Bibel mit einem 
vollständigen Neuen Testament. Das im Jahresbericht 2006/2007  
(S. 88) vorgestellte Projekt der Digitalisierung aller auf vier Eigen-
tümer verteilten beidseitig beschriebenen Blätter der griechischen 
Handschrift aus dem 4. Jahrhundert hat erste Früchte getragen. Alle 
Den Codex Sinaiticus erkennt man sofort 
an den vier Spalten und am breiten 
Pergamentformat. Der hohe Wert der 
Handschrift blieb durch die Jahrhunderte 
unbestritten, was auch durch deutliche 
Korrekturen der Schreiber und späterer 
Benutzer nicht gemindert wurde.
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43 Blätter der Universitätsbibliothek Leipzig und 67 Blätter der British 
Library wurden am 24. Juli 2008 freigeschaltet und sind nun im Inter-
net unter www.e-manuscripts.org virtuell erlebbar. Früher begann das 
Buch Jeremiah in London und endete ein Leipzig, nun sind die ausein-
andergerissenen Teile im Internet zusammengefügt. Das aufwändige 
Digitalisierungsprojekt wurde von der Hamburger Xplain GmbH mit 
der brandneuen Silverlight-Technologie von Microsoft und mit großzü-
giger Unterstützung der Stiftungen The Arts and Humanities Research 
Council, Deutsche Forschungsgemeinschaft, The Leventis Foundation 
und The Stavros Niarchos Foundation realisiert.
Klick für Klick können nun die fragilen Blätter bequem am heimi-
schen Computer bestaunt und – Griechisch-Kenntnisse voraus gesetzt –  
auch gelesen werden. Die moderne Präsentation eines alten Schatzes 
ermöglicht mit einer Zoom-Funktion auch Details der Schrift und der 
materiellen Struktur des Schreibmaterials vergrößert zu betrachten. 
Transkriptionen und die deutsche Übersetzung können eingeblendet 
werden. Das klassische Blättern im Buch ist durch eine filmische 
Navigation ersetzt. 
Die erste Online-Version enthält bisher die Psalmen, das Markus-
Evangelium, das Erste Buch der Chronik, das Zweite Buch Esra, die 
Bücher Ester, Tobit, Jeremia und die Klagelieder Jeremias.
In Kooperation aller vier Eigentümer – die Universitätsbibliothek 
Leipzig, die British Library London, die Russische Nationalbibliothek 
St. Petersburg und das Katharinenkloster auf dem Sinai – sollen bis 
2009 die über 400 erhaltenen Blätter virtuell zusammengefügt werden.
Mehr als 60 Jahre verschollen
Handschrift von Franz Liszt entdeckt
Eine bisher unbekannte undatierte Handschrift von Franz Liszt auf 
Notenpapier wurde im Oktober 2007 in der Universitätsbibliothek 
Leipzig entdeckt. Auf vier dicht beschriebenen Doppelblättern mit 
Notenzitaten empfiehlt Franz Liszt beispielsweise in meist auf Fran-
zösisch geschriebenen Kommentaren die sparsamere Verwendung der 
Posaunen in mehreren Stücken des ersten Aktes oder die Flöten eine 
Oktave höher zu spielen. Das Autograph bezieht sich auf die Oper 
„Der lustige Rath“ von Johann Vesque von Püttlingen (1803 – 1883), 
der in Wien als Jurist arbeitete und unter dem Pseudonym Johann 
Hoven kompositorisch tätig war. 
Die Oper entstand auf Anregung von Franz Liszt, der sich inten-
siv mit der Partitur beschäftigte und auch die Uraufführung 1852 in 
Weimar ermöglichte. Aus dem Opernauszug geht hervor, dass von 
Püttlingen Liszts Verbesserungsvorschläge übernommen hat. 
Professor Detlef Altenburg, Liszt-Spezialist in Weimar, nannte die 
Entdeckung einen bedeutenden Fund, der das Liszt-Bild um interes-
sante Aspekte bereichert. 
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Ein Garten im Ärmel
Islamische Buchkultur in der Bibliotheca Albertina
Die Metapher des Gartens entstammt der Feder des großen arabischen 
Bibliophilen des 9. Jahrhunderts al-Djahiz. Sie spielt auf die enge und 
fruchtbare Bindung zum Buch an, aus der die islamische Kultur des 
Mittelalters erwächst und erblüht.
Die Ausstellung „Ein Garten im Ärmel“ präsentierte vom 11. Juli 
bis 27. September 2008 wertvolle Stücke aus 1 500 Jahren islamischer 
Buchkultur. Darunter befanden sich sehr seltene und prachtvolle 
Stücke wie ein mit Gold verzierter Koran, der eigens 1306/07 für 
den Mongolenherrscher Öljeytü angefertigt wurde und das „Buch 
des Schmucks“, eine sprach-, kultur- und religionswissenschaftliche 
Enzyklopädie von Abu Hatim ar-Razi aus dem 12. Jahrhundert. Auch 
einzigartige Handschriften aus der Prophetentradition, aus Rechtswis-
senschaft, Mystik und Magie, aus Medizin und Naturwissenschaften 
wurden gezeigt.
„... ist der Opernauszug und das 
Liszt-Manuskript vermutlich nach dem 
Tod des Leipziger Professors Helmut 
Schultz 1945 in den Bestand der 
Universitätsbibliothek gelangt. Schultz 
habe Ende der 20er Jahre in Leipzig 
über von Püttlingen promoviert und 
war von 1933 bis 1945 Ordinarius 
des Musikwissenschaftlichen Instituts 
der Universität. Er sei der bis dahin 
Letzte gewesen, der das Liszt-Manu-
skript gesehen habe...“
Westfalenpost, 10.06.2008, S. 38
Für mehrere Stücke des 1. Aktes der 
Oper „Der lustige Rath“ empfiehlt Franz 
Liszt eine sparsamere Verwendung der 
Posaunen und Trompeten.
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Die Universitätsbibliothek besitzt unter ihren 3 200 orientalischen 
Handschriften einen außerordentlich reichen Bestand von 1 800 
Handschriften in den islamischen Literatursprachen Arabisch, Persisch 
und Osmanisch. Sie gelangten teilweise schon im 17. Jahrhundert 
nach Leipzig. Derzeit werden sie im Rahmen der Projektförderung der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft erschlossen und digitalisiert.
Vernebelung und Erleuchtung
Aus der Kustodie
Nach dem Verlust ihrer beiden Ausstellungsräume im Hörsaalbau  
und im Krochhaus war die Kustodie vom 12. Oktober 2007 bis  
19. Januar 2008 in der Bibliotheca Albertina zu Gast. „Ein Rauch-
altar für Gottfried Hermann – Klassische Philologie im Leipzig der 
Goethezeit“ informierte über Leben und Werk des bedeutenden Leip-
ziger Professors und Universitätsreformers. Gottfried Hermann war 
einer der berühmtesten Geisteswissenschaftler seiner Zeit. Besonders 
hervorzuheben sind seine Untersuchungen zur altgriechischen Spra-
che und seine Forschungen zur antiken Grammatik und Metrik, die 
auch Goethe bei seiner Suche nach neuen Formen in der deutschen 
Dichtung beeinflussten. Seine Initiativen der Veränderung veralteter 
Universitätsstrukturen fanden in der Universitätsreform von 1830 ihren 
Eine der wertvollsten Koranhandschriften 
ist die vom mongolischen Sultan Öljeytü 






Klassische Philologie im Leipzig  
der Goethezeit
Eine Ausstellung der Kustodie und des Instituts 
für Klassische Philologie und Komparatistik 
der Universität Leipzig
12. Oktober bis 20. Dezember 2007 
und 7. bis 19. Januar 2008 
Eröffnung: Donnerstag, 11. Oktober, 19 Uhr
Bibliotheca Albertina
Beethovenstraße 6, 04107 Leipzig 
Öffnungszeiten
Di – Fr 12 – 18 Uhr, Sa 10 – 18 Uhr  
So, Mo und an Feiertagen geschlossen
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Höhepunkt. Für seine Leistungen erhielt Gottfried Hermann zahlreiche 
Ehrungen, unter anderem zum 50. Magisterjubiläum im Jahr 1840 einen  
silbernen „Rauchaltar“ als Freundschaftsgabe einiger Schüler und 
Mitstreiter. Ein eingraviertes Gedicht bezeugt die feierliche Übergabe 
an den passionierten Raucher. Die kunstvoll gearbeitete silberne Ta-
bakbüchse kam 2005 als Geschenk einer Nachfahrin Hermanns an die 
Universität. Zu Beginn der Ausstellung fand eine internationale Fach-
tagung vom 11. bis 13. Oktober 2007 in der Bibliotheca Albertina statt.
Für das Jubiläumsjahr 2009 bereitet die Kustodie die Ausstellung 
„Erleuchtung der Welt. Sachsen und der Beginn der modernen Wissen-
schaften“ vor. Sie wird von Juli bis Dezember im Alten Rathaus faszi-
nierende Einblicke in die Innovationskraft der Aufklärung erlauben.
Die Suche nach dem vollkommenen Klang
im Museum für Musikinstrumente
Endlich vollständig! Dem am 21. April 2006 eröffneten ersten Teil der 
Ständigen Ausstellung des Museums für Musikinstrumente „Die Suche 
nach dem vollkommenen Klang – Instrumentenbau aus fünf Jahrhun-
derten“ folgte nach knapp zweijähriger Aufbauzeit am 23. Februar 
2008 die Eröffnung des zweiten Teils mit sieben neuen Kapiteln. 
Die Zeitreise durch die Geschichte des europäischen Musikin-
strumentenbaus vom 16. Jahrhundert bis in die Gegenwart kann nun 
vollständig erlebt werden. Neben der weltweit einmaligen Kollektion 
von Tasteninstrumenten Bartolomeo Cristoforis, dem Erfinder des Kla-
viers, und anderen Schätzen des 16. bis 18. Jahrhunderts können nun 
auch Musikinstrumente von der Klassik über die Romantik bis zur Ge-
genwart bewundert werden. Die Instrumente werden in musikalische, 
technische und politische Zusammenhänge gestellt. An vielfältigen 
Beispielen wird sichtbar, wie der ständige Wandel des musikalischen 
Geschmacks die Konstruktion, den Klang und die Spieltechniken von 
Musikinstrumenten veränderte: Einerseits führten bedeutende Erfin-
dungen zur Weiterentwicklung von Instrumenten, andererseits gerieten 
Instrumente in Vergessenheit oder gelten heute nur noch als Kuriosität.
So stehen die bekannten „klassischen“ Orchesterinstrumente neben 
merkwürdigen Sonderformen der Violin-Familie mit veränderten 
Proportionen, Korpusumrissen oder Tonumfängen, neben Flöten, Vio-
linen, Trompeten und Klarinetten in Spazierstockform (die im 19. Jahr-
hundert zum Musizieren im Freien verwendet wurden) und speziellen 
Klavieren für die Dame (z. B. mit einem Teetisch kombiniert oder mit 
Näh-, Schreib- und Schminkutensilien versehen). Flügel der berühmten 
Firmen Stein, Streicher oder Blüthner finden sich in der Nachbarschaft 
von Spieldosen, mechanischen Musikwerken, historischen Aufnahme- 
und Wiedergabegeräten. Die im Original erhaltene Gitarrenbauwerkstatt 
Weißgerber samt einer Kollektion von Musterinstrumenten, vom Meister 
selbstbewusst als „Kunst- und Leistungsschau“ bezeichnet, ist von einem 
Pyramidenflügel von Caspar Schlimm-
bach, Königshofen bei Würzburg, um 
1825. Mit den sechs Pedalen konnten u.a. 
die im Innern angebrachte Trommel und 
die Instrumente der beiden Zierfiguren 
bespielt werden. Solche Klaviere sollten 
ein kleines Orchester ersetzen, man fand 
sie besonders für Tanzmusik geeignet. 
Teetischklavier von Ferdinand Mathischeck,  
Worms 1840
Nach Welcker von Gontershausen 
(1811 – 1873) hatte das Teetischkla-
vier die Funktion, die ganze Familie 
um den Tisch herum sitzen zu lassen, 
damit „alle dem Spieler oder der 
schönen Spielerin in das Gesicht 
sehen können“. 
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Fanfarenzug aus der DDR-Zeit und in Vergessenheit geratenen Erfin-
dungen wie dem Orthotonophonium umgeben.
Mit der Abteilung „Neue Renaissance: Rückbesinnung auf die alte 
Musik“, die auch Nachbauten von Instrumenten der musizierenden 
Engel im Freiberger Dom aus dem Jahr 1593 enthält, schließt sich der 
Kreis um mehr als 500 Jahre Kulturgeschichte. Davon zeigte sich auch 
der Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien Bernd 
Neumann bei seinem Besuch am 4. September 2008 beeindruckt. 
Laokoon – Schmerz und Leid
Ausstellung im Antikenmuseum
Unter diesem Titel präsentierte das Antikenmuseum von Juni bis Ok-
tober 2008 grafische Arbeiten des in Kiel lebenden Künstlers Donald 
von Frankenberg. Mit der Ausstellung bot die Sammlung erstmals ein 
Beispiel für die zeitgenössische Auseinandersetzung mit antiker Kunst. 
Im Zentrum stand die berühmte Laokoongruppe im Vatikan – die be-
deutendste Darstellung des Todeskampfs Laokoons und seiner Söhne 
in der bildenden Kunst, die seit der frühen Neuzeit als Metapher für 
die Darstellung von Schmerz und Leid dient. Der trojanische Priester 
Laokoon hatte die Bewohner von Troja vergeblich davor gewarnt, das 
hölzerne Trojanische Pferd der Griechen in die Stadt zu ziehen und 
musste einen schrecklichen Tod erleiden. Während seines Studiums an 
der Muthesius-Hochschule in Kiel zeichnete Donald von Frankenberg 
nach einem Gipsabguss wiederholt die berühmte Statuengruppe, die 
ihn seither neben weiteren griechischen Skulpturen für sein eigenes 
Werk inspirierte. Im Unterschied zur Antikenrezeption in der Zeit 
des Barock und Klassizismus geht es ihm jedoch nicht darum, an 
den antiken Bildwerken das Schöne und Normative zu studieren; ihn 
interessiert vielmehr die zeitlose Gültigkeit antiker Körperformen, die 
er in verschiedenen grafischen Techniken umsetzt und in moderner 
Formensprache neu interpretiert. Die entstandenen eigenständigen 
Kunstwerke fordern zum Vergleich der modernen Umsetzung mit dem 
erst vor wenigen Jahren restaurierten Gipsabguss der Laokoongruppe 
im Leipziger Antikenmuseum heraus. 
Antikes Scherbengericht
zur „Nachtschicht“
Zur Leipziger Museumsnacht „Nachtschicht“ am 24. April 2008 steuerte 
das Antikenmuseum ein von Studierenden der Klassischen Archäologie 
nachgestaltetes antikes Scherbengericht (ostrakismos) bei. Als „Stimm-
zettel“ dienten Ostraka, Scherben eines Tongefäßes, auf denen die Be-
sucher die Namen unliebsamer Personen aus dem persönlichen Umfeld 
oder dem öffentlichen Leben einritzen konnten. Im antiken Athen fan-
den Scherbengerichte statt, um Bürger, deren Einfluss für staatsgefähr-
Historischer Gipsabguss der Laokoon-
gruppe mit dem in der Renaissance 
ausgestreckt ergänzten rechten Arm 
des Laokoon im Antikenmuseum. Im 
Rahmen der Sonderausstellung „Laokoon 
– Schmerz und Leid“ boten graphische 
Arbeiten von Donald von Frankenberg 
erstmals die Möglichkeit, den 2003 
behutsam restaurierten Abguss in den 
Ausstellungsräumen in der Alten Nikolai-
schule zu präsentieren.
Museen und Sammlungen  
der Universität Leipzig
Bibliotheca Albertina S. 125
Kustodie S. 126
Museum für Musikinstrumente S. 127
Antikenmuseum S. 128
Ägyptisches Museum S. 129
Universitätsarchiv S. 130
Botanischer Garten S. 130
Herbarium  S. 132
Geologisch-Paläontologische   
Sammlung S. 133 
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Georg Steindorff (1861 – 1951), Professor 
der Universität Leipzig und Namensgeber 
des ägyptologischen Instituts
Georg Steindorff wurde am 12. No- 
vember 1861 als Sohn jüdischer  
Eltern in Dessau geboren. Nach Stu-
dium in Göttingen und Berlin wurde 
er 1893 als außerordentlicher Profes-
sor nach Leipzig berufen und leitete 
bis zu seiner Emeritierung 1934 die 
Geschicke des ägyptologischen 
Instituts und der Lehrschausammlung. 
1904 wurde er ordentlicher Profes-
sor, 1918/19 war er Dekan der Phi-
losophischen Fakultät und 1923/24 
Rektor der Universität Leipzig. Seine 
Emeritierung 1934 war mit dem 
Verbot weiterer Vorlesungstätigkeit 
verbunden, 1937 wurde ihm die 
Herausgeberschaft der Zeitschrift für 
Ägyptische Sprache und Altertums-
kunde entzogen. 78-jährig wanderte 
er 1939 mit seiner Familie in die 
USA aus, wo dem international 
bedeutenden Ägyptologen durch 
die Hilfe ihm zugetaner Kollegen ein 
Neuanfang als Wissenschaftler ge-
lang. 1944 wurde er amerikanischer 
Staatsbürger und starb 1951 fast 
90-jährig in North Hollywood.
dend gehalten wurde, in die Verbannung zu schicken. Scherben fanden 
in der Antike auch sonst als Schreibmaterial Verwendung. 
Papyri und Mumien
ägyptologisches Institut/ägyptisches Museum
Das Alte Ägypten (be)greifen
Die in Leipzig konzipierte barrierefreie Ausstellung „Das Alte 
Ägypten (be)greifen – 40 Berührungspunkte für Sehende und Blin-
de“ gastierte neun Monte in Speyer und schloss Ende Mai 2008 mit 
einem Rekord von über 100 000 Besuchern. Im Herbst 2008 öffnete 
sie in Hamm/Westfalen erneut ihre Pforten, um auch dort Interessier-
ten die Welt der Alten Ägypter näherzubringen (s. auch Jahresbericht 
2006/2007, S. 85).
Name Georg Steindorffs verliehen
Am 15. Mai 2008 wurde dem Ägyptologischen Institut und dem 
Ägyptischen Museum feierlich der Name GEORG STEINDORFF 
verliehen. Die Namensgebung war Anfang des Jahres durch das Konzil 
der Universität beschlossen worden und erfolgte in Anwesenheit 
Thomas Henkers, des 85-jährigen Enkels von Georg Steindorff, der 
eigens zu diesem Anlass aus den Vereinigten Staaten angereist war. 
Sie ist auch ein Akt historischer Rehabilitation, denn der bedeutende 
Ägyptologe, der das Ägyptologische Institut von 1893 bis 1934 leitete, 
musste wegen seiner jüdischen Herkunft unter der nationalsozialis-
tischen Diktatur 1939 in die USA emigrieren. Über sein Wirken und 
die bedeutenden Expeditionen zur Oase Siwa und ins unternubische 
Niltal 1899/1900 informierte eine Sonderausstellung im Vestibül des 
Museums.
Mumien durchleuchtet
Zwei Mumien, von denen sich eine aus konservatorischen Gründen als 
Dauerleihgabe des Lindenau-Museums Altenburg in Leipzig befindet, 
die andere im Stadtmuseum Wittenberg beheimatet ist, wurden im 
Frühsommer 2008 röntgenologisch und computertomographisch un-
tersucht. Die Untersuchung erfolgte in Zusammenarbeit mit der Klinik 
und Poliklinik für Diagnostische und Interventionelle Radiologie. Die 
interessanten Resultate zu anthropologischen Fragestellungen sind 
Gegenstand zweier Magisterarbeiten am Ägyptologischen Institut.
Papyrus-Entschlüsseln
An der „International Summer School in Coptic Papyrology“ vom  
27. Juli bis 3. August 2008 nahmen zwanzig Studierende und Jung- 
wissenschaftler teil. Eine Woche lang lernten und übten sie das 
Entschlüsseln koptischer Papyri. Eine kleine Sonderausstellung unter 
dem Titel „Ein Gott! Spätantikes Ägypten in Leipzig“ lockte bis Ende 
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Wissenschaft kann bunt sein
Der Botanische Garten
Diversitätsgarten weiterentwickelt
Die Kulturlandschaften im heutigen Mitteleuropa, die sich seit der 
letzten Eiszeit aus ehemals viel artenreicheren Naturlandschaften ent-
wickelt haben, zeigen uns heute eine vergleichsweise arme Flora. Leip-
ziger Botaniker verfolgen seit einiger Zeit ein anspruchsvolles Ziel: den 
Artenreichtum und die Verwandtschaftsgruppen der Pflanzen unseres 
Geissoloma marginatum ist ein immer-
grüner Strauch aus Südafrika. Die Blüten 
stehen einzeln am Ende kurzer Zweige.
September viele Besucher an. Zu sehen waren unter anderem Papyri 
mit Texten in koptischer Sprache, Öllampen, Keramikscherben von 
Pilgerfläschchen, Grabsteine, Münzen und Textilien. 
Zwischen Kunst und Wissenschaft
Ausstellung über die Familie Kautsky im Universitätsarchiv
Von Februar bis April 2008 stellte das Universitätsarchiv unter dem 
Motto „Traditionen einer Familie zwischen Kunst und Wissenschaft“ 
eine künstlerisch und wissenschaftlich erfolgreiche Familie, die mit 
der Universität Leipzig eng verbunden war, mit Dokumenten und  
Gemälden vor. Im Mittelpunkt stand Hans Kautsky (1891 – 1966), der 
von 1936 bis 1945 als Professor für anorganische Strukturchemie an 
der Universität Leipzig wirkte und zu den weithin bekannten Großen 
der Chemie gehörte. Er entdeckte den Singulettsauerstoff, die  
Chlorophyllfluoreszenz und den nach ihm benannten Kautsky-Effekt. 
Weniger bekannt ist, dass er auch eine große Neigung zur bildenden 
Kunst hatte und in Holland als Maler und Zeichner ausgebildet wurde. 
Die gut besuchte Ausstellung wurde durch Leihgaben des gleichna-
migen Sohnes, der in Leipzig Chemie studierte, ermöglicht.
„Botanische Gärten sind die 
schönsten Schaufenster der Vielfalt 
von Pflanzen, die man sich denken 
kann. Sie sind auch UN-Botschafter 
der Biodiversität.“
Professor Dr. Wilhelm Barthlott,  
Nees-Institut für Biodiversität der Pflanzen, 
Bonn, zur Woche der Botanischen  
Gärten 2008
Hans Kautsky, Professor für anorganische 
Strukturchemie an der Universität Leipzig 
von 1936 bis 1945 
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gesamten Planeten in einer einmaligen Lebendsammlung zu zeigen. In 
jüngster Zeit ist der Diversitätsgarten einen deutlichen Schritt voran-
gekommen. Mit seltenen südafrikanischen Arten wie Geissoloma 
marginatum, Hydnora africana oder Prionium serratum, die weltweit 
bisher noch in keinem Botanischen Garten kultiviert werden, konnte 
eine Sammlungslücke geschlossen werden. Die Kultur der extrem sel-
tenen Pflanzen erfordert viel Fingerspitzengefühl und manche Ergeb-
nisse werden sich erst in Jahren einstellen. Um so wichtiger ist es, die 
öffentliche Kommunikation dieser Inhalte zu intensivieren.
Die deutschlandweite Woche der Botanischen Gärten vom 7. bis  
15. Juni 2008 unter dem Motto „Sag mir, wo die Blumen sind“ wies 
auf die biologische Vielfalt in Botanischen Gärten hin. An jedem 
Tag gab es Führungen, die neugierigen Besuchern Einblicke in den 
Artenreichtum der verschiedenen Pflanzensammlungen des Leipziger 
Botanischen Gartens gaben. Die Kultivierung von über 8 000 Taxa 
stellt auch einen wichtigen Beitrag zum biologischen Artenschutz dar.
Duft- und Tastgarten eröffnet
Der Duft- und Tastgarten wurde gemeinsam mit der Stadt Leipzig auch 
für den Besuch sehbehinderter Menschen konzipiert und im Herbst 
2007 eröffnet. Um eine leichte Orientierung in diesem Sondergarten 
zu gewährleisten, liegt dem Duft- und Tastgarten eine klare, schach-
brettartige Gliederung zugrunde. Seine Artenauswahl bietet eine Fülle 
von Sinneseindrücken. Den visuellen, olfaktorischen, taktilen und 
akustischen Reizen der Pflanzen gilt es mit Augen und Nase, Finger-
kuppen und Ohren nachzuspüren. Die etwa 300 pflanzlichen Exponate 
sind so angeordnet, dass sie zugleich als studentische Lehrsammlung 
für Beispiele morphologischer Gestaltausprägung dienen können. Die 
Anordnung in Hochbeeten erleichtert die Vermittlung und Erfahrung 
am lebenden pflanzlichen Exponat. Im Duft- und Tastgarten ermöglicht die 
Pflanzung in Hochbeeten die bequeme 
Wahrnehmung pflanzlicher Details.
Bei der Pflanzengattung Hydnora africana 
handelt es sich um Wurzelparasiten, die 
nur in Afrika vorkommen. Bis auf Blüte und 
Frucht leben sie vollständig unterirdisch. 
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Orchideenschau
Die jährliche Orchideenschau wird von Besuchern und der Presse mit 
großem Interesse wahrgenommen. In diesem Jahr stand die Orchideen-
gattung Bulbophyllum im Mittelpunkt der Ausstellung vom 16. bis 
24. Februar 2008. Der Name dieser Gattung leitet sich von griechisch  
bulbos (Knolle) und phyllon (Blatt) ab und bezieht sich auf das typische 
Erscheinungsbild dieser Orchideen. Immerhin 50 Arten der Königin 
der Pflanzen wurden in den Schauvitrinen präsentiert, von Winzlingen 
mit nur wenigen Millimetern Gesamtgröße bis zu Arten mit Blattlän-
gen bis zu 3 Metern. Die Ausstellung zeigte auch seltene Exemplare 
aus den Botanischen Gärten der Universitäten Wien, Halle und Jena. Am 
Beispiel der ausgesprochen vielfältigen Bulbophyllen konnte die Evoluti-
on als eines der großen Wunder der Natur sichtbar gemacht werden: Die 
Anpassung an unterschiedlichste Umweltfaktoren führt zu Formen, 
Farben und Funktionen, die das Überleben der Arten sicherstellt.
Aus dem Regenwald nach Leipzig
Lehr- und Schausammlung des Herbariums 
Dank einer finanziellen Sonderzuwendung wurde im Dezember 2007 
erstmals ein attraktiver Präsentationsbereich im Herbarium der Fakul-
tät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie geschaffen. In 
sieben Standvitrinen werden nun die bedeutendsten Exponate der neu 
konzipierten Lehr- und Schausammlung gezeigt. Durch Kooperationen 
mit Forschungseinrichtungen in Rio de Janeiro und Recife konnten 
2008 einige hundert wertvolle Belege von Samenpflanzen aus Südame-
rika in die Leipziger Sammlung integriert werden. 
Der Strauch Psychotria suturella ist 
typisch für den brasilianischen Küsten-
regenwald.
Orchideen sind beliebte Fotomotive
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Alte Fossilien neu
in der Geologisch-Paläontologischen Sammlung
Seit dem 18. Jahrhundert trugen Generationen Leipziger Geowissen-
schaftler eine der bedeutendsten deutschen Universitätssammlungen 
mit einigen hunderttausend Objekten für das heutige Institut für 
Geophysik und Geologie zusammen. Prachtvolle Großfossilien, seltene 
Originale und exotische Stücke aus allen Teilen der Welt können in 
der Geologisch-Paläontologischen Sammlung der Universität Leipzig 
besichtigt werden. 
Eine wertvolle Ergänzung lieferte im Jahr 2007 eine besondere Fund-
stelle in Mammendorf bei Magdeburg mit einer außerordentlichen Fül-
le prächtig erhaltener Fossilien. Vor 35 Millionen Jahren sah an diesem 
Ort die Welt noch ganz anders aus. Einblicke in diese Welt lieferte eine 
intakte fossile Felsküste in einem großen Steinbruch. Ihre hochspe-
zialisierten Bewohner, eine breite  Palette von marinen Organismen, 
angefangen bei Foraminiferen über Korallen und Mollusken bis hin zu 
Fischen, gehören zu den größten paläontologischen Raritäten. Viele 
von ihnen lassen auf Verhältnisse schließen, die Fels- und Blocksträn-
den des heutigen Mittelmeeres ähneln. Das Material wurde in die im 
November 2007 eröffnete Tertiärausstellung integriert. Architectonica dumonoti und Pterynotus 
tristichus sind zwei besonders schöne 
Gastropodenarten des oligozänen 
Felslitorals. 
Unteroligozänes, fossilreiches Felslitoral in 
einem Steinbruch bei Magdeburg  
(M = Proben aus verschiedenen geolo-
gischen Niveaus in Mammendorf)
Blick in die neu gestaltete Lehr- und 





„Freude schöner Götterfunken, Tochter aus Elysium!“ schallt es durch 
die größte gotische Kathedrale der Welt. 2 500 Besucher füllen am 
7. März 2008 die Kathedrale von Sevilla und lauschen den Klängen 
der Universitätschöre aus Leipzig und Sevilla und des Universitäts-
orchesters Sevilla. Der Chor der Alma mater Lipsiensis war mit dem 
Schlusschor von Beethovens 9. Sinfonie im Gepäck in die andalusische 
Hauptstadt gereist. Die zweite, ebenfalls ausverkaufte Aufführung der 
Sinfonie fand am nächsten Tag im 80 Kilometer entfernten Osuna in 
einer jahrtausendealten Höhle mit ungewöhnlicher Akustik statt. 
Die Deutschen bewiesen mehr Spontaneität, als ihnen häufig zu-
getraut wird: Gleich nach dem Konzert in Sevilla lud Rektor Franz 
Häuser den spanischen Studentenchor zur Mitwirkung beim Verdi- 
Requiem in der Thomaskirche am 22. November 2009 ein. Der 
Leipziger Chor gab unterwegs in einer Kapelle ein ungeplantes kleines 
Konzert mit Regers „Der Mond ist aufgegangen“ und dem Kanon 
„Dona nobis pacem“. Der deutsche Generalkonsul in Sevilla, Michael 
Richtsteig, der beide Aufführungen begeistert miterlebte, kündigte 
spontan seinen Besuch zum Leipziger Universitätsjubiläum 2009 an. 
Der Choro de la Universidad de Sevilla 
und der Leipziger Universitätschor bei 
einer Probe in der Kathedrale von Sevilla
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Gedenkkonzert am 30. Mai 2008
Mit einem Gedenkkonzert in der Leipziger Thomaskirche erinnerten 
Stadt und Universität an die Sprengung der Universitätskirche St. Pauli 
am 30. Mai 1968. Der Willkürakt der Zerstörung ist nicht vergessen. 
Das unterstrichen auch die Ansprachen von Pfarrer Christian Wolff, Rek-
tor Professor Franz Häuser, Oberbürgermeister Burkhard Jung, Staatsmi-
nisterin Dr. Eva-Maria Stange und Bundesminister Wolfgang Tiefensee.
Das Konzert des Leipziger Universitätschors und des Mendelssohn-
Orchesters unter Leitung von Universitätsmusikdirektor David Timm 
begann mit J. S. Bachs Motette „Der Geist hilft unser Schwachheit 
auf“ (BWV 226), die eng mit der Universitätsgeschichte verbunden 
ist. Sie wurde am 21. Oktober 1729 zur Gedächtnisfeier des amtie-
renden Rektors der Thomasschule und Leipziger Universitätsprofessors 
Johann Heinrich Ernesti uraufgeführt, der nach seinem Tod in der 
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Universitätskirche St. Pauli bestattet wurde. Die Aufführung dieser 
Motette war wahrscheinlich das letzte Konzert Bachs in der Universi-
tätskirche, da er von Ende 1729 an nicht mehr offiziell von der Univer-
sität zur Verrichtung der Kirchenmusik angestellt war. 
Zum Gedenken an die Sprengung der Universitätskirche St. Pauli 
am 30. Mai 1968 hatte Volker Bräutigam das sechsteilige Werk „Epi-
taph“ komponiert, das auf den Tag vierzig Jahre später zur Urauffüh-
rung gelangte. Als Assistent des damaligen Universitätsorganisten Pro-
fessor Robert Köbler war Bräutigam einer der letzten, der auf der Orgel 
in der Universitätskirche gespielt hatte. Persönlich betroffen erlebte er 
den barbarischen Akt der Zerstörung des Gotteshauses und themati-
siert in seinem 20-minütigen Werk unter Zuhilfenahme von Texten, die 
der 1. Universitätsprediger Professor Martin Petzoldt zusammengestellt 
hat, die Geschichte des Gotteshauses und den Frevel der Zerstörung. 
Den ersten Teil „Fundamentum“ begann der Chor mit dem Gesang 
eines lateinischen Textes aus dem Grundstein der alten Kirche. Danach 
zitierte der Schauspieler Andreas Schmidt-Schaller aus Luthers Predigt 
zur Kirchenweihe 1545. Der Chor gab mit abgehacktem Sprechgesang 
den Senatsbeschluss von 1968 zur Kirchensprengung wieder. Der an-
schließende Trauermarsch thematisierte die Gegenrede des damaligen 
Dekans der Theologischen Fakultät Ernst-Heinz Amberg zum Abriss-
beschluss. Danach erklangen Worte des Philosophen und Rektors der 
Universität Leipzig 1946/47 Hans Georg Gadamer. Den Abschluss 
bildete der Choral „Komm in unsere stolze Welt“, dessen Text Hans 
Graf von Lehndorff im Jahr der Sprengung verfasst hatte. Als großes 
Schlusswerk ertönte Schostakowitschs 10. Sinfonie in e-Moll. Im zwei-
ten Satz portraitiert Schostakowitsch den Diktator Stalin in Form eines 
Scherzos, und auch die anderen Sätze der Sinfonie spiegeln die Situati-
on des Komponisten und seines Landes in der Umbruchstimmung nach 
dem Tode Stalins wider. Der noch von ihm inthronisierte Staats- und 
Parteichef Walter Ulbricht und der Leipziger SED-Bezirkssekretär 
Paul Fröhlich haben 15 Jahre später gemeinsam die Sprengung der 
Universitätskirche zu verantworten.
Nach zweieinhalb Stunden Gefühlsmarathon dankte das Publikum 
mit begeistertem Applaus.
Der Leipziger Universitätschor in der 
Leipziger Thomaskirche
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Wir können uns sehen lassen
Messen und Ausstellungen
Neun renommierte Fachmessen standen im Studienjahr 2007/2008 im 
Messekalender der Universität Leipzig. Als kleiner Einblick in unsere 
Messeauftritte drei Beispiele: Leipziger Buchmesse, Biotechnica Han-
nover und Deutsch-Französisches Forum in Straßburg:












































































Neue Bücher aus der  
Universität Leipzig
Mehr als 4800 wissenschaftliche 
Publikationen wurden im vergangenen 
Jahr von Autoren der Universität  
Leipzig vorgelegt. Darunter befinden 
sich circa 200 Bücher, die auf der 
Leipziger Buchmesse 2008 vom  
13. bis 16. März gezeigt werden.





Wiederum beteiligte sich die Universität Leipzig an der Leipziger 
Buchmesse mit der Buchmesse-Akademie, die auch 2008 gemeinsam 
von der Universität und der Leipziger Messe veranstaltet wurde. 
„Wahrheit“ lautete das Motto der 9. Buchmesse-Akademie der 
Universität Leipzig. Die Eröffnungsveranstaltung im Alten Senatssaal 
widmete sich dem Thema „Die Geschichte der Wahrheit“. Die beiden 
Referenten Dr. Burkhard Müller, auf der Buchmesse mit dem Alfred-
Kerr-Preis für Literaturkritik ausgezeichnet, und Dr. Eske Bockelmann 
von der Technischen Universität Chemnitz verknüpften in einem Bei-
trag über die Geschichte der Wahrheit Texte über Sokrates und Jesus 
mit Texten von Gotthold Ephraim Lessing zu einer spannenden Reise 
durch die Ideen- und Religionsgeschichte.
Unter den 25 Veranstaltungen stießen einige auf besonderes Interesse: 
Im Jahr der Mathematik fesselte Professor Wolfgang König mit 
Erklärungen alltäglicher Ereignisse durch Methoden der Wahrschein-
lichkeitstheorie und Statistik. 
Dr. Michael Cross sprach in seinem Vortrag „Meine Stammzellen 
und ich“ über den menschlichen Körper, embryonale Stammzellen und 
Perspektiven der regenerativen Medizin. 
Die älteste Bibel der Welt, den Codex Sinaiticus, und das Projekt 
ihrer Digitalisierung stellte der Direktor der Universitätsbibliothek 
Professor Ulrich Schneider vor. 
Tief ergriffen waren die Zuhörer Professor Josef Haslingers, der 
aus seinem Buch „Phi Phi Island: Ein Bericht. Erfahrungen mit der 
Tsunamikatastrophe“ las. Der Autor überlebte mit seiner Familie nur 
knapp diese Katastrophe. 
Während der Buchmesse konnten sich angehende Studierende über 
das Studienangebot der Universität an einem Stand der Studienberatung 
informieren, der besonders am Tag des Gymnasiasten viele Besucher hatte.
Wissenschaftsministerin Dr. Eva-Maria 
Stange und Rektor Professor Häuser am 
Buchmessestand der Universität Leipzig
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Biotechnica Hannover
Die Universität Leipzig beteiligte sich auf der Biotechnica Hannover 
im Oktober 2008 am Gemeinschaftsstand „Forschungsland Sachsen“, 
der von den Hochschulen aus Sachsen organisiert wurde. Besondere 
Aufmerksamkeit erregte das Exponat „3D-Mikrokavitäten-Chip für 
Wirkstofftestung und Therapiekontrolle“ (ausführlich dazu siehe  
S. 60). Das Translationszentrum für Regenerative Medizin informierte 
gemeinsam mit seinen Partnern unter dem Motto „Die Macht der  
Zelle! Was macht die Zelle?“ über die Forschungsarbeit des Zentrums 
und die Potenziale der regenerativen Medizin. 
Deutsch-Französisches Forum in Straßburg
Auf der Bildungs- und Berufsmesse für deutsche und französische 
Hochschulen und Unternehmen in Straßburg war die Universität Leip-
zig bereits zum 9. Mal vertreten. Vom 30. November bis 1. Dezember 
2007 präsentierte sie sich mit:
• den integrierten deutsch-französischen Studien gängen Lehramt 
Französisch-Deutsch sowie Betriebs- und Volkswirtschaftslehre 
• dem ersten gemeinsam mit der Université Nancy I eingerichteten 
deutsch-französischen Doktorandenkolleg „Komplexe Systeme im 
Gleichgewicht und Nichtgleichgewicht“
• Informationen zum Studium in Leipzig und den von Leipzig orga-
nisierten Studienaufenthalten im Ausland, insbesondere im Rahmen 
des Programms LLP/ERASMUS
Allein in Frankreich unterhält die Universität Leipzig über 100 
ERASMUS-Verträge zum Studierendenaustausch mit 58 verschie-
denen Universitäten.
Professor Albert Hamm, Vizepräsident 
der Deutsch-Französischen Hochschule in 
Saarbrücken, im Gespräch mit Dr. Sylvia 
Richter am Stand der Universität Leipzig 




Die Jubiläumstasse der Universität 
Leipzig belegte im Test der Zeit-
schrift UNICUM nach den Tassen 
der Universitäten Aachen und 
Hannover im Gesamtranking den 
3. Platz. Im Test waren 14 Tas-
sen großer Universitäten. Der 
Studentin als 60. Deutsche Weinkönigin
Marlies Dumbsky, Studentin der Kommunika-
tions- und Medienwissenschaften an der Universität 
Leipzig, wurde am 10. Oktober 2008 in Neustadt 
an der Weinstraße zur 60. Deutschen Weinkönigin 
gewählt. Die 23-Jährige stammt aus dem fränkischen 
Volkach und ist gelernte Winzerin.
kratzfesteste aller Kaffee-Pötte 
im Test mit der mundgerechten 
Öffnung hält den Kaffee lange 
warm. 
UNICUM: „Diese Tasse macht 
der Uni zum 600-jährigen Jubi-
läum keine Schande.“
Was sonst noch passierte…
Universität Leipzig erhält Umweltpreis
Bundesumweltminister Sigmar Gabriel zeichnete 
die Universität Leipzig für besonders ökologischen 
Einkauf von Büromaterialien und Geräten mit dem 
B.A.U.M.-Umweltpreis aus. In einem deutschland-
weiten Wettbewerb des Bundesdeutschen Arbeits-
kreises für Umweltbewusstes Management e. V. 
erreichte die Universität den 1. Platz in der Son-
derkategorie Behörden, Verwaltungen und andere 
Einrichtungen. Der Wettbewerb wurde gefördert 
vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz 
und Reaktorsicherheit und dem Umweltbundesamt. 
Die Preisverleihung fand am 21. August 2008 in 
Hannover statt.
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200 Teams beim 1. Leipziger Firmenlauf:
Mit dabei am 11. Juni 2008 waren auch vier Mann-
schaften der Universität Leipzig, unter ihnen ein 
Mixed-Team der Öffentlichkeitsarbeit.
Leipziger Studierende als 
Olympioniken
Annett Böhm nahm als Judoka 
an den 29. Olympischen Som-
merspielen, Daniel Clausner als 
sehbehinderter Schwimmer an 
den 13. Paralympischen Spielen 
in Peking im Sommer 2008 teil. 
Leider konnten beide Sportler 
nicht ganz an ihre Medaillen-
erfolge bei früheren Weltmeis-
Rektor Professor Franz Häuser und Professor Jürgen Dietze von der Sportwissenschaftlichen Fakultät verabschieden die beiden  
Olympioniken Annett Böhm und Daniel Clausner.
terschaften und olympischen 
Spielen anknüpfen. Die studierte 
Sportwissenschaftlerin und 
Studentin der Wirtschaftsma-
thematik Annett Böhm belegte 
beim olympischen Judoturnier 
im Mittelgewicht den 5. Platz. 
Jurastudent Daniel Clausner 
startete bei den Paralympics in 
sechs Schwimmdisziplinen und 
erreichte viermal das Finale. 
Annett Böhm wurde als eine 
von sechs Leipziger Athletinnen 
für Sachsens Sportler des Jahres 
2008 nominiert.
Die Universität Leipzig unter-
stützt 20 ihrer Studierenden, die 
sich dem Hochleistungssport 









Oktober 2007 – Dezember 2008
01.10.2007 Der New Yorker Autor John Haskell tritt die Picador-Guest Professorship für Lite-
ratur im Wintersemester 2007/2008 an.
10.10.2007 Feierliche Immatrikulation im Gewandhaus
5 297 Studienanfänger schreiben sich an der Universität Leipzig ein.
11. – 13.10.2007 Internationale Fachtagung zu Gottfried Hermann und den Anfängen der Altertums-
wissenschaft im Leipzig der Goethezeit am Institut für Klassische Philologie
12.10.2007 – 19.01.2008 Mit der Ausstellung „Ein Rauchaltar für Gottfried Hermann – Klassische Philo-
logie im Leipzig der Goethezeit“ in der Bibliotheca Albertina ehrt die Universität 
Leipzig einen der berühmtesten Geisteswissenschaftler im Leipzig der Goethezeit.
17.10.2008 Antrittsvorlesung des Leibnizprofessors Lev A. Sakhnovich, New York University, 
zum Thema „Die Methode der Operatoridentitäten und ihre Anwendungen auf 
Probleme der klassischen Analysis“
18. – 20.10.2007 Professor Frank Emmrich, Direktor des Instituts für Transfusionsmedizin Leipzig 
(TRM), ist Präsident des 3. Weltkongresses für Regenerative Medizin, der in Leip-
zig stattfindet. Die Session „Space Medicine Meets Regenerative Medicine“ wird 
vom TRM ausgerichtet.
19.10.2007 Die Universität Leipzig setzt sich mit ihrer Graduiertenschule „BuildMoNa. Leipzig 
School of Natural Sciences – Building with Molecules and Nano-objects“ in der 
zweiten Runde der von Bund und Ländern initiierten Exzellenzinitiative durch. 
24.10.2007 Der Mathematiker Wolfgang Haken, University of Illinois, USA, stellt auf dem 
3. Leipziger I2CAM-Kolloquium seine Ideen über die Physik des Weltraums der 
Öffentlichkeit vor.
25.10.2007 Kolloquium anlässlich des 75-jährigen Bestehens des Observatoriums am Collm
29.10.2007 Die Universität Leipzig reicht 6 Antragsskizzen aus dem naturwissenschaftlich-
medizinischen, biotechnologischen sowie mathematisch-wirtschaftswissenschaft-
lichen Bereich für die Sächsische Landesexzellenzinitiative ein.
30.10.2007 Unterzeichnung eines Vertrages über die akademische Zusammenarbeit zwischen 
der Sportwissenschaftlichen Fakultät und der Iberoamerikanischen Sportuniversität 
Venezuela
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07.11.2007 Richtfest für den Neubau des Zentralen Lehr- und Bibliotheksgebäudes mit Mensa 
an der Veterinärmedizinischen Fakultät
13.11.2007 Festliches Plenum der Studienstiftung des deutschen Volkes an der Universität 
Leipzig
14.11.2007 Das Congress Center Leipzig und die Universität Leipzig schließen einen Koopera-
tionsvertrag über die Zusammenarbeit im Bereich wissenschaftlicher Tagungen und 
Konferenzen.
15.11.2007 Mit 4 Mio. Euro fördert das Bundesministerium für Bildung und Forschung das 
Klinische Studienzentrum an der Medizinischen Fakultät.
21. – 23.11.2007 Die Universität Leipzig ist mit ihrem Projekt „ZnO-Nanonadeln auf Saphir“ auf der 
NanoSolutions 2007 in Frankfurt vertreten.
22.11.2007 Die Universität Leipzig gründet gemeinsam mit der Partneruniversität Halle/
Witten berg und dem Max-Planck-Institut für Mikrostrukturphysik Halle den 
Sonder forschungsbereich 762 „Funktionalität Oxidischer Grenzflächen“.
26.11.2007 Feierliche Einweihung des neuen Parallelrechners HP-Superdome am Universitäts-
rechenzentrum – größte Geräte-Investition im Studienjahr 2006/2007
29.11. – 01.12.2007 8. internationaler Workshop „Neue Entwicklungen in der Computerphysik“ am 
Institut für Theoretische Physik
30.11. – 02.12.2007 7. Europäische Konferenz zur formalen Beschreibung slawischer Sprachen
03.12.2007 Dies academicus anlässlich des 598. Geburtstags der Universität Leipzig:
Der Botschafter der Republik Polen Dr. Marek Prawda spricht im Alten Senatssaal 
zur Entwicklung der Beziehungen zwischen Polen und Deutschland.
 
Der Präsident des Bundesfinanzhofs Dr. h. c. Wolfgang Spindler referiert zum hoch-
aktuellen Thema „Das Steuerrecht im Dreiecksverhältnis von Bundesfinanzhof – 
Bundesverfassungsgericht – Gerichtshof der Europäischen Gemeinschaften.“
 An der Fakultät für Chemie und Mineralogie werden die ersten Masterurkunden 
der Universität Leipzig vergeben.
05. – 09.12.2007 Internationales Kolloquium zur Übersetzung von Texten des argentinischen Autors 
Jorge Luis Borges
10.12.2007 15 Germanisten aus Südafrika und Namibia besuchen die Universität Leipzig.
12.12.2007 Der Rektor ehrt die erfolgreichsten Sportlerinnen und Sportler des Jahres 2007.
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13.12.2007 Festveranstaltung zum 1. Jahrestag der Gründung der Research Academy Leipzig 
(RAL) und feierliche Eröffnung der von der Exzellenzinitiative des Bundes und 
der Länder geförderten Graduiertenschule „Leipzig School of Natural Sciences 
– Building with Molecules and Nano-objects“ (BuildMoNa) im Biotechnologisch-
Biomedizinischen Zentrum
13.12.2007 Die Medizinische Fakultät verleiht die Ehrendoktorwürde an Professor em. Dr. 
med. Gottfried Geiler, ehem. Direktor des Instituts für Pathologie und Dekan der 
Medizinischen Fakultät der Universität Leipzig von 1990 bis 1995.
17.12.2007 Richtfest für den Neubau Sonderlabore der Fakultät für Biowissenschaften, Phar-
mazie und Psychologie
10.01.2008 Tag der offenen Tür mit fast 300 Veranstaltungen der Fakultäten 
30.01.2008 Die Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie verleiht die Ehrendoktor-
würde an Kai Friedrich Schade, ehemaliger Chefredakteur der Zeitschrift „Ent-
wicklungspolitik“.
30.01. – 27.03.2008 Die Universität der Bundeswehr München und die Universität Leipzig zeigen die 
gemeinsame Ausstellung „Die Gedanken sind frei? Studentischer Widerstand in 
Deutschland im 19. und 20. Jahrhundert“ an der Bundeswehruniversität München. 
05.02. – 04.04.2008 Ausstellung „Kautsky. Traditionen einer Familie zwischen Kunst und Wissen-
schaft“ im Universitätsarchiv
06. – 09.02.2008 Die Universität Leipzig ist Gastgeberin für die 5. Internationale Konferenz zur 
computergestützten Kopf-Chirurgie.
07. – 08.02.2008 Die Graduiertenschule BuildMoNa nimmt mit einem wissenschaftlichen Eröff-
nungssymposium ihre Aktivitäten in der strukturierten Doktorandenausbildung auf.
12.02.2008 Zwischen der Universität Leipzig und dem Sächsischen Staatsministerium für Wis-
senschaft und Kunst wird eine Zielvereinbarung zur Förderung der Biotechnologie 
bis 2013 über 10 Mio. Euro abgeschlossen. 
16. – 24.02.2008 Orchideenschau im Botanischen Garten der Universität Leipzig
20.02.2008 Das Sächsische Kabinett bewilligt der Universität Leipzig in Vorbereitung ihres 
600-jährigen Bestehens Sondermittel in Höhe von rund 3,4 Mio. Euro.
22. – 25.02.2008 Während des Besuchs des Präsidenten der Universität Gondar/Äthiopien, Professor 
Yigzaw Kebede, in Leipzig wird der Fakultätsvertrag zwischen dem College of Me-
dicine and Health Sciences der Universität Gondar und der Medizinischen Fakultät 
der Universität Leipzig um drei Jahre verlängert.
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23.02.2008 Eröffnung der ständigen Ausstellung „Die Suche nach dem vollkommenen Klang“ 
im Museum für Musikinstrumente der Universität Leipzig
25.02.2008 Die Universität Leipzig kann in der Landesexzellenzinitiative einen ersten Erfolg 
verbuchen: 3 der 6 eingereichten Antragsskizzen sind von der Fachjury für die 
nächste Runde ausgewählt.
26.02.2008 Die Universität Leipzig schließt ein Memorandum of Understanding mit der Rice 
University in Houston, Texas, USA, ab.
28.02.2008 Rektor Professor Franz Häuser, Wissenschaftsministerin Dr. Eva-Maria Stange 
und OBM Burkhard Jung treffen die Entscheidung über die Aufstellung des  
Marx-Reliefs am Campus Jahnallee.
13. – 16.03.2008 9. Buchmesse-Akademie der Universität Leipzig und der Leipziger Messe unter 
dem Motto „Wahrheit“
16. – 24.03.2008 Kamelienschau im Botanischen Garten der Universität Leipzig
26.03.2008 Unterzeichnung eines Universitätsvertrags mit der Staatlichen Universität Kasan/
Tatarstan
28.03.2008 Die Sächsische Staatsministerin für Wissenschaft und Kunst Eva-Maria Stange 
nimmt an einem Fachgespräch mit Professorinnen und Nachwuchswissenschaft-
lerinnen über die Chancengleichheit von Frauen und Männern in akademischen 
Karrieren an der Universität teil.
01.04.2008 Im Translationszentrum für Regenerative Medizin Leipzig werden die neuen For-
schungslabore feierlich eingeweiht.
01.04.2008 Der New Yorker Musikjournalist und Autor Chuck Klosterman tritt die Picador-
Guest Professorship für Literatur im Sommersemester 2008 an.
09.04.2008 Das erste Konfuzius-Institut der neuen Bundesländer wird mit einem Festakt an der 
Universität Leipzig eröffnet. 
09.04. – 09.07.2008 Die Ausstellung „Metamorphosen – Kunst im Botanischen Garten“ zeigt Skulp-
turen aus Draht und Papier der aus Leipzig stammenden Künstlerin Dorine Crass.
18.04. – 11.07.2008 Ausstellung „Mensch und Maske“ mit Malerei, Zeichnungen und Druckgrafik von 
Gerd Kalies in der Studiensammlung
22. – 26.04.2008 Deutsch-weißrussisches Forschungskolloquium der Partneruniversitäten Leipzig 
und Minsk in Leipzig
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23.04.2008 Antrittsvorlesung des Leibnizprofessors Robert R. Brandom, USA, zum Thema 
„How Analytic Philosophy Failed Cognitive Science“
26.04.2008 Studieninformationstag auf dem Campusgelände Jahnallee
26.04.2008 Die Universität beteiligt sich an der 9. Leipziger Museumsnacht unter dem Motto 
„Privat“.
29.04.2008 Die Universität Leipzig gründet gemeinsam mit anderen Leipziger Hochschulen, 
außeruniversitären Forschungseinrichtungen und der Stadt das Leipziger For-
schungsforum.
15.05.2008 Das Ägyptologische Institut und das Ägyptische Museum werden nach Georg 
Steindorff, dem bedeutendsten deutschen Ägyptologen des 20. Jahrhunderts,  
benannt.
16. – 18.05.2008 Kakteenschau im Botanischen Garten
18. – 21.05.2008 Internationale Tagung über litauische Musik in Vergangenheit und Gegenwart am 
Institut für Musikwissenschaft
23.05.2008 Premiere des Dokumentarfilms von Sebastian Stoppe und Sascha Kummer „Bis 
zum letzten Moment“ über das Leipziger Universitätsorchester 
26.05.2008 Die Philologische Fakultät verleiht die Ehrendoktorwürde an Frau Professor Renate 
Schulz, University of Arizona in Tucson, USA, eine der bedeutendsten amerika-
nischen Germanistinnen.
28.05.2008 Hochschulsportgala zum 15-jährigen Bestehen des Zentrums für Hochschulsport an 
der Universität Leipzig
30.05.2008 Zum Gedenken an die Sprengung der Universitätskirche St. Pauli veranstalten die 
Universität Leipzig und die Stadt Leipzig ein Konzert in der Thomaskirche.
02. – 08.06.2008 14. Internationale Studentische Woche unter dem Motto „Wir können auch anders“ 
mit mehr als 60 Veranstaltungen zu kulturellen, politischen und wissenschaftlichen 
Themen
03.06.2008 Die Fakultät für Physik und Geowissenschaften der Universität Leipzig verleiht die 
Ehrendoktorwürde an Dr. rer. nat. Dr. h. c. Angela Merkel, Alumna der Universität 
Leipzig und Kanzlerin der Bundesrepublik Deutschland, für ihre „Verdienste um 
das Fachgebiet Physik und seine Reputation bei ihrem Einsatz für den Schutz der 
Umwelt, der Demokratie und der Menschenrechte“.
07.06. – 15.06.2008 Die Universität Leipzig beteiligt sich an der bundesweiten Woche der Botanischen 
Gärten unter dem Motto „Sag mir, wo die Blumen sind“
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09.06. – 18.07.2008 Die Universität Leipzig beteiligt sich an der Ausstellung „Mathematik und Kultur 
in Leipzig“ im Neuen Rathaus.
12.06. – 05.10.2008 Die Ausstellung „Laokoon – Schmerz und Leid“ im Antikenmuseum zeigt Grafik 
von Donald von Frankenberg.
18.06.2008 Unterzeichnung eines Vertrages zwischen Stadt und Universität über die Aufbewah-
rung kostbarer Handschriften der ehemaligen Ratsbibliothek in der Universitätsbi-
bliothek
24.06.2008 Der Akademische Senat verabschiedet eine Stellungnahme zum 40. Jahrestag der 
Sprengung der Universitätskirche St. Pauli und zur öffentlichen Diskussion über 
den Universitätsneubau am Augustusplatz.
28.06. – 04.07.2008 Die Universität Leipzig bietet zum Wissenschaftssommer auf dem Augustusplatz 
Mathematik zum Anfassen und beteiligt sich  zum Auftakt mit über 50 Projekten 
an der ersten „Langen Nacht der Wissenschaften“ in Leipzig.
01.07.2008 Richtfest für das Zentrale Forschungszentrum an der Medizinischen Fakultät
01.07. – 30.09.2008 Ausstellung „China in Leipzig – Seltene Schätze der Universitätsbibliothek“ im 
Konfuzius-Institut Leipzig
08.07.2008 Die Medizinische Fakultät und das Universitätsklinikum unterzeichnen ein gemein-
sames Leitbild und die gemeinsame Strategie „Universitätsmedizin Leipzig 2012“.
24.07.2008 Der erste Teil des Codex Sinaiticus, der weltweit ältesten überlieferten Bibel, geht 
online.
28.07. – 28.09.2008 Das Ägyptische Museum zeigt unter dem Titel „Ein Gott! Spätantikes Ägypten in 
Leipzig“ eine Sammlung ägyptischer Objekte aus dem 4. bis 9. Jahrhundert. 
05.08.2008 Gemeinsame Presseerklärung zum Paulinum von Rektor Professor Franz Häuser 
und den Sprechern des StudentInnenRates Christin Melcher, Johanna Völker und 
Thomas Dudzak
21.08.2008 Bundesumweltminister Sigmar Gabriel zeichnet die Universität Leipzig für 
besonders ökologischen Einkauf von Büromaterialien und Geräten mit dem 
B.A.U.M.-Umweltpreis aus.
27.08.2008 Im Sächsischen Landesexzellenzwettbewerb setzt sich das Projekt „LIFE – Leipzig 
Interdisciplinary Research Cluster of Genetic Factors, Clinical phenotypes and 
Environment” der Medizinischen Fakultät Leipzig als eines von acht Vollanträgen 
durch. Es wird künftig mit 38 Mio. Euro aus Mitteln des Europäischen Fonds für 
regionale Entwicklung sowie aus Mitteln des Freistaates Sachsen gefördert.
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15. – 19.09.2008 Internationale Tagung „Biodiversität und Ökosysteme“ mit Beteiligung der Univer-
sität Leipzig im Congress Center
16.09.2008 Start der gemeinsamen Kampagne „Pack dein Studium. Am besten in Sachsen.“ des 
SMWK mit den sächsischen Hochschulen 
24. – 28.09.2008 24. Kongress der Union Europèenne des Arabisants et Islamisants an der Fakultät 
für Geschichte, Kunst- und Orientwissenschaften
26. – 27.09.2008 Internationale Konferenz „New Views on Clostridium difficile Infections“ unter der 
Präsidentschaft der Medizinischen Fakultät im Renaissance-Hotel Leipzig
28.09. – 03.10.2008 Das Institut für Musikwissenschaft feiert auf dem XIV. Internationalen Kongress 
der Gesellschaft für Musikforschung in Leipzig seinen 100. Geburtstag. Eröffnung 
der Studiensammlung des Museums für Musikinstrumente.
01.10.2008 Die US-amerikanische Autorin Nancy Kress tritt die Picador-Guest Professorship 
für Literatur im Wintersemester 2008/2009 an. 
07. – 09.10.2008 Wissenschaftler aus dem aus dem Translationszentrum für Regenerative Medizin 
(TRM) und dem Biotechnologisch-Biomedizinischen Zentrum (BBZ) präsentieren 
Projekte auf der Biotechnica in Hannover.
12. – 17.10.2008 Die Universität Leipzig und die Stiftung „Erinnerung, Verantwortung und Zukunft“ 
veranstalten das erste Internationale Forum der Geschichtswerkstatt Europas zum 
Thema „1938-1949 – Dekade der Gewalt“. 
13. – 15.10.2008 Ein Workshop zu einem Thema aus der weißen Biotechnologie bildet den Auftakt 
für die Institutspartnerschaft zwischen der Universität Leipzig und den Universi-
täten Chulalongkorn und Thammasat in Bangkok, Thailand.
14.10.2008 Der Akademische Senat stimmt mit großer Mehrheit einer Resolution zu, die die 
Position der Hochschulöffentlichkeit über die Nutzung und Innengestaltung des 
Paulinums verdeutlicht.
15.10.2008 Feierliche Immatrikulation im Gewandhaus
5 405 Studienanfänger schreiben sich an der Universität Leipzig ein.
15.10. – 21.11.2008 Die Kustodie zeigt in der Ausstellung „Restauro 2“ in ihrem Kunstdepot Epitaphe 
aus der ehemaligen Universitätskirche St. Pauli.
22. – 25.10.2008 Internationale Tagung „Italien – Mitteldeutschland – Polen. Geschichte und Kultur 
im europäischen Kontext vom 10. bis zum 18. Jahrhundert“ am Historischen Seminar
28.10.2008 Die Projektanträge der Universität Leipzig „VAExpress“ und „Topologische 
Analyse“ waren im DFG-Schwerpunktprogramm 1335 „Skalierbare Visuelle Ana-
lytik“ erfolgreich und werden drei Jahre mit 750.000 Euro gefördert.
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04.11.2008 Die Universität Leipzig eröffnet gemeinsam mit dem Studentenwerk Leipzig das 
Studenten Service Zentrum (SSZ) als zentrale Anlaufstelle für alle Fragen rund 
ums Studium.
06.11.2008 Die Universität Leipzig ist Mitinitiator der Job- und Praktikumsbörse für 
Studierende und Hochschulabsolventen im Neuen Rathaus
11.11.2008 Einweihung eines neuen modernen Strömungskanals zur Leistungsdiagnostik im 
Schwimmsport am Institut für Angewandte Trainingswissenschaft
14.11.2008 Das Institut für Angewandte Informatik e. V. (InfAI) wird zum An-Institut der 
Universität Leipzig ernannt. 
14.11.2008 – 14.02.2009 Ausstellung über den Leipziger Musikgelehrten Hugo Riemann in der Universitäts-
bibliothek
20. – 22.11.2008 Das Antikenmuseum und das Institut für Klassische Archäologie sind auf der 
Messe „denkmal – Europäische Messe für Denkmalpflege, Restaurierung und Alt-
bausanierung“ auf der Leipziger Messe vertreten.
23.11.2008 Das Bach-Archiv wird zum An-Institut der Universität Leipzig ernannt. 
25.11.2008 Die Veterinärmedizinische Fakultät wird als anerkannte Einrichtung in die Liste 
der Europäischen Vereinigung der Tierärztlichen Ausbildungsstätten aufgenommen.
25.11.2008 Festkolloquium anlässlich des 20-jährigen Bestehens der Forschungsstelle Juden-
tum an der Theologischen Fakultät 
01.12.2008 Übergabe des Neubaus „Herbert-Gürtler-Haus“ an die Veterinärmedizinische 
Fakultät
02.12.2008 Dies academicus anlässlich des 599. Geburtstags der Universität Leipzig:
 Die Universität lädt zu einem „Tag der offenen Baustelle“ auf den neuen Campus 
Augustusplatz ein. 
 Der Rektor verleiht die Universitätsmedaille an Dr. Volker Messtorff-Lebius, bis 
2008 Referatsleiter für Hochschulplanung, Hochschulbau, Großgeräte und Statistik 
im SMWK, sowie an Professor Dr. Gerhardt Wolff, bis 2007 Vorstandsvorsitzen-
der der Vereinigung von Förderern und Freunden der Universität Leipzig, für ihre 
besonderen Verdienste um die Universität.
 Traditionelle Auszeichnung der erfolgreichsten Sportlerinnen und Sportler der Uni-
versität Leipzig durch den Rektor
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10.12.2008 1. Jahrestagung der in der Exzellenzinitiative des Bundes und der Länder siegreich 
hervorgegangenen Graduiertenschule „BuildMoNa. Leipzig School of Natural 
Sciences – Building with Molecules and Nano-objects“
11.12.2008 Gründung des Medizinischen NeuroZentrums an der Medizinischen Fakultät
18.12.2008 Professor Bert Rürup, Vorsitzender der Wirtschaftsweisen, hält eine Gastvorle-
sung an der Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät zum Thema „Die Finanzkrise 
 meistern – Wachstumskräfte stärken“.
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Das Rektoratskollegium
vlnr: Prof. Dr. Robert Holländer, Dr. Frank Nolden, Prof. Dr. Franz Häuser, Prof. Dr. Wolfgang Fach, Prof. Dr. Martin Schlegel
Professor Dr. iur. Franz Häuser
geb. 14. August 1945 in Limburg a. d. Lahn
Der Jurist ist Rektor der Universität Leipzig seit 2003.
Professor Dr. rer. pol. Wolfgang Fach
geb. 6. November 1944 in Neuenbürg/Krs. Calw
Der Politikwissenschaftler ist Prorektor für Lehre und Studium seit 2006.
Professor Dr. rer. nat. Wolfgang Schlegel
geb. 31. August 1952 in Reutlingen
Der Zoologe ist Prorektor für Forschung und wissenschaftlichen Nachwuchs seit 2003.
Professor Dr.-Ing. Robert Holländer
geb. 15. August 1953 in Hamburg
Der Bauingenieur und Hydrologe ist Prorektor für strukturelle Entwicklung seit 2006.
Dr. jur. Frank Nolden
geb. 27. Juli 1963 in Heide/Holstein
Der Jurist ist Kanzler der Universität Leipzig seit 2005.
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Studierenden 26 553 27 997 30 170 31 021 31 173 29 668 29 021
wbl./ml. 15 939 10 614 16 876 11 121 17 999 12 171 18 533 12 488 18 736 12 437 17 785 11 883 17 467 11 554
davon Ausländer 2 127 2 329 2 621 2 680 2 636 2 692 2 662
wbl./ml. 1 162 965 1 325 1 068 1 401 1 220 1 476 1 204 1 489 1 147 1 547 1 145 1 529 1 133
Direkt­
studierende 23 998 25 368 27 463 28 274 28 401 26 784 26 347
wbl./ml. 14 318 9 680 15 220 10 148 16 311 11 152 16 821 11 453 16 987 11 414 16 012 10 772 15 892 10 455
davon Ausländer 1 106 1 335 1 542 1 604 1 555 1 580 1 559
wbl./ml. 581 525 710 625 814 728 854 750 858 697 911 669 926 633












ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl.
Theologische Fakultät 345 174 369 186 425 221 446 220 498 242
Juristenfakultät 1 726 963 1 613 867 1 641 909 1 590 884 1 834 1 071
Fakultät für Geschichte, Kunst- und Orientwissen schaften 3 583 2 182 3 847 2 371 3 822 2 322 3 649 2 208 3 668 2 252
Philologische Fakultät 5 342 4 3  00 5 677 4 519 5 645 4 488 5 267 4 145 4 948 3 922
Erziehungswissenschaftliche Fakultät 1 548 1 298 1 613 1 360 1 698 1 442 1 527 1 283 1 259 1 037
Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie 3 686 2 149 3 607 2 078 3 608 2 054 3 477 1 996 3 576 2 083
Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 2 881 1 150 2 799 1 146 2 639 1 131 2 394 1 046 2 100 921
Sportwissenschaftliche Fakultät 1 193 480 1 231 476 1 213 479 1 132 417 1 164 452
Medizinische Fakultät 3 303 1 919 3 325 1 978 3 361 2 033 3 392 2 086 3 302 2 060
Fakultät für Mathematik und Informatik 1 483 329 1 683 399 1 721 426 1 696 448 1 634 441
Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie 1 780 1 344 1 820 1 401 1 837 1 402 1 804 1 357 1 786 1 321
Fakultät für Physik und Geowissenschaften 1 338 450 1 442 489 1 495 487 1 332 412 1 290 403
Fakultät für Chemie und Mineralogie 574 227 653 253 711 291 639 259 684 273
Veterinärmedizinische Fakultät 1 065 873 1 056 874 1 053 883 1 042 873 1 006 850
Deutsches Literaturinstitut Leipzig 67 38 80 44 90 54 88 50 93 53
Studienkolleg Sachsen 256 122 206 92 214 113 193 101 179 86





























































































































ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl.
Theologische Fakultät 61 27 84 48 98 55 93 46 99 49
Juristenfakultät 369 201 320 163 374 230 273 166 561 355
Fakultät für Geschichte, Kunst- und Orientwissen schaften 930 545 821 515 639 393 490 295 655 436
Philologische Fakultät 1 567 1 249 1 288 1 005 1 171 913 607 468 806 640
Erziehungswissenschaftliche Fakultät 263 225 378 326 306 258 67 52 95 80
Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie 589 338 559 321 594 348 447 269 732 446
Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 642 269 383 185 365 170 282 125 278 115
Sportwissenschaftliche Fakultät 237 82 234 75 219 79 181 49 242 102
Medizinische Fakultät 550 322 576 358 566 378 585 371 447 300
Fakultät für Mathematik und Informatik 408 116 450 131 327 104 282 99 323 86
Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie 296 237 286 223 298 203 297 203 303 210
Fakultät für Physik und Geowissenschaften 360 100 331 103 336 106 171 48 244 80
Fakultät für Chemie und Mineralogie 190 74 205 80 228 109 156 67 242 95
Veterinärmedizinische Fakultät 175 151 164 139 154 133 159 138 146 125
Deutsches Literaturinstitut Leipzig 15 10 20 11 19 14 19 9 21 9
Studienkolleg Sachsen 166 80 125 60 99 59 122 62 103 45
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ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl.
Theologische Fakultät 37 21 30 11 28 13 26 10 28 10
Juristenfakultät 177 100 131 75 133 76 132 79 98 56
Fakultät für Geschichte, Kunst- und Orientwissen schaften 220 136 212 161 253 171 245 177 200 133
Philologische Fakultät 266 231 314 265 328 282 313 247 294 236
Erziehungswissenschaftliche Fakultät 163 137 177 155 206 185 200 184 217 179
Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie 302 200 309 202 349 225 333 204 226 155
Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 276 114 305 111 303 131 316 134 264 118
Sportwissenschaftliche Fakultät 111 56 123 53 125 60 118 54 103 40
Medizinische Fakultät 300 159 370 203 394 223 310 190 320 179
Fakultät für Mathematik und Informatik 69 15 77 15 95 18 126 22 129 28
Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie 219 151 258 199 292 229 210 171 188 156
Fakultät für Physik und Geowissenschaften 88 35 117 50 142 46 119 51 111 44
Fakultät für Chemie und Mineralogie 25 7 76 38 88 36 71 24 47 29
Veterinärmedizinische Fakultät 138 111 112 95 149 122 127 102 139 120
Deutsches Literaturinstitut Leipzig 6 3 5 2 14 8 9 3 0 0
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Studierende aus ausgewählten Ländern
2001/02 2002/03 2003/04 2004/05 2005/06 2006/07 2007/08
VR China/Tibet 179 300 417 437 393 417 481
Russische Föderation 115 148 166 177 202 200 184
Bulgarien 81 118 123 127 110 107 88
Vietnam 57 69 96 114 131 132 155
Polen 74 98 90 114 115 86 99
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Wissenschaftler- und Studierendenmobilität
Wissenschaftler Studierende
aus dem Ausland ins Ausland aus dem Ausland ins Ausland
05/06 06/07 07/08 05/06 06/07 07/08 05/06 06/07 07/08 05/06 06/07 07/08 
Mobilität im Rahmen von Austauschvereinbarungen
LLP1 ERASMUS 60 75 76 85 96 90 395 432 382 618 575 648
Universitätspartnerschaften 63 79  100 40 60 43 46 73 96 61 82 81
Austauschmobilität gesamt 123 154 176 125 156 133 441 505 478 679 657 729
Individuelle Mobilität
Sonderprogramme2 17 27 24 59 70 23 61 42 25 40 49 70
Individualstipendien 21 28 28 2 0 0 85 92 100 69 134 97
SMWK 0 0 1 0 0 0 18 14 10 0 4 0
Gruppenprogramme (kurze Dauer) 99 81 36 2 6 10 104 103 106 35 42 83
Individuelle Mobilität gesamt 137 136 89 63 76 33 268 251 241 144 229 250
Gesamt 260 290 265 188 232 166 709 756 719 823 886 979











Fernstudium an der Universität Leipzig 71 69 65 65 63
Fernstudium in Kooperation mit der Fernuniversität Hagen 1 555 1 343 1 287 1 282 1 502
Weiterbildung
Berufsbegleitende Lehrerweiterbildung 299 243 280 273 129
Aufbaustudiengänge in Präsenzform 418 403 379 342 231
Berufsbegleitende Aufbaustudiengänge 0 0 9 21 833
Sonstige berufsbegleitende Weiterbildung 87 126 104 138 132
Kontaktstudium 52 51 54 52 50
Gasthörerstudium 109 72 41 77 71
davon Verbund Halle-Jena-Leipzig 45 17 6 17 21
Seniorenstudium 462 502 514 481 519
Gesamt 3 053 2 809 2 733 2 731 2 780
1 LLP – EU-Programm für lebenslanges Lernen „Lifelong Learning Programm“ 2007 – 2013
2 seit 2007/08 auch EU-Förderung von Praktika möglich




Bulgarien Sofiski Universitet Sw. Kliment Ochridski 
Finnland Tampereen yliopisto
Frankreich Université Rennes 2 – Haute Bretagne, Université Lumière Lyon 2
Griechenland Aristoteleio Pavepistemio Thessalonikes
Großbritannien University of Leeds
Norwegen Norges teknisk-naturvitenskapelige universitet (Trondheim)
Österreich Karl-Franzens-Universität Graz
Polen Uniwersytet Wrocławski, Uniwersytet Jagiellonski w Krakowie
Rumänien Universitatea Babeş-Bolyai, Cluj-Napoca
Russland Moskowski Gosudarstwenny Uniwersitet im. M. W. Lomonossowa
Sankt-Peterburgski Gosudarstwenny Uniwersitet 
Kazanski Gosurdarstwenny Uniwersitet
Slowenien Univerza v Ljubljani
Spanien Universidad de Salamanca
Tschechische Republik Univerzita Karlova v Praze
Ukraine Kiewski Nazionalny Uniwersitet im. Tarasa Schewtschenko
Weißrussland Beloruski Gosudarstwenny Uniwersitet
Außereuropäische Länder
Äthiopien Addis Ababa University
Argentinien Universidad Nacional de Cuyo – Mendoza
Brasilien Universidade Federal de Pernambuco, Universidade do Estado do Rio de Janeiro
Chile Universidad de Chile, Pontificia Universidad Católica, Universidad de los Andes
VR China Renmin University of China
Indonesien Gadjah Mada University
Israel Ben Gurion University
Japan Waseda University, Chiba University
Kanada Carleton University, University of Alberta
Kuba Universidad de La Habana
Mexiko Colegio de México, Mexico
Peru Universidad Nacional Mayor de San Marcos, Lima
Südafrika Universiteit Stellenbosch
Syrien Damascus University
Tansania University of Dar es Salaam
Vereinigte Staaten von Amerika University of Alabama at Birmingham, Alabama 
Binghamton University, State University of New York
Kent State University, Ohio
Ohio University, Athens, Ohio
Mount Holyoke College, South Hadley, Masachusetts
University of Houston, Texas
Rice University, Houston, Texas
University of Arizona, Tucson
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Forschung
Geförderte Drittmittelprojekte, eingeworbene Drittmittel und  
Zahl der drittmittelfinanzierten Personen nach Fakultäten
Fakultät
Projekte Drittmittel in Tş Personen
2006 2007 2006 2007 2006 2007
Theologische Fakultät 11 9 142,6 102,9 6 2
Juristenfakultät 16 15 50,7 85,2 1 3
Fakultät für Geschichte, Kunst- und Orientwissenschaften 77 79 1.977,6 2.397,2 35 47
Philologische Fakultät 60 68 1.093,7 1.197,1 24 26
Erziehungswissenschaftliche Fakultät 32 23 1.112,8 566,2 25 19
Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie 68 68 2.759,3 2.292,3 43 43
Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 78 90 1.999,6 3.710,9 75 73
Sportwissenschaftliche Fakultät 28 34 1.192,9 1.548,0 20 20
Medizinische Fakultät 622 681 19.864,7 22.070,3 337 370
Fakultät für Mathematik und Informatik 65 84 2.657,5 3.442,3 61 71
Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie 114 114 3.876,1 4.318,4 77 95
Fakultät für Physik und Geowissenschaften 169 192 5.650,3 7.747,6 134 136
Fakultät für Chemie und Mineralogie 93 111 1.774,0 2.810,1 75 66
Veterinärmedizinische Fakultät 71 96 1.245,3 1.956,1 30 56
Einrichtungen, die nicht zu Fakultäten gehören 154 255 7.728,5 6.634,9 95 138





2006 2007 20081 2006 2007 20081
ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl.
Theologische Fakultät 4 2 2 1 0 0 0 0 2 0 2 0
Juristenfakultät 27 14 29 10 24 10 1 0 1 0 1 1
Fakultät für Geschichte, Kunst- u. Orientwissenschaften 21 10 16 9 17 10 4 0 1 0 2 0
Philologische Fakultät 15 11 7 5 8 5 3 3 2 1 3 0
Erziehungswissenschaftliche Fakultät 9 6 4 3 7 6 0 0 2 1 0 0
Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie 11 5 21 8 7 4 1 0 1 0 2 1
Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 15 4 15 4 16 2 0 0 1 0 0 0
Sportwissenschaftliche Fakultät 2 0 3 2 2 1 0 0 2 1 0 0
Medizinische Fakultät 211 104 231 125 169 84 11 0 16 4 14 6
Fakultät für Mathematik und Informatik 14 4 21 6 12 2 4 0 3 0 2 0
Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie u. Psychologie 55 43 74 38 45 23 2 2 4 0 2 0
Fakultät für Physik und Geowissenschaften 23 4 20 6 23 8 3 1 4 0 2 0
Fakultät für Chemie und Mineralogie 23 10 32 10 18 3 2 1 1 0 1 0
Veterinärmedizinische Fakultät 57 40 51 39 25 23 1 0 4 0 2 0
Gesamt 487 257 526 266 373 181 32 7 44 7 33 8
Geförderte Drittmittelprojekte, eingeworbene Drittmittel und  
Zahl der drittmittelfinanzierten Personen nach Drittmittelgebern
Drittmittelgeber
Projekte Drittmittel in Tş Personen
2006 2007 2006 2007 2006 2007
Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG) 403 462 13.621,6 14.507,5 395 396
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) 132 146 9.877,8 11.265,1 275 359
Andere Bundesministerien 72 104 2.245,4 2.991,7 0 4
Sächsisches Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst (SMWK) 75 41 5.882,0 4.062,2 1 13
Andere Landesministerien 18 21 586,1 1.301,2 8 10
Europäische Union 49 74 5.054,3 6.209,2 42 60
Wirtschaft 435 523 8.348,2 10.831,3 178 199
Stiftungen 95 115 2.834,2 3.356,4 65 30
Sonstige 379 433 4.676,0 6.354,9 74 94
Gesamt 1 658 1 919 53.125,6 60.879,5 1 038 1 165
1Stand: 30.09.2008
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Personalia
Stellenplan 2008 – Hochschulbereich nach Struktureinheiten1




Theologische Fakultät 11,00 16,50 6,00 33,50
Juristenfakultät 19,00 33,00 13,00 65,00
Fakultät für Geschichte, Kunst- und Orientwissenschaften 43,00 64,50 30,50 138,00
Philologische Fakultät 47,00 90,00 27,50 164,50
Erziehungswissenschaftliche Fakultät 17,00 25,50 12,00 54,50
Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie 28,00 41,00 18,75 87,75
Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 28,00 48,50 19,75 96,25
Sportwissenschaftliche Fakultät 12,00 32,00 22,25 65,25
Fakultät für Mathematik und Informatik 30,00 58,00 17,50 105,50
Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie 32,00 58,50 72,75 163,25
Fakultät für Physik und Geowissenschaften 28,00 55,00 63,75 146,75
Fakultät für Chemie und Mineralogie 22,00 48,50 53,50 124,00
Veterinärmedizinische Fakultät 29,00 75,00 118,50 222,50
Studienkolleg Sachsen 0,00 16,75 4,00 20,75
Zentrale Einrichtungen 4,00 32,25 104,00 240,25
Zentralverwaltung 1,00 0,00 324,25 325,25





Medizinische Fakultät 105,00 493,00 217,00 815,00
Stellenbesetzung 2008 – Medizinische Fakultät3
1 Stand: 01.07.2008, Angaben in Vollzeitäquivalenten (VZä)
2 einschl. Stellen für Juniorprofessoren
3 Stand: 01.08.2008
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Stellenplan Hochschulbereich 2003 – 2008
Haushaltsstellen ohne Stiftungen, gemeinsame Berufungen und sonstige befristet zugewiesene Stellen
Beschäftigtengruppen 2003 2004 2005 2006 2007 2008
Hochschullehrer
 C4/W3 201 201 202 203 217 217
 C3/W2 153 150 149 149 134 134
 C2/W1 50 49 46 45 76 76
Akademischer Mittelbau
Angestellte/Beamte 702 685 672 658 620 619
Nichtwissenschaftliches Personal
Angestellte/Beamte 904 896 878 873 866 853
Arbeiter 174 169 166 165 160 155
Gesamt 2 184 2 150 2 113 2 093 2 073 2 054
Stellenplan/Stellenbesetzung Medizinische Fakultät 2003 – 20081
Haushaltsstellen ohne Stiftungen, gemeinsame Berufungen und sonstige befristet zugewiesene Stellen
Beschäftigtengruppen 2003 2004 2005 2006 2007 20081
Beamte2 245 245 245 245 182 111
darunter C4/W3 53 53 53 53 61 43
 C3/W2 83 83 83 83 75 55
 C2/W1 39 39 39 39 5 7
 C1 29 29 29 29 0 6
Angestellte 858 858 811 811 826 704
Wissenschaftliches Personal 683 683 616 616 671 598
Nichtwissenschaftliches Personal 175 175 195 195 155 217
Arbeiter 24 24 27 27 26 03
Gesamt 1 127 1 127 1 083 1 083 1 034 815
1 Bis zum Jahr 2007 ist der Stellenplan, ab 2008 die Ist-Besetzung ausgewiesen.
2 einschließlich Professoren mit Dienstvertrag mit dem Universitätsklinikum Leipzig AöR
3 im Tarifvertrag Länder TV-L keine Unterscheidung mehr zum nichtwissenschaftlichen Personal
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1 Stand: 01.09.2008
Frauenanteil
Anteil von Frauen an der Zahl der Beschäftigten (ohne Auszubildende) einschließlich Drittmittel, 
ABM, WIP, HWP usw.
Beschäftigte











absolut % absolut % absolut % absolut % absolut %
Hochschullehrer 371 59 15,9 365 62 17,0 351 58 16,5 362 65 18,0 358 59 16,5
C4/W3 201 21 10,4 201 23 11,4 195 23 11,8 199 31 15,6 197 28 14,2
C3/W2 149 33 22,1 146 34 23,3 140 30 21,4 139 28 20,1 139 25 18,0
C2/W1 (HS-Doz.) 21 5 23,8 18 5 27,8 16 5 31.3 11 3 27,3 9 3 33,3
W1 (JP) 13 3 23,1 13 3 23,1
Akademischer 
Mittelbau 1 267 495 39,1 1 309 537 41,0 1 353 584 43,2 1 367 589 43,1 1 376 558 40,6
befristet 889 349 39,3 940 384 40,9 1 005 441 43,9 1 022 438 42,9 1 033 407 39,4
unbefristet 378 146 38,6 369 153 41,5 348 143 41,1 345 151 43,8 343 151 44,0
Nichtwiss.  
Personal 1 343 923 68,7 1 325 914 69,0 1 327 905 68,2 1 361 927 68,1 1 369 922 67,3
Angestellte/Beamte 1 112 842 75,7 1 102 839 76,1 1 117 838 75,0 1 149 859 74,8 1 159 855 73,8
Arbeiter 231 81 35,1 223 75 33,6 210 67 31,9 212 68 32,1 210 67 31,9
Gesamt 2 981 1 477 49,5 2 999 1 513 50,5 3 031 1 547 51,0 3 090 1 581 51,2 3 103 1 539 49,6
Schwerbehinderte
Anteil der Schwerbehinderten und Gleichgestellten an der Zahl der Beschäftigten in %
Gesetzliches 
Soll 2003 2004 2005 2006 2007 2008
1





30 bis 40  
Jahre
40 bis 50  
Jahre
50 bis 55  
Jahre
55 bis 60 
Jahre




ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl. ges. wbl.
Hochschullehrer 0 0 21 7 120 20 67 11 74 13 69 7 7 1
C4/W3 0 0 5 2 70 12 41 8 39 5 38 1 4 0
C3/W2 0 0 5 2 43 6 25 3 35 8 30 5 1 1
C2/W1 (HS-Doz.) 0 0 11 3 7 2 1 0 0 0 1 1 2 0
Akademischer 
Mittelbau 415 168 519 213 188 82 95 42 82 24 66 26 11 3
befristet 410 168 489 196 101 37 16 4 7 0 4 1 6 1
unbefristet 5 0 30 17 87 45 79 38 75 24 62 25 5 2
Nichtwiss.  
Personal 124 92 224 151 412 291 196 120 227 157 169 101 17 10
Angestellte/Beamte 111 87 196 139 342 269 159 113 189 146 150 96 12 5
Arbeiter 13 5 28 12 70 22 37 7 38 11 19 5 5 5
Gesamt 539 260 764 371 720 393 358 173 383 194 304 134 35 14
ABM-Beschäftigte
ABM-Beschäftigte 2003 2004 2005 2006 2007 20081
Wissenschaftler 13 5 2 3 16 14
Angestellte 4 2 2 1 0 1
Arbeiter 2 2 2 2 2 2
Gesamt 19 9 6 6 18 17
Anzahl der Projekte 12 5 4 5 10 11
1 Stand: 01.09.2008
Altersstruktur1
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Berufungen
An die Universität Leipzig wurden im Studienjahr 2007/2008 berufen:
Fakultät für Geschichte, Kunst-  
und Orientwissenschaften
Prof. Philip Clart, Ph. D. Kultur und Geschichte Chinas
Prof. Dr. Patrick Primavesi Theaterwissenschaft (Gegenwartstheater/Theatergeschichte)
Prof. Dr. Martin Schieder Kunstgeschichte (Schwerpunkt moderne und zeitgenössische Kunst)
Prof. Andreas Wendt Design und Neue Medien in der Kunstpädagogik
Philologische Fakultät Prof. Crister Garrett, Ph. D. Amerikanische Kulturgeschichte
Prof. Dr. Christiane Neveling-
Koeppen Didaktik der romanischen Sprachen
Prof. Dr. Frank Liedtke Germanistische Linguistik (Schwerpunkt Pragmalinguistik)
Prof. Dr. Doris Schönefeld Anglistische Sprachwissenschaft (synchron/diachron)
Prof. Dr. Karen Schramm Deutsch als Fremdsprache (Schwerpunkt Didaktik/Methodik)
Prof. Dr. Beat Siebenhaar Germanistische Linguistik (Schwerpunkt Varietätenlinguistik)
Prof. Dr. Carsten Sinner Iberoromanische Sprach- und Übersetzungswissenschaft
Fakultät für Sozialwissenschaften und Phi-
losophie
Prof. Dr. Andreas Anter Politisches System der Bundesrepublik Deutschland
Prof. Dr. Heidrun Zinecker Internationale Beziehungen
Sportwissenschaftliche Fakultät Prof. Dr. Ulrich Hartmann Bewegungs- und Trainingswissenschaft der Sportarten
Medizinische Fakultät Prof. Dr. Lars-Christian Horn Gynäko- und Paidopathologie
Prof. Dr. Thomas Aigner Onkologische Pathologie
Prof. Dr. Sven Jonas Hepatobiliäre Chirurgie und viscerale Transplantation
Prof. Dr. Tom H. Lindner Innere Medizin/Nephrologie
Prof. Dr. Michael Schaefer Pharmakologie und Toxikologie
Fakultät für Mathematik und Informatik Prof. Dr. Martin Bogdan Technische Informatik
Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie 
und Psychologie Prof. Dr. Henning Plessner  Sozialpsychologie und Methodenlehre
Fakultät für Chemie und Mineralogie Prof. Dr. Bernd Abel Physikalische Chemie/Reaktionsdynamik
Prof. Dr. Christian Stark Organische Chemie/Katalyse
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Gemeinsame Berufungen
Prof. Dr. Christian Lübke 
(Geschichte Ostmitteleuropas, Fakultät für Geschichte, Kunst- und Orientwissenschaften), Berufung  
gemeinsam mit dem Geisteswissenschaftlichen Zentrum Geschichte und Kunst Ostmitteleuropas
Prof. Dr. Thorsten Posselt 
(Innovationsökonomik/Innovationsmanagement, Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät),  
Berufung gemeinsam mit dem Fraunhofer-Institut Ost- und Mitteleuropa
Stiftungsprofessuren
Prof. Dr. Thomas Bruckner
(Energiemanagement und Nachhaltigkeit, Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät), Stiftung durch Vattenfall 
Europe AG und Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft 
Prof. Dr. Hartmuth Bittner
(Experimentelle und klinische thorakale Organtransplantation, Medizinische Fakultät), Stiftung durch den 
Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft
Außerplanmäßige Professuren
Das Recht zur Führung der Bezeichnung „Außerplanmäßiger Professor“ wurde  an folgende Personen 
verliehen:
Theologische Fakultät apl. Prof. Dr. Andreas Kunz-Lübcke
Philologische Fakultät apl. Prof. Dr. Sabine Fiedler
apl. Prof. Dr. Gert Hübner
apl. Prof. Dr. Stefan Welz
Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie apl. Prof. Dr. Rebecca Pates
Medizinische Fakultät apl. Prof. Dr. Andreas Hinz
apl. Prof. Dr. Nadezda Basara
apl. Prof. Dr. Uwe Paasch
apl. Prof. Dr. Armin Sablotzki
apl. Prof. Dr. Michael Borte
apl. Prof. h. c. Dr. Ralf Herbert Gahr
apl. Prof. Dr. Dierk W. Scheinert
Fakultät für Mathematik und Informatik apl. Prof. Dr. Hans-Peter Gittel
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Honorarprofessuren
Zu Honorarprofessoren an der Universität Leipzig wurden bestellt:
Philologische Fakultät Dr. Ulrich Brieler
Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie Dr. Dieter Kugele
Sportwissenschaftliche Fakultät Dr. Bernd Pfützner
Fakultät für Physik und Geowissenschaften Dr. Harald Möller
Gastprofessuren
Zu Gastprofessoren an der Universität Leipzig wurden bestellt:
Philologische Fakultät Chuck Klosterman
Nancy Kress
Silke Scheuermann (Deutsches Literaturinstitut Leipzig)
Roland Schimmelpfennig (Deutsches Literaturinstitut Leipzig)
Dr. Jens Sparschuh (Deutsches Literaturinstitut Leipzig)
Ulf Stolterfoth (Deutsches Literaturinstitut Leipzig)
Medizinische Fakultät Prof. Dr. Christof Granzow
Prof. Dr. Spyros Georgaras
Fakultät für Physik und Geowissenschaften Prof. Rajamani Krishna, Ph. D.
Leibniz-Professur
Die Leibniz-Professur wurde im Wintersemester 2007/2008 mit Prof. Dr. Lev A. Sakhnovich vom  
Courant-Institut of Mathematical Sciences in New York und im Sommersemester 2008 mit Prof. Dr. Robert 
B. Brandom, Ph. D. von der University of Pittsburgh, Pennsylvania, besetzt.
Berufungen nach auswärts
Prof. Dr. Ralf Breinbauer, Fakultät für Chemie und Mineralogie, an die TU Graz
Prof. Dr. Heinrich Freistühler, Fakultät für Mathematik und Informatik, an die Universität Konstanz
Prof. Dr. Annette Huber-Klawitter, Fakultät für Mathematik und Informatik, an die Universität Freiburg
Prof. Dr. Karin Kurz, Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie, an die Universität Göttingen.
Prof. Dr. Christoph Randler, Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie, an die  
Pädagogische Hochschule Heidelberg
Prof. Dr. Manfred Salmhofer, Fakultät für Physik und Geowissenschaften, an die Universität Heidelberg
Prof. Dr. Axel Wehrend, Veterinärmedizinische Fakultät, an die Justus-Liebig-Universität Gießen
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Eintritt von Professoren in den Ruhestand zum 1. Oktober 2007
Prof. Dr. Klaus Arnold (Medizinische Fakultät)
Prof. Dr. Gernot Collani (Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie)
Prof. Dr. Ulla Fix (Philologische Fakultät)
Prof. Dr. Eberhard Gärtner (Philologische Fakultät)
Prof. Dr. Peter Illes (Medizinische Fakultät) 
Prof. Dr. Jürgen Innenmoser (Sportwissenschaftliche Fakultät)
Prof. Dr. Hartmut Keil (Philologische Fakultät)
Prof. Dr. Gerhard Metzner (Medizinische Fakultät)
Prof. Dr. Gert Schreinicke (Medizinische Fakultät)
Prof. Dr. Dieter Schulz (Erziehungswissenschaftliche Fakultät)
Prof. Dr. Heribert Schumann (Juristenfakultät)
Eintritt von Professoren in den Ruhestand zum 1. April 2008
Prof. Dr. Siegfried Gottwald (Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie)
Prof. Dr. Carola Gottzmann (Philologische Fakultät)
Prof. Dr. Mária Huber (Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie)
Prof. Dr. Jürgen Udolph (Philologische Fakultät)
Eintritt von Professoren in den Ruhestand zum 1. Oktober 2008
Prof. Dr. Irmgard Barz (Philologische Fakultät)
Prof. Dr. Michael Geyer (Medizinische Fakultät)
Prof. Dr. Helmut Goerlich (Juristenfakultät)
Prof. Dr. Vera Grevel (Veterinärmedizinische Fakultät)
Prof. Dr. Helmut Hanisch (Theologische Fakultät)
Prof. Dr. Jörg Knoll (Erziehungswissenschaftliche Fakultät)
Prof. Dr. Fritjoff König (Medizinische Fakultät)
Prof. Dr. Frank Schmidt (Medizinische Fakultät)
Prof. Dr. Gerd Tetzlaff (Fakultät für Physik und Geowissenschaften)
Auflösungsvertrag
Prof. Dr. Wolfgang Kühn (Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät)
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Ehrungen
Ehrenpromotionen an der Universität Leipzig
Durch die Fakultäten der Universität Leipzig wurden im Akademischen Jahr 2007/2008 folgende  
Ehrenpromotionen verliehen:
Medizinische Fakultät
Prof. em. Dr. Gottfried Geiler
ehemals Institut für Pathologie an der Universität Leipzig, Dekan der Medizinischen Fakultät 1990 – 1995
13.12.2007
Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie
Kai Friedrich Schade
ehemals Chefredakteur der Zeitschrift „Entwicklungspolitik“
30.01.2008
Philologische Fakultät
Prof. Renate A. Schulz, Ph. D.
University of Arizona, Tucson, USA
26.05.2008
Fakultät für Physik und Geowissenschaften
Dr. Dr. h. c. Angela Merkel
Bundeskanzlerin der Bundesrepublik Deutschland
03.06.2008
Ehrungen für Mitglieder und Angehörige der Universität Leipzig
Leipziger Universitätsmedaille
Der Senat beschloss die Verleihung der Leipziger Universitätsmedaille posthum an:
Prof. Dr. Christian Kleint
Fakultät für Physik und Geowissenschaften
03.12.2007
DAAD-Preis für hervorragende Leistungen ausländischer Studierender
verliehen vom Deutschen Akademischen Austauschdienst
Kefa Hamidi
Student an der Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie
03.12.2007
Wolfgang-Natonek-Preis
verliehen von der Vereinigung von Förderern und Freunden der Universität Leipzig e. V.
Bastian Lindert




verliehen von der Vereinigung von Förderern und Freunden der Universität Leipzig e. V. 
Prof. Dr. Frank Schulz
Fakultät für Geschichte, Kunst- und Orientwissenschaften
03.12.2007
Dr. Harald Homann
Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie
03.12.2007 
Stockmeyer Wissenschaftspreis 2007
verliehen durch die Heinrich-Stockmeyer-Stiftung









verliehen durch die Sächsische Akademie der Wissenschaften zu Leipzig
Ute Freier, Katja König, Dr. Jörg Hofmann, Dr. Mike Wecks
Institut für Nichtklassische Chemie e. V. an der Universität Leipzig 
09.11.2007 
Henning-Kaufmann-Preis 
verliehen durch die Gesellschaft für Namenkunde
Dr. Christian Zschieschang
Geisteswissenschaftliches Zentrum für Geschichte und Kultur Ostmitteleuropas e. V.  
an der Universität Leipzig
16.11.2007 
GMA-Preis für junge Lehrende





verliehen durch die Deutsche Gesellschaft für Psychiatrie, Psychotherapie und Nervenheilkunde 
Prof. Dr. Steffi Riedel-Heller
Medizinische Fakultät
22.11.2007 
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Professor des Jahres 2007 
verliehen durch UNICUM
Prof. Dr. Günter Bentele
Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie
28.11.2007 
Scientific Award 2007 
verliehen durch die BMW-Group
Franziska Lautenschläger
Absolventin der Fakultät für Physik und Geowissenschaften
06.12.2007 
Leipziger Innovationspreis für Tiermedizin





verliehen durch die Akademie für Tiergesundheit e. V.




verliehen durch die Medizinische Fakultät der Aristoteles Universität Thessaloniki, Griechenland
Prof. Dr. Dietger Niederwieser
Medizinische Fakultät
03.03.2008 
Cavaliere der Republik Italien 
verliehen durch die Italienische Botschaft
Prof. Dr. Dietger Niederwieser
Medizinische Fakultät 
12.03.2008 
Verdienstkreuz am Bande des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland 
verliehen durch den Bundespräsidenten der Bundesrepublik Deutschland





verliehen durch die Universität Wuhan, China
Prof. Dr. Bernd Rauschenbach
Fakultät für Physik und Geowissenschaften
04.04.2008 
elisabeth-Kohl-Award 
verliehen durch das Magazin PR-Report
Daniel Krolzik
Student an der Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie
17.04.2008 
Mozartpreis




Neuroscience young Investigator Award 




Mitglied im Orden Pour le mérite für Wissenschaften und Künste 
verliehen durch den Orden Pour le mérite 
Prof. Dr. Svante Pääbo
Max-Planck-Institut für evolutionäre Anthropologie Leipzig 
Juli 2008 
Amplonius-Stipendium 
verliehen durch die Katholisch-Theologische Fakultät der Universität Erfurt  




verliehen durch den Bundesdeutschen Arbeitskreis für Umweltbewusstes Management e. V.
an die Universität Leipzig
21.08.2008 
Peter Debye Prize for young Investigators for excellence in Dielectric Research
verliehen durch die International Dielectric Society
Dr. Periklis Papadopoulos
Fakultät für Physik und Geowissenschaften 
28.08.2008
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Adalbert-Czerny-Preis 





verliehen durch die Deutsche Gesellschaft für Kinderchirurgie 











Das Konzil bestand im Akademischen Jahr 2007/2008 aus 221 Mitgliedern (114 Hochschullehrer, 43 akade-
mische Mitarbeiter, 38 Studierende, 26 sonstige hauptberufliche Mitarbeiter).
In der Sitzung des Konzils am 28. Januar 2008 wurden der Tätigkeitsbericht des Rektoratskollegiums, der 
Forschungsbericht, die Berichte der Beauftragten der Universität Leipzig sowie der Jahresbericht des Stu-
dentenwerks Leipzig entgegengenommen.
Das Konzil beschloss darüber hinaus, das Ägyptologische Institut/Ägyptische Museum in „Ägyptologisches 
Institut/Ägyptisches Museum – Georg Steindorff“ umzubenennen.
Akademischer Senat1
Im Akademischen Jahr 2007/2008 setzte sich der Senat aus folgenden Mitgliedern zusammen:
Rektor
Prof. Dr. Franz Häuser
Prorektoren2
Prof. Dr. Wolfgang Fach   Prorektor für Lehre und Studium 
Prof. Dr. Martin Schlegel   Prorektor für Forschung und wissenschaftlichen Nachwuchs




Prof. Dr. Rüdiger Lux  Theologische Fakultät
Prof. Dr. Burkhard Boemke  Juristenfakultät
Prof. Dr. Markus A. Denzel  Fakultät für Geschichte, Kunst- und Orientwissenschaften
Prof. Dr. Erwin Tschirner  Philologische Fakultät
Prof. Dr. Harald Marx  Erziehungswissenschaftliche Fakultät
Prof. Dr. Kurt Mühler (bis 16.10.07)  Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie
Prof. Dr. Hans-Jörg Stiehler (ab 17.10.07)  Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie
Prof. Dr. Ralf Diedrich  Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät
Prof. Dr. Jürgen Krug  Sportwissenschaftliche Fakultät
Prof. Dr. Jürgen Meixensberger  Medizinische Fakultät
Prof. Dr. Gerhard Heyer  Fakultät für Mathematik und Informatik
Prof. Dr. Annette Beck-Sickinger  Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie
Prof. Dr. Tilman Butz  Fakultät für Physik und Geowissenschaften
Prof. Dr. Harald Krautscheid   Fakultät für Chemie und Mineralogie
Prof. Dr. Karsten Fehlhaber  Veterinärmedizinische Fakultät
1 Stand: 14.08.2008
2 kein Stimmrecht
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Hochschullehrer
Prof. Dr. Josef Alfons Käs  Fakultät für Physik und Geowissenschaften
Prof. Dr. Harald Morgner  Fakultät für Chemie und Mineralogie 
Prof. Dr. Monika Krüger  Veterinärmedizinische Fakultät
Akademische Mitarbeiter
Dr. Gisa Bauer  Theologische Fakultät
Dr. Benno Zabel  Juristenfakultät
Dr. Martina Emsel  Philologische Fakultät
Prof. Dr. Nikolaos Psarros  Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie
PD Dr. Marlis Grunow  Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie
Prof. Dr. Lars-Christian Horn (bis 31.12.07)   Medizinische Fakultät
Dr. Hans-Joachim Lieske (ab 01.01.08)  Fakultät für Mathematik und Informatik
Jörg Härtwig (bis 29.02.08)  Fakultät für Mathematik und Informatik
Studierende
Daniel Fochtmann (bis 31.12.07)  Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie
Jan Freundorfer (bis 31.12.07)   Juristenfakultät 
Hannes Delto (bis 31.12.07)  Sportwissenschaftliche Fakultät
Maja Kohler (bis 31.12.07)  Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie
Eleni Andrianopulu (bis 31.12.07)    Philologische Fakultät
Carolin Mittelstädt (bis 31.12.07)  Erziehungswissenschaftliche Fakultät
Marcel Wodniock (ab 01.01.08)  Juristenfakultät
Alexander Mitterle (ab 01.01.08)  Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie
Lena Beimborn (ab 01.01.08)   Philologische Fakultät
Thomas Seifert (ab 01.01.08)  Fakultät für Geschichte, Kunst- und Orientwissenschaften
Georg Teichert (ab 01.01.08)  Fakultät für Geschichte, Kunst- und Orientwissenschaften
Bastian Lindert (ab 01.01.08)  Fakultät für Geschichte, Kunst- und Orientwissenschaften
Gerald Eisenblätter  Fakultät für Chemie und Mineralogie
Sonstige hauptberufliche Mitarbeiter
Dr. Olaf Hirschfeld  Innenrevision
Charlotte Bauer  Universitätsbibliothek




Dr. Manuela Rutsatz (bis 30.05.08)  Pressestelle




Dem Kuratorium gehörten im Akademischen Jahr 2007/2008 folgende Mitglieder an:
Vorsitzender
Prof. Dr. Franz Hofmann  Technische Universität München 
  Direktor des Instituts für Pharmakologie und Toxikologie 
Stellvertretende Vorsitzende
Dr. Bernd W. Voss  Mitglied des Aufsichtsrats der Dresdner Bank AG
Prof. Dr. Hartmut Zwahr  ehemals Universität Leipzig, Historisches Seminar
Mitglieder
Peter Claussen  Werkleiter BMW AG, Werk Leipzig
Dr. Klaus-Ewald Holst  Vorstandsvorsitzender der Verbundnetz Gas AG
Prof. Dr. Anne-Barbara Ischinger  Director for Education der OECD
Burkhard Jung  Oberbürgermeister der Stadt Leipzig
Prof. Dr. Dr. Alfons Labisch  Rektor der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf
Ulrich Frank-Planitz  Kurator der DVA-Stiftung
Moritz Müller-Wirth  Geschäftsführender Redakteur der Wochenzeitung „Die Zeit“
Ständiger Gast
Prof. em. Dr. Dr. h. c. Kurt Kochsiek  Bayerische Julius-Maximilian-Universität Würzburg,
  Medizinische Universitätsklinik
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Haushalt
Haushalt Hochschulbereich
Ausgewählte Positionen aus den Haushalten der Jahre 2007 (Ist) und 2008 (Soll)
Ausgaben/Einnahmen Ist 2007in Tş





Anteil am  
Gesamt- 
haushalt in %
Personalausgaben 109.133,7 75,67 110.817,7 80,21
Sachausgaben 27.673,9 19,19 23.087,0 16,71
Zuweisungen und Zuschüsse (ohne Investitionen) 547,4 0,38 511,0 0,37
Sonstige Sachinvestitionen 6.877,0 4,77 3.743,1 2,71
Gesamtausgaben 144.232,0 100,00 138.158,8 100,00
abzüglich Einnahmen (ohne Drittmittel) -966,5 0,67 -164,3 0,12
Landeszuschuss (konsumtiv) 143.265,5 99,33 137.994,5 99,88
Haushalt Medizinische Fakultät












Personalausgaben 39.902 69,92 40.534 69,72
Sachausgaben3 17.167 30,08 17.601 30,28
Gesamtausgaben (ohne Drittmittel) 57.069 100,00 59.135 100,00
abzüglich Einnahmen (ohne Drittmittel) -6.929 12,14 -5.058 8,69
Landeszuschuss (konsumtiv) 49.007 85,87 47.731 82,10
Anteil vom Landeszuschuss Universitätsklinikum 1.200 2,10 5.000 8,60
Investitionszuschuss vom Land 4.610 – 2.910 –
 1 geprüfter Jahresabschluss 2007
 2 Stand: 31.05.2008





Campus Augustusplatz Baukosten in Tş
1. BA Neubau Zentralmensa 34.000
2. BA Umbau und Modernisierung Hörsaalgebäude mit Teilbibliothek Augustusplatz 51.000
3. BA Neubau Institutsgebäude Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät 16.200
4. BA Ersatzneubau Hauptgebäude, Größer Hörsaal und Paulineraula 55.000
5. BA Grundsanierung und Modernisierung Seminargebäude 19.000
Gesamt 175.200
Weitere Großbaumaßnahmen Baukosten in Tş
Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie: Neubau Sonderlabore, Stephanstraße/Ecke Liebigstraße 6.500
Umbau und Modernisierung Kroch-Haus, Goethestraße 2 4.912
Veterinärmedizinische Fakultät: Neubau Zentrales Lehr- und Bibliotheksgebäude mit Mensa 6.250
Gesamt 17.662
Laufende Großbaumaßnahmen Medizinische Fakultät Baukosten in Tş
Umbau und Modernisierung der Institute für Pathologie und Rechtsmedizin 15.585
Umbau und Modernisierung des Instituts für Anatomie 8.550
Umbau und Modernisierung des Institutsgebäudes Liebigstraße 27 zum Studienzentrum der Medizinischen Fakultät 26.770
Umbau des Gebäudes Hautklinik, Stephanstraße 11, zum Zentralen Forschungsgebäude der Medizinischen Fakultät 51.712
Umbau und Modernisierung des A-Flügels der Universitätsfrauenklinik 5.900
Gesamt 108.517
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Großgerätebeschaffung 2007/2008
Einrichtung Gerät Kosten in ş 
Großgeräte im Rahmen des Programms „Großgeräte der Länder“ (nach Artikel 143 c Grundgesetz)
Fakultät für Physik und Geowissenschaften CIP-GIS
1-Pool Geografie 
(Computerpool für Studierendenausbildung) 190.657
Vernetzte Arbeitsplatzrechner für  
Wissenschaftler/Experimentelle Physik 199.942
Zwischensumme 390.599
Großgeräte im Rahmen des DFG-Programms „Forschungsgroßgeräte“ (nach Artikel 91 b Grundgesetz)
Fakultät für Chemie und Mineralogie SQUID2-Magnetometer (Kosten: 343.434 ş) 171.717 Anzahlung
Fakultät für Biowissenschaften, Pharmazie und Psychologie Durchflusscytometer mit Sortiereinrichtung(Kosten: 398.650 ş)
199.325 
Anzahlung




1 CIP: Computer-Investitions-Programm, GIS: Geo-Informations-System
2 SQUID: Superconducting quantum interference device
3 EPR: Elektronen Paramagnetische Resonanz
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PD Dr. Bernd Hunger
geb. 30.01.1948  gest. 31.03.2008
Wilhelm-Ostwald-Institut für Physikalische 
und Theoretische Chemie
Rolf Neubert 
geb. 15.06.1943  gest. 14.10.2007
Universitätsbibliothek
Dr. Johannes-Dieter Wissmann




geb. 01.04.1981  gest. 12.10.2008
Studiengang Politikwissenschaft
Ralf Landrock
geb. 29.07.1976  gest. 01.01.2008
Studiengang Kommunikations- und  
Medienwissenschaft 
Sanjay Kumar Shukla
geb. 28.06.1972  gest. 30.06.2008
Studienrichtung Global Studies
Felix Wesser
geb. 13.02.1987  gest. 17.08.2008
Lehramt Rehabilitations- und  
Integrationspädagogik





ägyptisches Museum/ägyptologisches Institut  
22, 129f.
Akademischer Senat  180f.
Altersstruktur Mitarbeiter 170
Alumni  74f., 118, innere Umschlagseiten
Alzheimer  56
American Studies Alumni Association ASAA  119
Antikenmuseum  128f.
Auerbachs Keller  4f.
Augusteum, Neues  9, 14ff.
Ausländische Studierende  74ff., 108
Außerplanmäßige Professoren  172
Austauschprogramme  72




Behet, Martin  18ff.
Beier, Walter  66
Berufsausbildung  100
Berufungen  171ff.
Berufungen nach auswärts  173
Biotechnica Hannover  139
Biotechnologisch-Biomedizinisches Zentrum 
(BBZ)  51f., 54, 60f.
Böhm, Annett  141
Böhmer, Wolfgang  vordere innere           
Umschlagseite
Bologna-Prozess  74f., 80
Bondzio, Roland  18ff.
Botanischer Garten  130ff.
Buchmesse-Akademie 2008  138
BuildMoNa  8, 47
Bundesministerium für Wirtschaft und 
Technologie (BMWi)  70
REGISTER
Campus Augustusplatz  14ff. 
Chronik  143ff.
Clausner, Daniel  141
Codex Sinaiticus  123
Cossel, Lothar  66
Cramon, Yves von  66
DAAD-geförderte Programme  92f.
Deutsch-Französisches Forum  139
Dies academicus 2007  120f.
Diversitätsgarten  130f.
Drittmittel  165f.
Duft- und Tastgarten  131f.
Egeraat, Erick van 16f.
Ehrenpromotion Angela Merkel  106ff.
Ehrenpromotionen  175
Ehrungen  175ff.
Einführungswoche für Neuimmatrikulierte  83
E-Mail-Adressen  62
Energieeinsparung  27
Entwicklung Universität  11ff.
Epitaphien  22
ERASMUS  92f.
Exzellenzinitiative des Bundes und der Länder   
12, 36
Familienfreundliche Universität  28ff.
Fehlhaber, Karsten  66
Fernstudium  88, 163
Finanzmarktkrise  56f.
Firmenlauf, Leipziger  141
Forschergruppe 877, Sächsische  49
Forschergruppen  47
Forschung  34ff., 165f.
Forschung heute  36
Forschung konkret  56ff.
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Forschungsförderung  42ff.
Forschungsförderung durch das BMBF  53f.
Forschungsförderung durch die DFG  46f.
Forschungsförderung durch die EU  51




Freundschaften durch Zufall  61
Friederici, Angela  66
Führer, Christian  vordere innere Umschlagseite
Gastprofessuren  98, 173
Gebäudekomplex Philipp-Rosenthal-Straße  25
Gedenkkonzert  135f.
Gedenkmünze  112
Geiler, Gottfried  66
Genscher, Hans-Dietrich  vordere innere 
Umschlagseite
Geologisch-Palöäontologische Sammlung  133
„go out! studieren weltweit!“  94
Graduiertenkollegs  48
Graduiertenschule BuildMoNa  s. BuildMoNa
Gremien  124ff.
Großgeräte  185
Haase, Günter  67
Habilitationen  166
Hackbuch, Wolfgang  67
Hanitzsch, Renate  67
Haskell, John  98
Haushalt  183
Henselmann, Hermann  19, 21
Herbarium  132
Herbert-Gürtler-Haus  23f.
Hermann, Gottfried  126f. 
Hochschulkooperationen  92f.
Hochschulpakt 2020  8, 13
Hofmann, Eberhard  67
Holzmüller, Werner  1, 107f.
Hommel, Ferdinand August  22
Honorarprofessuren  173
Hoppe, Johannes  22
Hörsaalgebäude  15
Illner, Maybrit  1
Imageanalyse  32f.
In memoriam  186
Industrie- und Handelskammer zu Leipzig  69f.
Inspirata, Mathematisches Bildungszentrum  117
Institut für Anatomie  26
Institut für Pathologie  24
Institut für Rechtsmedizin  24
Institutsgebäude Grimmaische Straße  15
International Max Planck Research Schools  48
Internationale Studentische Woche  148
Internationale Zusammenarbeit  91ff.
Internationalisierungskonzept  13
Investitionen  26, 184f.
Jacobs, Franz  67
Jahr der Mathematik 2008  113ff.
Jahrmarkt der Wissenschaften  113f.
Jost, Jürgen  67
Jubiläum, 600-jähriges  
s. Universitätsjubiläum 2009 
Jubiläumstasse  140
Junhold, Jörg  1
Karl-Marx-Relief  33
Kautsky, Hans  130
Kletterturm  24
Klosterman, Chuck  98




Krochhaus  22, 126
KUNI, Kinderuniversität  122
Kunze, Reiner  1
Kuratorium 182
Kustodie  22, 126f.
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Landesexzellenzinitiative, Sächsische  9, 12, 36, 45
Lange Nacht der Wissenschaften  114ff. 
Leibniz-Denkmal  15
Leibniz-Professur  173
Leipzig Alumni International  97
Leipziger Buchmesse  137f.
Leipziger Chemie  65
Leipziger Forschungsforum  37
Leipziger Universitätsmedaille  151
Leipziger Universitätsmusik  134ff.
Lengsfeld, Vera-Cornelia  192
Leopoldina-Mitglieder  66ff.
LIFE, Forschungsprogramm  9, 36, 45f.
Lima, Aristides Raimundo  192
Luckhaus, Stephan  67
Master-Studiengänge  77
Mensa am Park  15, 19, 21
Mensa Peterssteinweg  33
Merkel, Angela 106ff., 192
Messen und Ausstellungen  137f.
Metall-Halbleiter-Feldeffekttransistor  60
Meyer, Clemens  192
Mikroaktivitäten-3D-Chip  60 
miniUNIversum  28
Mohr, Friedrich-Wilhelm  67
Mössner, Joachim  67
Müller, Stefan  68
Museen und Sammlungen  128
Museum für Musikinstrumente  127f.
Nachwuchsgruppe „Ultrasensitive Protein 




Neubau Sonderlabore Biowissenschaften  23
Neubau Veterinärmedizin  
„Herbert-Gürtler-Haus“  23f.
Neues Augusteum  9, 14ff.
Oelßner, Wilhelm  68
Olympioniken  141
Orchideenschau  132
Organe und Gremien  180ff.
Organigramm Universität Leipzig 154f.
Otto, Christin  hintere innere Umschlagseite
Pääbo, Svante  68




Posttraumatische Belastungsstörungen  59
Prawda, Marek  hintere innere Umschlagseite
Prinz, Wolfgang  68




Research Academy Leipzig (RAL)  44
Ringvorlesung  90
Ruhestand, Eintritt in  174f.
Sächsische Landesexzellenzinitiative  9, 12, 36, 45
Sächsisches Staatsministerium für Wissenschaft 
und Kunst (SMWK)  13, 51, 70, 146
Schnupperstudium  83
Schwerbehinderte  169 
Sekundäres Rechenzentrum  24f.
Selbst-Management Initiative LEipzig Lernt 
Gründen (SMILE)  70
Seminargebäude Universitätsstraße  15
Senat, Akademischer  180f.
Seniorenkolleg  89
Seniorenstudium  89
Seyfarth, Harro  68
Simon, Jan-Christoph  68 
Sonderforschungsbereich 762  50
190 JAHRESBERICHT 2007/2008
Sonderforschungsbereiche  46ff.
Sonderlabore Biowissenschaften  25
SONNTAGSGESPRäCH  121f.
Stange, Eva-Maria  40, 69, 135, 138  
Statistik  157ff.
Stellenplan  167f.
Sterba, Günther  68
Stiftungsprofessuren  54f., 172
Stromer von Auerbach, Heinrich  4f.
Studenten Service Zentrum (SSZ)  23, 83
Studienanfänger  160
Studienberatung  82ff.
Studiengang Deutsch als Fremdsprache  78f.
Studiengang Ethnologie  78









Studium universale  90
Tag der offenen Tür  83
Tomasello, Michael  68
Translationszentrum für Regenerative Medizin 
(TRM)  54f.





Universitätsjubiläum 2009  110ff.
Universitätsmedaille  120f.
Universitätsmedizin Leipzig 2012  31
Universitätsmusik, Leipziger  134ff.
Universitätspartnerschaften  164
Verwertungsoffensive BMWi  70
Veterinärmedizin, Neubau  25
VIVE LA DAME  70f.
Vojta, Guenter  68
Weinkönigin  140
Weiterbildung  86ff., 163
Weltmeisterschaft im Kopfrechnen  115f.
Wiedemann, Peter  68
Wirtschaft  69ff.
Wissenschaftlermobilität  163
Zahlen – Daten  – Fakten  157ff. 
Zeh, Juli  hintere innere Umschlagseite
Zellrotator, optischer  61
Zielvereinbarung mit SMWK  51f.
Zinkoxid-Nanodrähte  57f.
Impressum
Herausgeber Der Rektor der Universität Leipzig
Redaktion Dr. Ulrike Pondorf, Dezernat für Öffentlichkeitsarbeit und Forschungsförderung
Redaktionsschluss 31.12.2008
Gestaltung und Satz wpunktw kommunikation + werbung GmbH, Leipzig





Aberger, Jörg: John Haskell  98
Auerbachs Keller Leipzig:  
Portät Heinrich Stromer von Auerbach (Kopie Volker Pohlenz) 4
Bauer, Jürgen: Reiner Kunze, Clemens Meyer 1, 192
Bundesfinanzhof: Dr. Wolfgang Spindler 120
Bundeskanzleramt: Bundeskanzlerin A. Merkel 192
Carlitz, Cordelia: Salonga Nationalpark 101
Cifre, Patricia 78/79
Finck, David: Juli Zeh hintere innere Umschlagseite
Firmenlauf Leipzig 141 u.
Herzog August Bibliothek Wolfenbüttel:  
Pestschrift Signaturen QuH 86 (2) 5
imagemaker-fotolia.com 43, 59
Kühne, Armin H.: Verleihung Masterurkunden 76
Langhammer, Jürgen: Marlies Dumbsky 140
Mothes, Gert: Universitätschor 136
PICTURE POINT-Agentur, Sven Sonntag: Nadine Winther 103
Porsche AG Werkfoto: Christian Führer vordere innere Umschlagseite
Presse- und Informationsamt der Bundesregierung;  
Reineke, Engelbert: Autobahn 57
VIVE LA DAME 71
Sächsisches Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst:  
Pack dein Studium 81
Willnow, Sebastian 99 l., 114, 122
Woitas, Jan Titel, 10, 13, 14, 15 o., 16, 23 o., 24 M., 25, 29,  
 33, 36, 72, 75, 80, 83, 89, 95, 99, 100, 104, 106,  
 107, 111, 118, 120 o., 127, 133 o., 141, 142, 153,  
 156
Wörner & Partner Dresden: Medizin-Campus Liebigstraße 24/25
Alle anderen Fotos wurden freundlicherweise von Einrichtungen der Universität Leipzig, dem Universitätsklinikum und Privatpersonen 
zur Verfügung gestellt. Die Universität dankt allen, die privates Fotomaterial freigegeben haben.
